
Ieitgeift nnd Volkstum
3l»ch glänzt ein Leitstern uns _in

_SturmeBfluten
V«e ftltn» illführt: frohe Hoffnung

heißt «r —
Dl» Welt ist jung — ich wünsch

Euch hell« Augen,
Di«, lh« Jugend zu eilennen, taugen.

Ostini.
Wir deutschen Balten befinden uns in einer

eigenartigen Zmitterstellung. Während mir durch
unsere _politische Zugehörigkeit zum russischen Reiche
mit allen Fäden einer politischen und wirtschaft-
lichen Entwicklung an unser Vaterland gebunden
sind, alle Fragen unserer materiellen Existenz uns
gebieterisch auf ein Mitleben und Mitarbeiten mit
dem russischen Volke verweisen, ist unser ganzes
geistiges Leben, die Entwicklung und Erziehung

unserer Volksseele, dank unserer _Zugehlrigleit zu
einer anderen Nationalität, nach Westen gerichtet
kann seine Anregungen und feine Nahrung nur
vom Westen her empfangen. Keine dieser beiden
Verbindungen dürfen wir lösen. Versteht sich das
in Bezug auf das politische Leben von selbst, so
dürfte auch in Bezug auf unsere geistige Entwick-
lung ein ernsthafter Widerspruch kaum möglich
sein. „Das dauernde Glück der Völler" , sagt
ein moderner Kulturschriftsteller, „wird w_.hl
immer davon abhängig bleiben, in welchem
Grade sie Religion, Sitte, Recht, Philosophie
Kunst und Wissenschaft auf die Höhe ihrer Zeit zu
heben missen. Auch ist « _keineLweg_« gleichgültig
ob überhaupt hohe Kunst, ob starke Religion, ab
edles Recht usw. gepflegt wird, sondern es kommt
darauf an, ob eben dieseKunst, eben dieseReligion
eben dlejes Recht auch wirtlich mit der Eigenart
des Volkes im innigsten Wechselwirlungsverhältnls
stehen." Nehmen mir das Recht aus, das in _«nem
engeren Sinne bodenständig ist, fa sind wir in
allen diesen Fragen von der geistigen Entwicklung
des deutschen Volkes abhängig.

Dieses Abhängigkeitsverhältni» ist im Wesent_»
lichen von uns auch immer erkannt und praktisch
betätigt worden, bis die schwere Hand der Russifi-
lation störend in unsere geistige Entwicklung ein-
griff und uns alle die Handhaben rauben wollte
de uns allein nicht nur zu tüchtigen Deutschen
sondern zu tüchtigen Menschen überhaupt machen
konnten. Denn ein Deutscher kann nur als
Deutscher ein rechter Mann und Staatsbürger —
einerlei welchen Staates — werben. So kam «3

daß unsere jüngere Generation, so weit sie sich
nicht im Auslande zu bilden vermachte oder im
Lande ganz besonders intensive Geistesarbeit leistete
auf den Abguß angewiesen war, den ihm die ältere
Generation von ihren Schätzen darbot. Ist eine
solche Verdünnung an sich schon gefährlich, so gilt
das von unserem Falle ganz besonders, wenn man
bedenkt, in welcher Periode unsere Väter ihre
geistige Nahrung aus Teutschland holten.

DasXIX.Jahrhundert bedeutet für das deutsche
Volk ein Zeitalter glänzenden Aufschwung» m
politischer, wirtschaftlicher und wissenschaftlicher
Beziehung. Von diesem Aufschwung aber tonnten
wir, die wir von Deutschland politisch und wirt_«
schaftlich getrennt sind, nur wenig vorteilen. In
rein geistiger Beziehung stellen die Jahre der Ent-
wicklung und des Ausbaues des deutschen Reiche»
eine Zeit des Verfalles dar. Was politisch ge-
arbeitet wurde, was an Zucht und Ordnung pro-
fitiert, was in wissenschaftlicherBeziehung er«
sammelt und aufgespeichert wurde, ging auf Kosten
der Kunst, auf Kosten eines starken persönlichen
Geisteslebens. Für einen Nicht-Reichsdeutschen
muht« dieses Manko besonders empfindlich sein.
Er war auf die nüchternen Erzeugnisse der Geljen«
wart und eine schon überwundene ältere Kultur-
epoche angewiesen. Auf diese Weise erklärt sich so
manche Eigenart unserer älteren Generation und
der in ihrem Geiste erzogenen Jugend. Erklärt
wird vor allem der immens unlünstkrische Sinn
des heutigen BaltentumS. Erklärt wird die Nei-
gung lfür Disziplin und Schulmaßigtelt, die «ine
Widerspiegelung der starken moralischen Eigen-
schaften darstellt, die das deutsche Voll nach
Königgrätz und Sedan führten. Bei uns, im stillen
Erdenwinlel, mußten diese Eigenschaften bald

Niemand weiß, was der Tod ist,
'' nicht einmal, ob er nicht für den

Menschen das größte ist unter allen
Gütern. Sie fürchten ihn aber, als
wüßten sie gewiß, daß er das größte
_Uebel ist. _Platon.

KönigI6römes Glück und Ende.
Ein Blatt d«r _Hundertjahrserinnerung zum 15.

(2.) November.
Von Dr. Emil Werner.

(Nachdruck verboten.)
Am Ib. November sind es 100 Jahre, daß

da» berühmt« oder, wenn man will, berüchtigte
Königreich Westfalen ins Leben trat, jenes Ove-
rettentönigreich der deutschen Geschichte. Bis zu
diesem Tage hatte es nur als ein Beschluß exi-
stiert; aber am 15. November wurde im Palaste
von _Fontainebleau die Verfassung des neuen
Königreiches von Napoleon gebilligt, und damit
war es zu einem organisierten Körper gestaltet
worden. Alsbald wurde in Kassel, der Hauptstadt
des neuen Königreiches, alles für den Einzug des
königlichen Paares vorbereitet, und in den ersten
Tagen des Dezember zogen denn wirklich _Israme
und seine Gemahlin Katharina, die württem-
bergische Prinzessin, in ihre Residenz ein. Es war
schon gegen Abend, ein trüber Winterabend, als
die schmetternden Paulen und Trompeten das
Nahen des Paares anzeigten. Sie kamen in großer
_Vala, aber die bei dem Zuge entwickelte Pracht
l«g die Augen doch weniger auf sich,als der neue
Herr, den aller Blicke suchten.

Es war ein junger König und ein hübscher
König. I6:üme war damals erst 2b Jahre alt.
Die Beschreibung eines Zeitgenossen schildert ihn
folgendermaßen: „Er ist ein kleiner zierlicher
Mann , mager, mit dunklem Haar und schwarzen
Augen. Sein Gesicht hatte fast starke, vorstehende
Backenknochen, und um die Augen herum zeigten
ftch trotz seiner Jugend bereits einige leichte
Falten. Sein Kinn und der starte Nacken er«

inner« an die Bilder des Kaisers, seines Bruders
dem er aber sonst nicht ähnlich sieht. Er ist
hübscher, feine Hand, die er zeigend ausstreckte
war klein und zierlich, wie die einer Dame."
Unter allenBrüdern Napoleons warZerber einzige
dem mit ziemlicher Sicherheit schon in seiner Wiege
eine bedeutende Zukunft vorauszusagen war. Er
war der jüngste Bonavarte-Nruder, vielleicht ein
wenig der Liebling der Madame Msre Lätitia
die von diesem Sohne geurteilt haben fsll, er be-
sitze unter allen ihren Kindern das beste Herz.
I6rgme war freilich anfangs für die prosaische
Tätigkeit des Kaufmanns bestimmt, aber er war
kaum 15 Jahre, als sein großer Bruder schon den
Gipfel der Macht erklommen hatte, und damit
änderte sich natürlich seine ganze Stellung, seine
ganze Zukunft. Er wurde von Napoleon w das
vornehme Guiden-Regiment de»Eugen Beauharnais
gesteckt, aber der junge Herr machte sich durch
allerlei leichtsinnige Streiche, sowie durch aus»
giebigen Geldverbrauch nicht immer angenehm be_»
merkbar. Eine» Tages ließ er für sich ein
Necessaire zum Preise von 16,000 Francs indie
Tuilerien schicken, das der damalige Erste Konsul
bezahlen mußte. Beim Diner wendeter sich an seinen
jüngerenBruder undfährt ihnan: „Also Duerlaubst
Dir, ein Necessaire im Werte von 16,000 Francs
zu kaufen?" Peinliche Stille, man erwartet Ent-
schuldigungen, vielleicht Tränen — aber _Iersm«
antwortet ohne die Spur von Verlegenheit: „Ja
so bin ich einmal; ich liebe die schönen Sachen."
Der Erste Konsul war entwaffnet, und mir werden
finden, daß uns dieser leichtfertige I6rüme noch
manchesmal in seinem Leben durch diese naive
Offenherzigkeit und Bonhommie entwaffnen wird.
Stellen wir nur gleich fest: er war nie bös-
artig_, ja er hatte viele gute Anlagen — aber es
ist wahr, er liebte die schönen Dinge, sie mochten
tot ober lebendig sein, in letzterem Falle be-
sonders die weiblichen Geschlechte». Das war sein
Geschick.

UebrigenS war _Isrym« auch nicht durchaus
untüchtig, wie man ihmöfters zu Unrecht nachsagt.
Als er, 1800 zum _Schiffsleutnant gemacht, in
den Kämpfen zur See Gelegenheit zur Betätigung

fand, hat er entschiedene persönliche Tapferkeit
und Tatkraft bemiesen. Im Dienste der Flotte
kam er auch nach Domingo und, von den Eng-
ländern vertrieben, wandte er sich nach Amerika.
Und dort lernte er jene schöne _Elisa _Patterson
kennen, die ihn an seine Schwester Pauline er»
innert« (jene _Pauline, die _Canova als die
moderne Venus in Matmor verewigt hat); er
sah sie , verliebte sich in sie, heiratete sie — und
zwar gegen allerlei Widerstände. Miß Elisa
war schön, und Isröme hat Zeit seines Lebens
auf Frauen eine gewaltige Anziehungskraft aus-
geübt. Das wird die Geschichte seiner Ehe be-
weisen, und billigermeise muß man auch sagen
daß von den zahlreichen Liebhaberinnen, die sich
während seiner westfälischen Königszcit an ihn
wegwarfen, eine ganze Anzahl in ihm nicht nur
den König, sondern auch den liebenswürdigen
Mann und _Frauenhelden verehrt haben mag.
Schade, daß sich nut natürlichem Ver-
stand« , Anmut und Lebhaftigkeit nicht auch
ein gleiches Maß von Männlichkeit und
Sündhaftigkeit verband. Als Napoleon, der über
die amerikanische Heirat in förmliche Raserei ge-
raten war, 1804, Kaiser geworden, _IsrSme den
strengen Befehl zur Auflösung der Ehe und Rück-
kehr nach Frankreich gab, wagte der jüngere
Bruder nicht sich zu widersetzen, ließ die schöne
Elisa mitsamt ihrem Sohne sitzen und kehrte nach
Paris zurück. Er liebte eben die schönen Dinge
und die Stellung eines kaiserlichen Prinzen, ver-
bunden mit all dem Luxus, den er sich als der
Nwbcr des allmächtigen Herrn jetzt gönnen durfte
reizte ihn doch gar zu jehr, und _vielleicht winkte
ihm nach Höhere«! Waren die Brüder Napoleons
fast alle zu Thronen emporgestiegen, warum nicht
auch er, der unter allen am ehesten von sich sagen
konnte, daß er schon im Glanz« der Krone aufge-
wachsen sei?

Und, wie bekannt, also kam es. I6röme hatte
sich in dem Feldzug von 1806 in Schlesien nicht
übel benommen, allerdings auch sehr viel Glück
dabei gehabt. Am 9. Juni teilte ihm Napoleon
aus Tilsit mit, das Königreich Westfalen sei be-
schlossen und anerkannt, und Ibröme sollte lein

König werden. Da hatte er denn die Krone —
die Krone, nach der ihn so sehr verlangte. Denn
es gehorte zu seiner Natur, daß er «ine großartige
RepräsentationSrolle, wie die eines königlichen
Herrn, zu spielen Lust empfand. Bevor er den
Thron indes wirklich bestieg, wünschte ihnNapoleon
noch zu verheiraten. Er hatte auch schon die Frau
für ihn. Und diesmal hat er gut gewählt. Prinzeß
Katharina, des dicken Friedrich von Württemberg
Tochter, wollte zuerstum leinenPreis von dieser Ehe
hören. Katharina war vielleicht kein großes
Ingenium, sie war ein wenig schläfrig ober doch
phlegmatisch. Aber im Grunde ihrer Seele war
sie eine noble Persönlichkeit, die treu an dem
festhielt, wozu sie sich einmal ein Herz gefaßt hatte.
_Uebrigens war sie hübsch, hatte schöne blaue Augen
und prächtiges blondes Haar und war recht gut
wenn auch vielleicht etwas üppig gewachsen. Mit
wehem Herzen zog sie nach Frankreich, aberals si«
Napoleon, der Gefürchtete, der alle Damen au»
echt fürstlichem Geblüt« in hohemGrabe respektierte
(der Parvenü in ihm!), mit außerordentlicher
Liebenswürdigkeit aufnahm, als er sie mit Ge-
schenken überschüttete, und Iosephine gleichsam ihre
ganze gewinnende Anmut ihr entgegenbrachte: da
war sie gewonnen. Und um ihr Geschick zu voll«
enden: sie verliebte sich in ihren Mann, sie hat
ihn fortab bis zu ihrem letzten Lebenstage mit
unerschütterlicher Treue geliebt. Sie hat zu seinen
Irrungen die Augen zugedrückt, sie hat für den
Entthronten gekämpft, wie eine Löwin. Und un_»
willkürlich sagt man sich, etwas müsse doch an
diesem „König Lustick" drangewesen sein, baß dies«
Frau gar so sehr an ihm hängen konnte.

Unterdessen hatten dieklassisch gewordenen'Lustick»
tage in Cassel ihren Anfang genommen. Nichts
war dem zärtlichen, jungenKönig gut und reich
genug. Die Schlösser mußten neu möbliert
Wllhelmshöhe, das jetztNapoleonshöhe hieß, mußte
gründlich verändert werden, aus Paris kamen
ganze Ladungen kostbarer Möbel und Stoffe. Ehe
wir indes auf das Hof« und Privatleben unsere»
Helden, wie er es in seinem Königreiche führte
eingehen, muß doch wieder hervorgehoben werden,
da« er sich nicht in jeder Hinsicht seines
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andere Formen annehmen. Ste führten zu jener
Unduldsam!eit, die in jeder persönlichen Neußerung,
in jeder Abweichung vom Althergebrachten,
ein Verbrechen erblickt. Sie führten zu jenem
traurige» Mangel an echter Begeisterungsfähigkeit,
die selbst für die höchsten Ideen nur ein vorge-
schriebenes Hurra, ein Festprogramm und abge-
standene Phrasen kennt, die von den deutschen
_Kriegervereinen übernommen scheinen, deren histo-
rische Grundlagen mir nicht besitzen. Sie führte
zu jenem Haß gegen alle Individualität, und jener
Muhbegeisterung für alles Konventionelle, die ein
Wesensmerkmal unseres heutigenbaltischen Deutsch-
tums zu werden drohen.

Unterdch ist für das deutsche Volk eine andere
Epoche heraufgezogen. Kein Zeitalter des Ver-
standes, ein Zeitalter derIdee.Es knüpft an
Namen «», derenTräger dem vorigenJahrhundert
entstammen, ohne von ihm verstanden worden zu
sein. An die Stelle der wissenschaftlichen Forscher
treten Männer wie Chamberlain und Bölsche, die
den _Geiftesinhalt des Erforschten zu erschöpfen
suchen. An die Stelle des gelehrten Historikers
tritt ein Lamprecht, der den _Kulturgedanken der
Zeit zu erkennen sucht. Die Vegas werden
durch _Klillger, die PilatyS und Werners durch
Böcklin And Thoma abgelöst. Friedrich Nietzsche
setzt an ble Stelle trockener Systeme eine philoso-
phische Kunst.

Die Schablone muß der Individualität weichen
Geistige, _ilnnere Freiheit, tritt an die Stelle
äußerer Disziplin. Tausend Keime sind gelegt
Auf allen Gebieten finden wir neues hoffnungs-
freudiges, _kampffrohes Leben.

Von diesem kräftigen, _lebensstarken Sturme ist
in unserer stillenEcke kaum ein Windhauch zu
verspüren. Noch ist auf unserer Universität dem
deutschen Geiste lein Eintritt gewahrt, in unserem
öffentlichen Leben gilt nach wie vor die Disziplin
die Unterwerfung als erste Bürgerpflicht, von
unserem vornehmsten Kunstinstitut, vom Theater
wird sorgfältig jede moderne „Unart" ferngehalten.
Prüderie und Engherzigkeit an allen Ecken und
Enden! Und doch, wenn mir überhaupt unser
Vollstum erhalten wollen, dann müssen wir
mit der Entwicklung der deutschen Kultur
im Auslands Schritt zu halten suchen. Modern
müssen wir werden, wenn wir
deutsch bleiben wollen. Selbst die, welche
die gegenwärtige Entwicklung des deutschen Valks-
geistes nicht für eine glückliche halten, werden
nicht annehmen, daß wir dauernd von den Kon-
serven aus der großmütterlichen _Handkammer
zehren können. Es ist die Tragik der Menschheit
daß jede Generation sich von einer neuenverdräng!
sehen muß. Nur wenige verstehen jung zu bleiben
_A«lch wir Jungen werden einer neuen Jugend
Platz machen müssen. Liegt doch darin schließlich
der Trost unseres Lebens, die Hoffnung unseres
Seins: in dem unbezweifelbaren Gesetz dei
Fortentwicklung der Menschheit.
Ihm wird sich auch unsere Heimat nicht entziehen
tännen. Fortschreiten oder untergehen!
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Amtes unwürdig gezeigt hat. Bekanntlich
hat er sein neues Königreich in völliger
finanzieller Zerrüttung gefunden, und die Kriegs-
tontribution, die auf dem Lande lastete, trug dazu
bei, den finanziellen Ruin zu beschleunigen. Alles
was wahr ist: I_6rome hat sich redlich bemüht, die
Kriegskontribution zu erleichtern, er hat auch An-
sätze gemacht, für sein Land zu sorgen. Aber da
stieß er auf einen härteren Gegenwillen.Amüsieren
durfte er sich, Schulden machen auch; aber selbst-
ständige Persönlichkeit werden, und sein Land
selbständig entwickeln: das durfte er nicht. Er
geriet mit Napoleon, der ihn durch seine Spione
auf das _genauefte beobachten ließ, ziemlich scharf
zusammen; und einmal sagte der Kaiser sogar
„Wenn Iersme eine Armee von 300,000 Mann
hätte, dann würde er mir den Krieg erklären."
Er hatte aber keine Armee von 300,000 Mann
und überdies reichte auch seine Spannkraft nicht
zu wahrhaft entscheidenden Entschlüssen. Er sollte
also nur Scheinkönig von Napoleons Gnaden sein?
Nun gut, dann galt es wenigstens, sich nach
Kräften zu amüsieren. Und dazu war I6röme
allerdings der rechte Mann.

Immer wieder muß man an das Wort de«
15jährigen jungen Herrn denken: er liebte die
schönen Dinge. Er war ein Zärtling, der seinen
Körper peinlich pflegte und in kölnischem Wasser
badete, der es nicht luxuriös genug haben konnte.
Alles' mußte auf dem größten Fuße, und seine
Residenz sollte eine der Hauptstädte Europas sein
Was die Ursache wurde, daß er dieBauwut bekam
und unerachtet des jammervollen _Zustandes dei
Finanzen Hunderttausende verbaute. Ueberhaupt
er hätte seinem Lande gewiß gern aufgeholfen
aber es versteht sich, daß die Hunderttausende und
Nberhunderttausende für ihn dafein mußten, damit
er seinen Favoriten und Favoritinnen fürstliche
Geschenke machen und sonst all seine Launen be-
friedigen konnte. Diese Launen gingen bekanntlich
sehr bald nach der Seite des Ewig-Weiblichen. Es
begann die berüchtigte _Paschawirtschaft in Cassel.
Erst war die Gräfin Truchseß-Waldburg die aner-
kannte Mätresse des Königs, dann löste dieGräfin
Nocholtz sie ab. Letztere war eine nicht mehr
junge, aber vorzüglich konservierte Dame, die bei
ihrem Verhältnisse zum Könige von sehr kühler

Berechnung geleitet worden zu sein scheint. Auf
diese folgte die bildschöne La Fleche und ihr, man
kann sagen, ungezählte andere. Es hieß, daß der
_ilönig überhaupt so allgemein die Schlüssel zu den
Gemächern der Damen vom Hofe besitze, und
überdies stand ihm ja noch das hochbezahlte Corps
de Ballet zur Verfügung. Ab und zu fanden
_Vachanalien statt, bei denen diese Nymphen in den
leichtesten Floren tanzten, und sich dann die augen-
blicklich beliebteste von ihnen Seiner Majestät van
Westfalen gar lieblich auf den allerhöchsten Schoß
setzte und mit ihm aus einem Glase Champagner
trank. Allein — urteilen mir auch hier nicht gar
zu hart über unser« guten Iöröme. Die Frauen
boten sich ihm ja geradezu an, und noch heut muß
der Deutsche erröten, denkt er daran, wie sich seine
Landsleule in jenen westfälischen Tagen betragen
haben. Antwortete nicht die Bocholtz auf die
Frage des Königs, ob sie einen kleinen Grafen
erwarte: „Sire, ich hoffe, es wird ein Prinz
sein!" Ließen sich nicht die hochadligen Gatten
der königlichen Favoritinnen den hohen Vorzug,
den ihre Frauen genossen, geduldig und dankbar
für empfangene Ehrungen gefallen? Beeiferte sich
nicht auch das Bürgertum, die losen Sitten des
Hafes schleunigst nachzumachen? Ja, das gute
Cassel verwandelte sich auf einmal in ein Klein«
Paris mit _Chantants und dazugehöriger Weiblich-
keit, und das biedere alte Bürgertum schien ganz
umgewandelt oder verdrängt.

Es gibt einen anderen Zug an Iöröme, der im
Grunde genommen unsympathischer ist. Man sagt
als Madame Lätitia in _Cassel zu Besuch war und
die Kostbarkeiten im Museum besichtigte, habe sie
angesichts gewisser Juwelen gesagt: _„loi ii t»ut
_voler", und nach ihrem Besuche fei einer der
schönsten _Diamantringe vermißt worden. Wahr
oder nicht wahr: so viel ist gewiß, daß Ieröme
zusammenraffte, was er raffen konnte. Er hatte
sich das Schloß in _Braunschweig von denStänden
prächtig neu einrichten lassen, und er hat von
dieser Neueinrichtung später mitgenommen, was
nicht niet- und nagelfest war. Du lieber Gatt
er mochte mahl sehr bald das Gefühl haben, daß
es mit seiner Herrlichkeit nicht gar zu lange
dauern werde. Zwar fehlte es nicht an offiziellem
Enthusiasmus, und bei seiner näheren Umgebung

war des persönlich sehr gewinnende König sicherlich
aufrichtig beliebt. Aber seit den Tagen des
Dörnberg-Aufstandes fühlte er doch den Boden
unter seinen Füßen zittern, und in den letzten
Jahren seiner Herrschaft waren die Pferde immer
angespannt, um in eiligen Fällen den König und
die Königin zu retten. Nun, die Tage kamen ja
nur zu bald. Nach der Leipziger Schlacht brach
auch Isrämes Eintagsherrlichkeit zusammen, und
der König von gestern war ein Landflüchtiger von
heute geworden.

Und da begann nun die große Zeit Katharinas.
Seitdem _Waterloa endgültig über den Sturz Na-
poleons entschieden hatte, hatte sie einen Kampf
um ihre und ihres Mannes Existenz zu führen
Erst fanden sie im Reiche der Habsburger eine
Zufluchtsstätte; dann verlebten sie traurige Tage
im Lande des Königs von Württemberg, der unter
allen Umständen seinen Schwiegersohn loszuwerden
versuchte, schließlich wandten sie sich wieder nach
Oesterreich, und erst nach unendlichen Bemühungen
gelang es ihnen, die Erlaubnis zur Ansiedlung
in Rom zu erlangen. Katharina ist es gewesen
die in der Hauptsache den Kampf um diese Dinge
geführt hat, die auch die schwerzerrütteten finan-
ziellen Verhältnisse _Isromes durch unermüdliche
Bitten bei den Fürstlichleiten Europas leidlich in
Ordnung gebracht hat. Sie starb ja schon 1835,
13 Jahre nachdem ihnen die ersehnte Erlaubnis
zum Aufenthalte in Ram geworden war. _Isrome
aber hat bekanntlich noch das zweite Kaiserreich
erlebt und unter NapoleonIII. die große Ver-
gangenheit vertreten können. Eine Situation, der
der Humor nicht fehlt. Bei alledem: war er nicht
doch besser als sein Ruf? Wir stimmenWertheimer
darin bei, daß Ierame vermutlich anders geworden
wäre, hätte er Freiheit gehabt, seine Gaben zu
entfalten. Napoleon hat ihm diesen Weg versperrt
und so ward er zum Genüßling. Er gehört zu
den Leichtfertig-Liebenswürdigen der _Weltgeschichte
Und so schmachroll auch die „Immer-Lustick-Nage"
des Königreichs Westfalen für die Deutschen ge-
wesen sind, van Iewme selbst geht eine gewisse
naive Liebenswürdigkeit aus, die beinahe entwaffnet.

Das Problem des Modernismus

Aus Berlin wird uns geschrieben:
_L. H,. Die Bulle des Papstes Plus X.,

pasoeuäi sreßiL, war ein schmerer, falgen-
schwangerer Schritt. Das zeigt sich immer deutlicher.
Wer bei ihrer Veröffentlichung etwa glaubte, es
handele sich hier etwa nur um ein mehr oder
minder theoretisches Gefecht, sieht schon jetzt, daß
er sich getäuscht hat. Die theoretische Stellung-
nahme führt zu sehr handgreiflichen praktischen
Schritten. Die Affäre des Professors Schroers

an der Universität Bonn, dessen Lehrtätigkeit
weil des Modernismus verdächtig, von dem
Kardinal Fischer gegen alle staatlicheAutorität un-
möglich gemacht werden sollte, ist bekannt. Die
Angelegenheit ist ja Gegenstand von Beratungen
im preußischen Kultusministerium gewesen, dem
die Frage gewiß sehr ungelegen ist. Aber wenn
auch die Sache diesmal auf konziliante Weise er-
ledigt morden ist, indem der Kardinal — sicherlich
schweren Herzens — nachgegeben hat, so ist damit
wenig getan, denn derselbe Konflikt kann in 14
Tagen von neuem auftauchen; er entspringt
nicht einer einmaligen speziellen oder lokalen
Situation, sondern einer allgemeinen durch die
Haltung des Vatikans notwendigerweise hervorge-
rufenen Bewegung.

Diese Bewegung ist übrigens keineswegs
auf Deutschland beschränkt. In Italien zeigten
sich bereits ernstere und ausgedehntere Symptome.
Die italienischen Modernisteu haben auf, die
päpstliche Bulle Ende Oktober mit einer sehr
scharfen Antwortschrift reagiert, welche, ausgezeichnet
und mit hoher Bildung und Kultur geschrieben
die Aufgabe der Kirche ebenso lebendig und ideal
faßt, als sie scharf gegen die neuepäpstliche Politik
Stellung nimmt. Die Schrift war noch kaum er«
schienen, als schon ihre anonymen Verfasser von
dem feierlichen päpstlichen Bannspruch, der Ex-
kommunikation erreicht wurden. Damit ist die
Sache aber wahrscheinlich noch nicht erledigt. Die
italienischen Modernisten führen in ihrer Schrift
eine sehr feste Sprache und nicht zu allen Zeiten
werden sich alle gleich löblich unterwerfen.

Wir stehen hier an einem der interessantesten
Wendepunkte der modernen Kirchengeschichte wie
der Geschichte der modernen geistigen Bewegungen
Leo XIII., dessen Politik wohl klüger und weit-
sichtiger war als die Pius X., suchte mit der
Wissenschaft auszukommen so gut es ging, indem
er das Dogma zu vergeistigen suchte und enge
wörtliche Präzisierungen vermied. Unter Lea XIII.
fand so das Bedürfnis eines vergeistigten, philo-
sophisch tiefgefaßten Glaubens in der Kirche Unter-
kunft. Leo XIII. nahm die neuen religiösen
Kräfte, die aus dem Katholizismus im Zusammen-
hang mit der modernen geistigen Bewegung über-
haupt aufkamen, in die Kirche mit auf. Pius X.
hat alle diese Kräfte von sich gestoßen. Und gerade
sie sind vielleicht die innigsten und tiefsten, weil
lebendigsten. Diese sind heimatlas. Und je echter
und wahrer sie sind, desto weniger werden sie in
dem engen Kerker des wörtlichen Dogmas ver-
hungern wollen. Die nächste Zeit wird sicher mit
den Konflikten solcher Heimatlosen ausgefüllt sein.

Das Iesuitentum hat zweifellos mit der Bulle
p28oeuäi zreziz einen historisch verhängnisvollen
Fehler gemacht. Denn diese Bulle vergißt, daß
gefährlicher als der Unglaube oder sogenannte
Atheismus der Kirche der Glaube «der ein Wieder-
erstarken eines allgemein religiösen Bedürfnisse«
wird. Heute ist eine gewisse wohl durchaus gesunde
Reaktion gegen Rationalismus und Materialismus
nicht zu verkennen. Der Materialismus kann der
Kirche nichts anhaben, solange sie die Anschauungs-
weise des philosophischen Idealismus, also _Platas
und Kants, nicht von ihrer Schwelle weist. Das

hat sie heute getan, gerade heute, wo ein neues
metaphysisches Bedürfnis sich der idealistischen Phi-
losophie bemächtigt, da und dort das Christentum
neu geboren und vertieft wird. Gefährlich wird
diese Bewegung der Kirche nicht werden, sie i_>t
aber zum mindesten eine verpaßte Gelegenheit der
Erneuerung und Wiedererstattung der geistigen
Einwirkung der Kirche auf die Gebildeten. Auf
diese muß die _Behandlun g der Modernisten den
übelsten Eindruck machen.

Inland.
Riga, den 3. November.

Ein Gesetzprojelt über die Sanierung
der Städte

ist von der Verwaltung des Ober«Medizinal«
_Inspektors beim Medizinalkonseil eingebracht worden.
Das Wesentliche des Projekts besteht, nach der
Pet. Ztg., in folgendem: Falls eine verstärkte
allgemeine Sterblichkeit oder Ertrankungen an
kontagiösen Krankheiten in irgend einer Stadt auf
bedeutende sanitäre Mängel in ihrer Wohlein-
richtung hinweisen, so kann vom Minister des
Innern auf Gmnd eines Beschlusses des Medi«
zinalkonseils eine besondere Kommission zur Klar«
stellung der Ursachen der sanitären Mißstände und
zur Angabe der erforderlichen Maßnahmen zu
deren Beseitigung ernannt werden. Falls die aus
der Untersuchung der erwähnten Kommission sich
ergebenden Forderungen von der Stadtverwaltung
nicht freiwillig zur Ausführung gebracht werden
ist «2 dem Minister des Innern anheimgegeben
bei den höchsten Legislativinstitutionell um den
Erlaß eines _Gesetzes vorstellig zu werden, das de
betr. Stadtverwaltung verpflichtet, die als not»
wendig ertmmten Maßnahmen auszuführen
wobei in jedem einzelnem Falle anzugeben
ist, aus welchen Mitteln die hiermit
verbundenen Ausgaben zu decken sind. Gleich«
zeitig hält es das ,Projekt für wünschens-
wert, daß das Gesetz den Moment objektiv
kennzeichne, wann die Forderungen bezüglich einer
Sanierung zu stellen sind. In Frankreich wird
die Anwendung einer zwangsweise_« Sanierung in
Abhängigkeit von der größeren Sterblichkeitsziffcr
in der betr. Stadt oder Ortschaft vonder mittleren
Sterblichkeit des ganzen Landes gestellt. Die
Anwendung dieses Kriteriums in Rußland wird
angesichts seiner großen Ausdehnung und der
Verschiedenartigkeit seines Bevölkerungsbestandes
von dem Projekt für unanwendbar bezeichnet und
daher keine mittlere Norm der zulässigenSterblich-
keit aufgestellt. Sich einstweilen jeglicher Nor-
mierung enthaltend, beabsichtigt das Projett die
Anwendung des Gesetzes auf die Zusammenstellung
aller Daten zu begründen, die den sanitären Zu-
stand der betreffenden Stadt beleuchten, was dem
in England angenommenen Modus annähernd ent-
spricht. Die Anwendung des projektierten Gesetzes
ist in denjenigen Städten in Aussicht genommen
in denen sich ein Mißverhältnis zwischen ihrem
Wachstum und ihrer sanitären Wohleinrichtuna
besonders scharf bemerkbar macht.

— Gesetzesentwürfe desFinanzministeriums,
Nachstehende Gesetzesentwürfe sind, wie die Torg..
Prom. Gas. berichtet, unter anderen vom Finanz.
Ministerium bei der Reichsduma eingebrach«
worden:

_^. Gesetzesentwürfe, die bereits der zweite«
Reichsduma vorgelegt werden sollten, i) Eu_>
Gesetz über die Reichsgewerbesteuer; 2)ein Gesetz
über die Umgestaltung der städtischen Immobilien»
steuer; 3) ein Gesetz über die Reform der Steuer-
sätze bei der Dessjatinensteuer von Ackerland uni
Wald.

L. Gesetzesentmürfe, die zum ersten Mal bei
der Reichsduma eingebracht werden. 1) Du
Nudgetentmurf über dieEinnahmen und Ausgaben_,
sowie die _Spezialfonds des Departements sin
direkte Steuern für das Jahr 1908; 2) ein Ge-
setzesentwurf über die Höhe der staatlichen Immo_»

biliensteuer in den Städten Rußlands für das
Jahr 1908; 3) ein _Gesetzesentmurf über die Höhe
der Repartitionssteuer auf Handels- und Gewerbe,
Unternehmungen für das Triennium 1908/1910;
4) ein Gesetzesentwurf über die Verlängerung der
Wirksamkeit des Gesetzes vom 2. Januar 190K
über einige Abänderungen bei der Reichsgewerbe-
steuer_; 5) ein GesetzeZentwurf über dieReform der
Steuer auf unentgeltlichen _Uebergang von Ver-
mögensobjekten von einer Perfon auf die andere_,

_v. Gesetze, die in Grundlage des Art. 8? der
_Reichsgrundgesetze ediert worden waren und der
Genehmigung durch die Reichsduma unterliegen.
1) Ueber die Höhe der Immobiliensteuer auf städti-
scheImmobilien für das Jahr 1907.

— Maßnahmen zur Bekämpfung des Milz-
brandes. Auf Grund einer Vorschrift des Mini«
sterg des Innern veröffentlicht die Livländifche
Gouvernementsregierung in der letzten Nummer
(Nr. 112) der Livl. Goun.-Ztg. nachstehenden Er«
gänzungsparagraphen zu der Verbindlichen Verord-
nung zur Bekämpfung der _Milzbrandepidemie in
Livland. (of. Nr. 81 der Livl. Goun.-Ztg.)

3 15.
Die oben dargelegten Schutzmaßregeln kommen

in Fortfall, falls im Laufe von 14 Tagen, seit
dem Fallen oder dem Gesundwerden des erkrankten
Tieres, keinerlei weitere Erkrankungen an Milz-
brand erfolgt sind, und falls eine gehörige Des«
infektion vorgenommen morden ist.

Goldingen. Aus dem _Goldingenfchen
Kreise wird der Lib. Ztg. geschrieben:

Da der heurige Herbst sehr trocken ist, stellt
sich schon in vielen Mühlen Wassermangel ein.
einige Mühlen stehen ganz still und in den
wenigen Mühlen, die im Betriebe sind,Z muß man
meist 1—2 Tage warten, bis man an die Reihe
kommt. Die Windmühlen sind hier sehr spärlich
gesät. Sogar in _Windau ist wenig Wasser vor-
handen. Stellenweise sind die Steine nur eben
bedeckt und man kann sogar trockenen Fußes
hinüberkommen.

Das Vieh wird noch fleißig auf die Weibe
getrieben und, da das Wetter sehr milde ist, so
kommen die Tiere recht befriedigt nach Hause;
denn an Futter mangelt es noch nicht.

(Fortsetzung auf Seite 5.)

Vermischtes.
— 2>as Zischen, das bekanntlich Theater«

direkteren und Bühnendichtern sehr unangenehm
ist, kann je nach dem Lande, wo es ertönt, einen
sehr verschiedenen Sinn haben. In Westafrlta
zischen die Eingeborenen, wenn sie über etwas er-
staunen, auf den Neuen Hebriden, wenn sie etwas
besonderes Schönes sehen, die Basuto« geben
einem volkstümlichen Redner ihren Beifall auch
durch Zischen zu erkennen. Die Japaner drücken
damit ihre Ehrerbietung aus, was vielleicht mit
dem Worte Hushl (still) in Verbindung steht.

— Einen neuartigen Boykott hat der na«
tionale Kampf zwischen Deutschtum und Polen-
tum in der Ostmark gezeitigt: Die Polen, die im
Dienste des preußischen Staates stehen, bekommen
keine polnische Frau mehr. Polnischen Blättern
zufolge halten es die polnischen Mädchen für
Verrat an den nationalen Bestrebungen, einen
Volksgenossen zu heiraten, der preußischer Staats«
beamter ist. „Beamte und Lehrer ausgeschlossen"
ist eine Bemerkung, die nicht selten den _Heirats_»
gesuchen in polnischen Zeitungen angefügt ist.

Naturwissenschaftliches.
— 3er rechtshändige Hummer» Am Hummer,

dem der Menfch doch seit langer Zeit gewiß ge«
nug Beachtung schenkt, ist erst jüngst eine auf-
fällige Eigenschaft entdeckt worden. Es fall nänft
lich ebenso wie die menschlichen Wesen, rechts» und
linkshändig sein, also seine Scheren beiderseits
verschieden und in bestimmter Art bevarzugterweise
gebrauchen. Die Scheren sind auch unter einander
nicht gleich, denn die rechte ist mit scharfenZähnen
versehen, während die der linken Seite vielkürzere
und siumpfe Zahne besitzt. Durch eine gründliche
Untersuchung ist ermittelt morden, daß diese Regel
bei etwa 96 unter 100 Hummern stattfindet,und
nur bei 2 oder 3 von Hundert ist _eS gerade um-
gekehrt, d. h. die scharfenZähne sind auf der linken
Schere, die stumpfen auf der rechten. Merkwür-
digerweise entspricht dies Verhältnis genau der
Häufigkeit der Linkshändigkeit unter denMenschen.

/^_LI_T_^_NMNulMZK! n° wp
_^ _^

»
_^ ..VKFKK _5t»äl Ille-uer

laxameterärozckken _^._^_'?_Ä

Im Verlage von Ernst _Plates in 3Ug« «schien s««b_«
und ist in allen Buchhandlungen vorrätig
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Mmsch - gttMWer Kalender IM
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B. XIII. Das Gelübde deS Sterben-
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_llnnll«, Il_^Ilme, _3lo^»»tän+r sO».
t»l»«t u. _Vlslt, 6«la>»»r»bu, kort«.
w«üilu,le8, _kortsoi_^nri-ë, 8p_»ziz«^.
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Sowohl in den Krons- wie in dm Privat-
wäldem wird recht fleißig gearbeitet. An den
Heiden Ufern der Windau sieht man große Men-
ge« von aufgestapeltem Holze, die im Frühjahr
weiter geflößt werden sollen.

Dsrpat. Der Direktor des Liv-
länbischen Gegenseitigen Feuer-
assekuranz-Vereins, Herr W. van
Ruth, macht in der neuesten Nummer der Balt.
Wochenschr. Mitteilungen über den für das Ge-
schäftsjahr 1906/7 erstatteten und von den
Revidenten für richtig befundenen Rechenschafts-
bericht.

Wies das vorhergehende Rechnungsjahr einen
außerordentlich hohen Vetri ebs-Kurz-
schuß im Betrage von 288,270 Rbl. 60 Kop.
auf, so hat auch dieses letzte Jahr dem Verein
Kider wieder Verluste gebracht, indem der Rechen-
schaftsbericht mit einem D e f i z i t van 37,054
Ml. abschließt.

Die Zahl der Brandfälle betrug im Jahre ganze
469, im verflossenen Jahre allerdings nur 244
jedoch sind darunter sehr große Brande, so daß die
gusgezahlte Schadensumme nur 9978 Rbl. weniger
beträgt, als die eingenommenen Prämien: 273,027
Rbl. gegen 283,005 Rbl. Mit dieser Summe
von ca. 10,000 Rbl. haben sich natürlich nicht die
Unkosten der Verwaltung und die anderen Aus-
gaben decken lassen.

Mit dem BetriebZ-Kurzschuß von 37,054 Rbl. ist der
Nesttuefllnd belastet worden, so daß sich dieser Fond von
103,482 Rbl. im Vorjahre auf «6,428 Rbl. pro 1. Mai
180? vermindert hat. Zu diesem _Reseruefond müssen noch
hinzugerechnet werden 5,685 Rbl. zu viel im Jahre 1905/
1906 abgelegte Biandschadenreferve, so daß der Resernefond
im Nominalwert der Effekten 72,113 Rbl. 26 Kop. betragt.
Nimmt man den Wert der Effekten nach dem Kurse pro

Mai 1807 an, so stellt sich eine Kursdifferenz von
88,728 Ml. heraus, und nun bleibt dem _Resernefond nur
hie sehr geringe Summe von 2,385 Rbl.

Von den 244 Branden im ganzen entfallen
107 Brände auf den lettischen Distrikt Livlands
13? Brände auf den estnischen Distrikt. Die
größere Zahl von Bränden im estnischen Distrikt
Livlands erklärt sich dadurch, daß im estnischen
Teile Livlands 85 "/<, sämtlicher Güter zum gegen-
seitigen Feuerassekuranz-Verein gehören, während
im lettischen Teile _Liulands die Zahl leider eine
bedeutend geringere ist, indem nur 59"/, aller
Güter dem gegenseitigen Verein angehören.

Auf mutmaßliche und erwiesene Brand-
stiftung durch fremde Hand waren im Jahre
1905/1906 — 268 Brände — 57,12 Proz.
zurückzuführen; in diesem verflossenen Geschäfts-
jahre ist diese Zahl glücklicherweise bedeutend
zurückgegangen, indem auf Brandstiftungen nur
64 Brände — zirka 25 Proz., zurückzuführen
find; immerhin stehen die Brandstiftungen doch
noch an zweiter Stelle, was die _Entstehungsur suche
der Brande anbetrifft, indem am meisten im letzten
Geschäftsjahr auf Fahrlässigkeit, nämlich 67 Brände
zurückzuführen sind.
. Aus dem statistischen Teil des Rechenschafts-
berichts ist ersichtlich, daß die _Gesamtversicherunas
summe im Berichtsjahr von 58,570,693 Rbl. auf
56,162,007 zurückgegangen ist. Im Bestände der
Gebäudeversicherungstomplexe und der Gebäude ist
lm Berichtsjahr ein Rückgang zu verzeichnen, in-
dem mehr abgegangen als hinzugekommen sind
291 größere und 229 kleinere Komplexe. Diese
Zahl findet ihre Erklärung in dem sehr zahlreichen
Austritt von Strandvillen am _Rigaschen Strande
(314 Villenkomplexe).

In der finanziell vom übrigen _Feuerversicherungs«
betriebe separierten _Waldversicherung sind
vom 1. November 1906 bis jetzt ausgetreten
3 Güter und gestrichen werden mußte 1 Gut, als
es sich erwies, daß keine Gebäude des Gutes in
der gegenseitigen Feuerassekuranz versichert waren_.
Somit ist die versicherte Nestandesfläche von
17.038 Lofstellen auf 13.962 Lofstellen und der
Versicherungswert von 327.636 Rbl. auf 314.079
Rbl. gesunken.

Die Feuellöschinspektion des Vereins hat 7 lan-
dische Feuermehren inspiziert, und zwar 4 auf
Gütern, von denen eine nicht den Anforderungen
entsprach, während die Leistungen der 3 anderen
genügten und diePrämienermäßigung denBesitzern
gemährt wurde.

Der Rückversicherungsvertrag mit
der Süddeutschen Rückversicherungsaktiengesellschaft
in München, der auf einer Quatenversicherung 2/4
des Gesamtversicherungsbestandes beruht und da-
durch den einzelnen Assekuraten eine große Sicher-
heit gewährleistet, hat im vorigen Geschäftsjahr
unserem Verein auch einen Nutzen gebracht, indem
er von der Rückversicherungsgesellschaft nach Schluß-
abrechnung eine bare Zuzahlung von 2474 Rbl.
erhalten hat.

Tsrpat. In der vorigen Woche wurde, nne
der Nordl. Ztg. mitgeteilt wird, von den Ve-
terinär-Studenten eine sehr zahlreich be-
suchte _Sschodka abgehalten, welche sich mit einer
einzelnen Persönlichkeit, dem Veterinär-Studenten

R.,der von Warschau aus das Dorpater Veterinär-
Institut bezogen hat, beschäftigte. Er hat in Warschau
dem „Verbände des russi schen Vo lies

angehört und soll dort eine Art führende Rolle

gespielt haben. Als er sich nun hier zu einer

ähnlichen Tätigkeit anschickte, wurde über ihn em

Boykott verhängt und die Sschodka faßte, nach-
dem sie von 6—11 Uhr abends getagt hatte
etwa folgende Resolution: dem 8wä. R. anheim-

zuaeben . das _Dorvater Veterinär-Institut frewillig

m °"l°_^ anderenfalls aber die Resolution den
_^"l_essoren des Instituts zur Kenntnis zu bringen
uno im Falle der Nichtberücksichtigung dieser Mit-
euung weitere Zwangsmaßnahmen ins Auge zu

!?_- ,"' _^ Daß die Studierenden des Veterinär-

^
_«. _._^.. ""lei Sympathie mit den Bestrebungen

°_es Russischen Volksverbandes haben, finden wir
eyr begreiflich ; wir erblicken jedoch in der Re-
Wlution emen bedauerlichen Mangel an politischer
Toleranz, — bemerkt zutreffend die Nordl. Ztg.

Reval. Stadtverordneten-Versamm-
lung. Auf der am 31. Oktober stattgehabten
Stadtverordneten-Versammlung gelangten, wie die
_Rev. Ztg. berichtet, unter anderem nachstehende
ein weiteres Interesse beanspruchende Gegenstänoe
zur Verhandlung: " _" _^

Nach eingehender Debatte beschließt die Ver-
sammlung: 1) Sich damit einverstanden zu
erklären , zum Besten der Stadt Reval
eine Steuer van den Waren einzuführen
die auf den Linien der Nordwest-Bahn und der
Pernau-Reulllschen _Zufuhrbahn in die Stadt
eingeführt oder aus derselben ausge-
führt werden, und zwar zur Deckung der
Ausgaben für die Pflasterung und Remontierung
der zu den Eisenbahnstationen führenden Zufuhr-
straßen, sowie auch der anderen städtischen Spaßen
insbesondere solcher, auf denen ein Transport von
Waren statsindet; 2) den Pkt. 2 des von der
Vorb_eratungskommission _ausgearbeiien Projekts der
Regeln über die Einführung der W2rensteuer zum
Besten d ' S_^adt _Reval durch folgende Anmer-
kung zu ergänzen: „Die Waren, die auf den
Schienensträngen, in die verschiedenen Niederlagen
für den örtlichen Konsum befördert werden, unter-
liegen der Besteuerung in allgemeiner Grundlage;
3) sich wohin gehörig mit einem Gesuche zu
wenden wegen Erlangung der Allerhöchsten Ge-
nehmigung zur Einführung dieser Steuer zum
Besten der Stadt _Reual um Erhebung derselben
im Laufe von 8 Jahren, sowie auch wegen Bestä-
tigung der Taxe und den Regeln über die Art
und Weise der Erhebung dieser Steuer.

Gegen den Beschluß gaben die StVV. Roter-
mann und Dehia ein Separatvotum ab, indem sie
namentlich die Bestimmung, daß auch die die
statischen Straßen gar nicht berührenden Waren
welche nur längs den Schienensträngen in die
Niederlagen der resp. Kaufleute befördert werden
einer Besteuerung zum Besten der Remontierung
der Straßen zu unterliegen hauen, für eine unge-
rechtfertigte erklären und überhaupt, daß das ganze
Projekt der Regeln über die Erhebung der be-
treffenden Steuer noch an vielen wesentlichen
Mängeln und Unvollständigkeiten laboriert. Die
Mängel des Projekts waren auch vom StV.
Trackmann hervorgehoben morden. Ein auf die
Unfertigkeit der Vorlage sich gründender Ver-
tagungsantrag des StV. Hoerschelmann war abge-
lehnt morden.

Estland. Am 29. Oktober brannte, wie die
Nordl. Ztg. berichtet, infolge böswilliger Brand«
st i f t u n g auf dem Gute Massau die Gerät-
schaftsscheune nieder.

— Wie wir der Russj entnehmen, ist unser
rühmlichst bekannter Landsmann, der Bildhauer
A. _Adams 0 n, von der Kaiserlichen Akademie
der Künste zum Akademiker gewählt worden.

Petersburg. Zur Eröffnung der
dritten Reichsduma berichtet die Pet.
Ztg. u. a.: Kein Mißton störte die Feier. Die
Befürchtungen ängstlicher Gemüter, die eine De-
monstration seitens der äußersten Parteien prophezeit
hatten, haben sich als grundlos erwiesen Die
äußerste Linke entfernte sich noch vor der Into-
nierung der Nationalhymne. Und als dann später
_Geheimrat Go'ubew die Abgeordneten im Namen
des Monarchen begrüßte, da standen alle, ein-
schließlich der Sozialdemokraten, wie ein Mann
auf. — Doch so ungefährlich war die Situation
nicht. Denn die äußerste Rechte hatte sich erst im
letzten Moment von dcn Oktobristen überreden
lassen, von ihrem Vorhaben, gleich nach Zu-
sammentritt der Duma eine untertänigste Adresse
auszuarbeiten, abzustehen. Es wurde darauf hin-
gewiesen, daß es unopportun sei, noch vor der
Konstituierung des Dumapräsidiums an die Aus-
arbeitung einer Adresse zu schreiten, die vielleicht
zu einigen, wenn auch kleinen, so doch auffallenden
Meinungsverschiedenheiten führen könnte. — So
wickelte sich alles glatt ab. Angefangen von den
Oktobristen und weiter nach rechts wird
die lebhafteste Befriedigung über die erhebendeFeier
bekundet. Einige oüobrlstische Abgeordnete, mit
denen wir über die Dumaeröffnung sprachen, sind
voll des Lobes über die patriotischen Gefühle, die
die überwältigende Majorität der Duma zum
Ausdruck brachte. Die Linke sei, wie ein Abge-
ordneter vom rechten Flügel der oltobristi_^chen
Fraktion ausführte, nun als eine _HuautM
uezli_ _̂eable zu betrachten. Demzufolge habe sie
sich heute auch mäuschenstill verhalten. Zu den
Linken zählt unser Gewährsmann auch die Ka-
detten. — In kadettischen Kreisen herrscht eine
gedrückte Stimmung. Das Blatt hat sich ge-
wandt, und sie versuchen sich in die neue Si-
tuation hineinzufinden. Für die Kadetten bieten
wie sie selbst _zugegeben, die Vorgänge in
der Duma keine günstigen Aussichten für die
nächste Zukunft. Hauptsächlich sind es die bevor-

stehenden Präsidiumswahlen, die ihre Besorgnis
_erieaen. 2ie erblicken in der _Stellunananmeeines

großen Teils der _Oktobristen, die vor und nach
der Eröffnung der Tuma in Gesprächen zum
Ausdruck kam, ein mögliches Anwachsen des Ein-
flusses van rechter Seite auf die Oktobristen.
Dieser zunehmende Einfluß bedeute eine Gefahr
für die Konstitution. — Die ihnen zugemutete un-
patriotische Haltung bei der Eröffnungsfeierlichkeit
weisen sie mit Entrüstung zurück.

Petersburg. Derneue Präsident
der _Reichsduma, Nikolai _Alexejewitsch
Chomjatom ist ein Sohn des bekannten
Slamophilen und _Taufsohn N. W. Gogols. Im
Jahre 1906 war _Chomjakow zum Reichtsrats-
mitglied gewählt worden, welche Würde er an-
läßlich seiner Wahl in die Reichsduma nieder-
gelegt hat

— Deputation der Reichsduma-
berichter statter beim Dumapräsi-
denten. Eine Deputation der _ParlamentSpresse
bestehend aus dem Vorsitzenden des Bureaus M.
M. Fedorom und Vertreter der Redaktionen der
Now. Wr., der Slawo, Retich und Birst,. Wcd.
hatte sich am 1. November zum Präsidenten der
Reichsduma N. A. Chomjakow begeben und wurde
von ihm sofort empfanaen.

Der Vorsitzende des Bureaus M. M. Fedarom
schilderte nun die schlimme Lage, in welche die
Presse in der Reichsduma durch die temporären
Vorschriften gekommen ist, wies weiter darauf hin
daß sich der Präsident des _Minislerkonseils bereit
erklärt habe, gemeinsam mit dem _Dumaprasidenten
eine Revision dieser Bestimmungen vorzunehmen
und bat um Aufhebung der bestehenden Be-
schränkungen, durch welche die parlamentarische
Arbeit der Presse fast unmöglich gemacht wird.
Nach Klarstellung der Unzulässigkeit einer solchen
Lage der Presse zählte M. M. Iedorom alle
erwünschten Verbesserungen auf.

N. A. Chomjakow erkannte die Bitte der
Deputation als begründet an und fügte hinzu, daß
'die Presse tatsächlich nicht in einer solchen Lage
verbleiben könne und daß alle von M. M. Fedoram
gemachten Ausstellungenan der bestehenden Ordnung
vollständig einleuchtend seien. Ferner versprach
N. A. Chomjakow am 2. November mit P. A.
Stolypin Rücksprache zu nehmen und mies dabei
u. a. auch auf die Wichtigkeit der Legalisierung
der Presse in der Duma hin.

— Zu den Vorgängen im Verkehrs
Ministerium schreibt die Retsch: Am 30. Ok-
tober hatte der Gehilfe des Vcrkehrsmmisters
General v. Wenndrich eine längere Unterredung
mit dem Kriegsminister General Rüdiger in Sachen
des zu schaffenden _Explaitationskorps. Das Er-
gebnis der Verhandlungen wird streng geheim ge-
halten. Die Gerüchte, wonach General Wenndrich
einen elfmonatlichen Urlaub ins Ausland erhalten
haben soll, entbehren jeder Begründung. Der
General verbleibt auf seinem Posten. _Ueber die
Sitzung des Ministerrats, auf der der Fall
Schaufus-Wenndrich verhandelt wurde, ist noch
bekannt geworden, daß sich kein einziger Minister
im Prinzip gegen die Schaffung des ExploitationS-
korps ausgesprochen hat, wohl aber protestierten
alle Minister in energischer Weise dagegen, daß v.
Wenndrich seine Idee während der Abwesenheit
des Generals _Schaufus hatte durchführen wollen
Einmütig sollen die Minister auf den unerwünsch-
ten Präzedenzfall, der bei der Realisierung des
W.'nndrichschen Planes entstanden wäre, hinge-
wiesen haben. Auf den Wunsch der meisten Mit-
glieder des Ministerrats sah General SchaufuZ
von seiner Demission ab. Der Zwischenfall kann
aber noch durchaus nicht als beigelegt angesehen
werden.

— Der Metropolit Antoni und die
Rechten. Wie die Blätter berichten, ist der
Metropolit Antoni von mehreren einflußreichen
Mitgliedern des Verbandes des russischen Volkes
gebeten morden, während des Gottesdienstes bei
der Eröffnung der Reichsduma eine Rede zu-
gunsten der Rechten, besonders des _Volksverbandes
zu halten. Hierauf soll der Metropolit erwidert
haben, daß es für ihn weder Rechte, noch Linke
sondern nur ganz allgemein Volksvertreter gebe.

Petersburg. Vom Deputierten Pu-
rischke witsch hat derMiiredakteur der Rjetsch,
Jos. Hessen, folgendes Schreiben erhalten
„Ich wundere mich über die B emühungen
des heutigen Leitartikels der _Rjetsch, mich in
einen _Konstitutianalisten zu verwandeln.
(Die Rjetsch hatte an dem _Konstitutionalismus
Purischkewitschs Zweifel geäußert. Die Red.)
Welches auch die Zwecke der Redaktion gewesen
sein mögen, so glaube ich doch, daß sie über das
Minimum jener Anständigkeit verfügt, die sie von
unwürdigen und gewagten Insinuationen abhalten
sollte. Eine arbeitsfähige, eine aufbauende Duma
aber eine Duma vom 6. August (also die
sogenannte „Bulyginsche Verfassung". Die Red.)
und keinen Schritt weiter. Die Selbst-
herrschaft kann nicht aufgehoben werden, nur des-
halb, weil 14 Millionen russischer Juden es
wollen. Wl. Purischlewitsch."

Petersburg. Von dem Minsker Reich 3-
duma-Abgeordneten G. K. Schmid er-
hält die Retsch folgende Zuschrift :

„Auf Grund des Art. 139 des Preßgeses er-
suche ich die Redalsion in der nächsten Nummer
des Blattes nachstehende Widerlegung abzudrucken
„Im Laufe der letzten Wochen hat ihr Blatt

eine Reihe von Artikeln und _Notzen gebracht, in

denen mir der Verkauf von Originalplanen und
gefälschten Plänen sowie andere ähnliche ver-
brecherische Handlungen zugeschrieben werden. Alle
diese Angaben sind lügenhaft, wofür als Beweis
die beigefügte, notariell beglaubigte Kopie meines
AbschiedZzeugnisses dienen kann."

Mit Recht wird aber van der Russj _Angewandt,
daß ein vom 26. März 1890 datiertes Abschieds-
zeugnis belanglos sei gegenüber dem kriegsgericht-
lichen Urteil vom Jahre 1891. _,

Inder Nr. 173 des _Prawit. Westnik
vom Jahre 1891 konnte man lesen: _>

„Ein Allerhöchst bestätigtes Urteil der tempo-
rären Sektion des Kronstädter Marinekriegsge-
richts in St. Petersburg bestimmt: Der verab-
schiedete Kapitän 2. Ranges Schmid wird für Be-
gehung des in den Artikeln 257, 125, 114 und
256 des Strafgesetzbuches vorgesehenen Perbrechens
aller besonderen persönlichen und Standesrechte,
insbesondere seines Adels, Ranges und der Kriegs-
medaille von 1877—1878 für verlustig erklärt
und ins Gouvernement Tomsk verwiesen."

Die angeführten Artikel besagen aber:
Art. 257. Wer der geheimen Korrespondenz mit aus«

ländisHen Regierungen, sei es auch nicht zum Schaden Ruß-
lands, überführt ist, wird mit Gefängnishaft von 4—8
Monaten bestraft.

Art. 125, Gleich demHehler werden auch der Begünstiger
und diejenigen Personen bestraft, welche Kenntnis von einem
geplanten Verbrechen hatten und trotz vorhandener Mög-
lichkeit, der Regierung oder der bedrohten Person keine An-
zeige machten.

Art. 114. DieStrafe, falls ein versuchtes Verbrechen aus
von dem Willen des Angeklagten unabhängigen Umständen
nicht zur Ausführung gelangte, wird je nach der größeren
oder geringeren Nähe der Vollendung des Verbrechens,
zwei, drei oder vier Grade milder bestraft, als das Ver-
brechen selbst.

Art. 256. Wer einen Plan, eine Zeichnung, ein Doku_»
ment oder die Kopie eines solchen oder Nachrichten, die,im
Interesse der Sicherheit Rußlands vor demAuslande geheim
gehalten werden müßten, einer Negierung oder dem Agenten
einer nicht mit Ruhland im Kriege befindlichen Macht über-
gibt oder veröffentlicht, wird bestraft mit dem Verlust aller
_Standesrechte und Ansiedlung.

Wie die Retsch in Ergänzung des Obigen
mitteilt, hat das Kriegsgericht für festgestellt er-
achtet: 1) Daß Schmid in den Jahren 18885-
1890 durch Vermittlung des Kleinbürgers Murmel
in geheime Verhandlungen mit dem englischen und
deutschen Marineagenten wegen Auslieferung von
Festungsplänen gestanden hat; 2) daß Schmid
im Jahre 1890, , ebenfalls durch Vermittlung
Murinels, für den Preis von 1500 Rbl. einen
angeblich von der Regierung bestätigten Plan der
Kronstädter Minensperren ausgeliefert habe; 3)
daß er die ihm bekannte Absicht Murineks, den
_Mobilisatiansplan der Truppen des Warschauer
Militärbezirks auszuliefern nicht zur Anzeige ge-
bracht habe. (Pet. Ztg.)

Petersburg. ZehnGebatefurRuß-
Iand oder richtiger für die Mitglieder des Rus-
sischen VallSverbandeS und ihre Gesinnungsgenossen
werden von zwei reaktionären _Vlattchen, der
Rufst. _Snamja und der M 0 r _s k a j a
_WaIna veröffentlicht; die Gebote, die wir der
Kritik unserer Leser nicht vorenthalten wollen,
lauten:

1) Dein angestammter russischer Zar ist ein
einiger; du sollst neben dem selbstherrlichen und
rechtgläubigen Zar keinen anderen haben.

2) Du sollst dir keine Obrigkeit aus Juden,
Polen oder Fremdvölkern schaffen ; diene ihnen
nicht und beuge dich nicht vor ihnen.

3) Du sollst die russische Kultur und den russi-
schen Namen hochhalten; setze sie nicht herab
und verbreite ihren Ruhm über das ganze
Erdenrund.

4) Gedenke des russischen Volkes, und wende
alle Mittel an, um es aufzuklären und mit allem
Notwendigen zu versehen; erst dann widme dich
auch den Fremdvölkern.

5) Du sollst die Grundlagen ehren und stützen,
die das große _Russische Reich gestaltet haben, und
es wird dir wohl gehen und du wirst lange auf
Erden leben.

6) Du sollst mit dem Morden deiner treuen
Untertanen aufhören.

7) Verbiete den rechtgläubigen Christen, Ehe-
bruch zu begehen, das heißt Ehen mit „gewässer-
ten" und „ungewässerten" Juden einzugehen.

8) Verbiete der bureaukratischen Regierung, den
russischen Staat zu bestehlen durch auswärtige An-
leihenundunproduktive Ausgaben für nutzlose Unter«
nehmen.

9) Du sollst die russischen Leute nicht verur-
teilen und verleumden, weil sie de Wahrheit über
die _Fremdstammiaen, die talentlosen Regierunas-
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Vertreter, Raub« und alle anderen offenen und
geheimen Feinde sagen.

10) Wünsche dir keine ausländischeKonstitution,
verbreite keine jüdisch-freimaurerische Ideen und
parlamentarischen Geschwätze und verbreite auch
das Schlechte bei deinen Nachbarn nicht.

_Helftngfors. Der Rebalteur des Sazialisten-
blattes „_Savon _Tyomies", A. Mustonen, der
den Gouverneur und die Stadtbehörde in Kuopia
bezichtigt hatte, mit der dortigen _Verbrecherbande
im Bunde zu stehen, ist vom Gericht zu 6 Mo-
naten Gefängnis verurteilt worden.

— Die Anklageakte gegen den Oberstaatsanwalt
Skybergson wegen seiner Haltung in verschiedenen
politschen Prozessen ist jetzt dem Hofgericht in Abo
Zugegangen. (Rev. Ztg.)

Moskau. Das Solobownikow-
Operntheater in Moskau ist, wie bekannt_,
ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer
entstand in den ersten Morgenstunben auf der
Bühne durch unvorsichtiges Rauchen betrunkener
Arbeiter. Nach einer anderen Version sollBrand-
stiftung vorliegen. Sonderbarerweise war der
_eiserne Vorhang des Theaters nach der Vor-
stellung nicht herabgelassen worden, so daß das
Fluer von der Bühne sofort auf den Zuschauer-
raum übersprang. Das Feuer wütete über eine
Stunde innerhalb des Theaters, bevor es van der
_Feuerwache bemerkt wurde. Als die Feuermehr
erschien, waren die Bühne, die Lage« und das
Partrrre ein Flammenmeer. Einige auf der
Bühne _eingeschlafene Ardeiter erwachten erst, als
alles bereits in Flammen stand. Zweien unter
ihnen gelang die Rettung durch eine Seitentür,
fünf andere sowie die Frau des Theaterdieners
verloren die Geistesgegenwart und irrten, von
wildem Schrecken erfaßt, hilflos umher, bis es der
Feuerwehr _gelang, mehrere Türen gewaltsam zu
erbrechen und die Unglücklichen zu befreien. Die
Bühne, die Dekorationen, die Lagen und das
Parterre sowie die Musikinstrumente des Orchesters
sind ein Raub der Flammen geworden. Als es
der Feuerwehr nach vielen Anstrengungen gelungen
war, ins Innere des brennenden Theaters zu
gelangen, stürzte der Plafond ein. Nach dem
Löschen des Brandes fand man auf der Bühne
die verkohlte Leiche eines Arbeiters. Die Kostüme
der Direktion und der Künstler wurden gerettet
sie sind jedoch durch Wasser total verdorben. Das
Solodownikow-Theater faßte über 2000 Zuschauer
und war mit allen modernen Signalapparaten
»ersehen, nur kein Wächter an seinem Platz. In
äußerst trauriger Lage sind die Truppe, der Chor
und das Orchester mitten in der Saison ohne
Mittel und Engagement zurückgeblieben.

Polen. Eine neue Terroristentat.
Das „Königshütter Tageblatt" meldet aus Sag-
nomice: Als der offizielle Vertreter der Groß-
Spinnerei von Schoen, Gustav von Model,
seine Wohnung auf dem Fabrikgrundstück auf-
suchte, wurde er durch mehrere Schüsse getötet.
Außer ihm wurde nach ein junger Mann er-
schossen. Obgleich Kosaken und Wachmannschaften
auf dem Grundstück anwesend waren, gelang es
dem Täter doch, zu entkommen. Seit längerer
Zeit hat der Ermordete Drohbriefe von Revolu-
tionären erhalten.

Turlestan. Ueber die jüngst gemel-
deten schweren Erdbeben in Russisch«
Türke st an schreibt man der Voss. Ztg. aus
Kokand vom 1. November n. St.: Seit kurzer
Zeit zeigt sich die Erde hier wieder recht unruhig;
im Verlauf von wenigenWochen haben sich wieder-
holt starke Erdstöße bemerkbar gemacht, die an den
Stellen des Hauptstoßes sogar den Einsturz einiger
hundert Häuser bewirkten und auch einer Anzahl
Menschen das Leben kosteten. So waren die
Stöße, die sich hier am 21. (8.) Oktober ereig-
neten, so heftig, daß in _Samarkand, wo die Erd-
bebenwelle diesmal am stärksten war, das Klub-
gebäude und die Kuppel einer der Riesenmoscheen
aus _Turkestans Glanzzeit unter Tamerlan, ein-
stürzten und mehrere Personen unter sich begruben.
Zwei Stunden lang war der Boden in unaufhör-
licher, schwankender Bewegung. Viele Häuser Sa-
nlllrkandä trugen bedenkliche Risse davon. Dazu
kommt jetzt aus Buchara die Nachricht, daß acht
Tagereisen zu Pferde von der Stadt entfernt, an
einer Stelle, wo der Syr _Darja dicht an die
Berge herantritt, infolge der Erdstöße ein Berg
in den Fluß gestürzt ist und diesen vollständig ab-
gedämmt hat, so daß der Syr abgeleitet wurde
und die Landschaft auf eine Strecke von nahezu
300 _Quadratwerst unter Wasser gesetzt hat. Mehrere
Eingeborenendörfer, sogenannte _Kischlaks, sind da-
durch vollständig überschwemmt worden; besonders
stark hat die Stadt Karatag gelitten, von deren
15,000 Seelen zählender Einwohnerschaft nur
1 Mann und 1 Frau ihr Leben retten tonnten.
(Die Zahl der getöteten Opfer beträgt nach spateren
Meldungen 3—4000.) Wahrscheinlich ist der
Berg bereits stellenweise von den Fluten des Syr
unterspült gewesen, wodurch dem Erdbeben eine
wirksame Vorarbeit geleistet worden war. Die
Erde hat sich an jener Stelle offenbar noch nicht
beruhigt; noch täglich stürzen große _Gesteinsmassen
nach, und der Erdbebenmesser ist in steter leiser
Bewegung. — An die häufige Wiederkehr von
Erdstößen ist man hier übrigens aewöhnt; liegt ja
doch Turkestan zum Teil auf jenem Gürtel, der
die Stellen der Erde verbindet, an denen sie in
neuerer Zeit ihre regste Tätigkeit entwickelt. Be-
sonders bemerkenswert ist es, daß hier die Stöße
fast immer im Frühjahr und Herbst auftreten.
Zu wiederholten Malen haben hier starte Erd-
beben auch schon zu Katastrophen geführt: vor
etwa 80 Jahren ist Kokand. vor 4U Jahren

Samarkand durch heftigeErdbeben zerstört morden
und erst vor sechs Jahren wurde _Nndischan, d«
Endstation der _zentralasiatischen Eisenbahn, durch
ein Erdbeben vollständigniedergelegt, wobei mehrere
Tausend Menschen ums Leben kamen. Bei den
letzten Erdstößen nahm ich Veranlassung, einen
hiesigen Eingeborenen, einen Sarten, nach seiner
Ansicht über die Entstehung der Eroheben zu
fragen. Der Mullah, meinte er da, lehre
darüber aus den heiligen Büchern fol-
gendes: Ein Riesenstier trägt die Erde auf
seinem Hörn; belästigen ihn die Fliegen allzu
sehr, dann schüttelt er sich und bewirkt so das
horizontale Beben der Erde; wird aber das Hörn
auf dem er die Erde trägt, müde, bann wirft er
sie im Schwünge auf die Spitze des anderen
HorneZ und erzeugt auf diese Weise die vertikalen
Stöße. Als ich ihm dann einige Aufklärung über
das Wesen, die Gestalt und die Beschaffenheit der
Erde gegeben hatte und auf diese Weise auch zu
der Ursache der Erdbeben kam, schien er mit
dieser Deutung sehr zufrieden zu sein. „Das kann
ich schon eher glaube» als das, was der Mullah
sagte", äußerte er sich, „ich habe ihn nämlich ge-
fragt, wo der Stier steht, da meinte er: in einem
großen Wasser, und als ich weiter lwissen wallte,
was unter dem Wasser sei, erwiderte er, das wisse
er nicht, das wisse nur _Allay." Diese Worte
zeigen, wie zäh die Muhammebaner an allem
Überlieferten hängen, doch dürften bei den Sarten
bald andere Ideen Platz greifen, da bei ihrer
Anpassungsfähigkeit, der rege Handel und Ver-
kehr in dem sie mit den Russen stehen, nicht ohne
Einfluß auf sie bleiben wird. — Soeben bringt
das Telegramm die Nachricht, baß zwei neue Erd«
stoße in Karatag erfolgt sind, und daß zwei
weitere Berge in den Fluß gestürzt sind. Sol-
daten sind an die Stelle des Unglücks beordert
worden.

Oreßstimmen.
Nachmals die Düna-Zeitung. Wi!

_hatten vorgestern in einer polnischen _Bemerkung
beispielsweise angeführt, was nach _Meinunz
unserer Gegner, die uns unablässig mi>
dem Kosenamen „Kadetten" belegen, wohl kadettisch
fei. Die Düna-Ztg. tut so, als ob sie uns «ich
verstanden hätte; unter Kadettentnm verstehe mar
etwas ganz Anderes. Was denn, aber erfahren
wir natürlich wiederum nicht, denn eine näher«
Definition _dls Kadettentums würde ja die Duna-
Zeitung zu dem Beweise verpflichten, daß wi
tatsächlich _kadettischer Richtung sind, und das mär«
ein saures Stück Arbeit.

Die weitere Bemerkung, wir seien bemüht, einer
Gegensatz zwischen der Düna-Ztg. einerseits unt

,

dem Rig. Tagebl. und der Rig. Z_!g. andererseits
zu konstruieren, was die Düna-Ztg. als einen nicht
mehr verfangenden Kniff zu bezeichnen beliebt,
findet einen drastischen Beleg in der Heranziehung
zweier lettischer Gideshelfer, die als sachliche
_Kamvfesnmsedochwohlkaum anzusehensein wird.Um
einunsauberes Geschäft, das sie vielleichtfür profitabel
hält, nicht selbst besorgen zu müssen, schiebt die
Düna-Zeitung ihren Arm in den der Rigas
Awise und entnimmt diesem durch seine Zurück-
haltung bekanntlich um die Wahl des Dr. Preed-
kaln hochverdienten Blatte, die verlogene Behaup,
_tung, unser „Schwabada" betitelter Artikel „sei
ein begeistertes Lablied auf die russische Revolution
und ein offenes Eintreten für die revolutionäre
Bewegung gewesen."

All anderer ziemlich versteckter Stelle finden
wir dann noch eine zweite, der vorstehenden an
moralischer Qualifikation durchaus _gleichkommende
Natiz:

„Die Rita _Blahsma, so heißt es in der Düna-
Zettung, nimmt in einer kurzen Lokalnotiz eifrig
die Partei der Rigas _chenRundschau.
„Es tut mir in der Seele weh; daß ich dich in
der Gesellschaft seh!"

Wir unsererseits sind natürlich von der Auf»
_richtigst des Mitgefühls der Düna-Zeitung voll-
kommen überzeugt, meinen aber, daß weiteren
Kreisen der Seelenschmerz Gretchens an der
Schloß straße in der Farm stiller Teil-
nahme glaubhafter erschienen wäre.

X Lettische Preßstimmen zur Eröffnung
der Reichsduma. Die _Latwija äußert sich
in einem pessimistischenTone: „Unter den lettischen
Deputierten der beiden ersten Volksvertretungen
fehlte es nicht an Männern, die imstande wären,
positive Arbeit zu leisten, aber unter ihnen gab es
leider Leute, die, wie _Treimann und Osul, durch
ihr ganz unparlamentarisches, verbrecherisches Vor-
gehen nicht allein die Entlassung der zweiten
_Reichsduma, sondern auch dag Wahlgesetz vom
3. Juni herbeiführen halfen. In der dritten
_Reichsduma sehen wir nur zwei Letten, von denen
der eine (Karlsberg) als Mann der öffentlichen
Tätigkeit garnicht bekannt ist und der zweite
(Preedkaln) nur der Vertreter einer verhältnis-
mäßig kleinen Gruppe sein wird. Diese beiden
„lettischen" Deputierten sind nicht als fähige, ernste
Arbeiter anzusehen. Die Letten haben daher Grund
genug zu be_fürchten, daß ihre Interessen bei der
Beratung der verschiedenen _Reformprojelte vielleicht
nicht immer wahrgenommen werden könnten. Diese
Befürchtung ist um so mehr begründet, als die
Stellung der Deutscheil — der Interessen-Gegner
der Letten — in der _Reichsduma durch sieben
Abgeordnete sichergestellt ist, von denen sechs
Juristen sind. Die Deutschen sind formell Vertreter
der baltischen Provinzen, tatsächlich werden sie
nur (?) Verfechter der deutschen Interessen sein.
_Gleick nach der Wahl des Abaeordnetcn Moritz

legte ihm zum Beispiel die Düna-Ieitung ans
Herz, die Interessen der Deutschen zu vertreten,
die auch die Interessen des ganzen Landes seieen.
daß derartige Ansichten nicht den tatsächlichen
Verhältnissen entsprechen, das beweist uns die bis-
herige Geschichte der baltiHm Provnzen, und
deshalb ist mit Bestimmtheit zu erwarten, daß die
deutschen Deputierten die Rechte der Indigenennur
soweit berücksichtigen werden, inwieweit diese nicht
ihre eigene Lage bedrohen.

„In Anbetracht des oben gesagten, so fährt die
Latwija fort, bedrücken uns trübe Gedanken das
Herz. Alle die lichten Hoffnungen, die die Letten
auf die _Reichsduma — die Lenkerin ihres fer-
neren Geschickes — setzten, sind unverhofft zer-
ronnen. Die Aussicht auf die Zukunft ist keine
helle. Es wäre zu wünschen, daß alle lettischen
Männer, die über irgendwelche Materialien ver-
fügen, diese an einen Deputierten zur Bear-
beitung und Verwendung bei der Beratung der
der baltischen Reformprojette senden würden. Da
wir selbst keine Abgeordneten haben, denen
man sie mit fester Zuversicht anvertrauen
könnte, so sollte man nicht davor zurück-
schrecken, dieses Vertrauen einem liberalen
russischen Juristen zu schenken, wenn von
ihm eine volle Hingabe an unsere Sache erwartet
werden könnte. Im Notfälle wäre ein guter Russe
nützlichcr als ein unfähiger Lette. Van diesem
Standpunkt aus können wir die lettische Sache
nicht für definitiv verloren ansehen und wir wün-
schen daher der neuen _NeichZduma eine längere
Existenz als den beiden ersten und ihrer Tätigkeit
segensuolle Früchte für das ganze Reich und für
unsere Heimat, deren Völker mit Sehnsucht auf
den Frieden _wartcn."

In einem Petersburger Briefe weist die Rigas
Awise auf Baron Alexander Meye n«
dorff als e nen geeigneten Vertreter der Letten
hin. Als Liuländischer Gutsbesitzer und Vauer-
kommissar in Kurland habe Baron _Meyendarff
das lettische Volt und seine Bedürfnisse kennen
gelernt. Den Letten gegenüber nehme er eine
durchaus parte lose und wohlwollendeStellung ein.
Da seine wssenschaftliche Spezialität die sozialen
Wissenschaften feien, so werde er mit Erfolg dem
hiesigen sozialdemokratischen Abgeordneten entgegen«
treten können.

_MMmeMiMunz.
Die Expedition der „_Nigaschen Rund-

schau" ersucht diejenigen Abonnenten,
deren Abonnement mit dem 31. Ottober
abgelaufen ist, das Abonnement bald-
möglichst zu erneuern, damit keine Unter-
brechungin der Zustellungder Zeitungeintritt.

Jeder Abonnent hat ein Inseraten-
Guthaben,undzwar 2NZeilenbei jährlichem,
10 Zeilen bei halbjährlichem und 5 Zeilen
bei vierteljährlichem Abonnement.

Jeder Abonnent erhält gratis ein Mal
im Monat die Illustrierte Beilage, nach
modernem Muster mit Portrait-Gallerie,
landschaftlichen und technischen Abbildungen,
mit Genre- und Sportbildern mit ent-
sprechendem Text, unter besonderer Bevor-
zugung des Inlandes.

Neu hinzutretende Abonnenten,erhal-
te«, soweit der Vorrat reicht, die Novelle
„Das Tagebuch der Susanne
Oeuelgönne" von Carl Vulcke gratis
geliefert.

Die Rigasche Rundschau wird täglich
mit den Abends von Riga ausgehenden
Postzügenan dieauswärtigenAbonnenten
versandt.

Manabonniert in derExpedition in Riga,
Domplatz 11/13, sowie bei allen am
Kopf der Zeitung angegebenen Stellen. —
Abonnemen _tspreise am Kopf der
Zeitung.

Ausland.
Riga» de» 3. ,16 ) November

Schatten der Vergangenheit.
Man schreibt uns aus Berlin:
L. 6. Aus Windsor wird berichtet, daß der

Kehltopfspezialist Sir Felix Semon zu einer Be-
sprechung mit dem Leibarzt des _deutschen Kaisers
Dr.Ilverg, ins Schloß berufen worden sei. Bei
dieser Meldung tauchen Schatten einer Vergangen-
heit auf, die noch nicht allzu lange hinter uns
liegt und deren Narben in der Erinnerung des
deutschen Volkes noch fortdauern. Unwillkürlich
gedenken wir der Zeit, da ein englischer Arzt den
Vater unseres Kaisers behandelte und da bange
Zweifel sich regten, ob das Verfahren, das er ein-
schlug, auch das richtige gewesen sei. Trotz aller
offiziösen Beschwichtigungen wird man das Gefühl
nicht lo2, daß uns auch heute wieder etwas ver-
borgen wird. Man spricht davon, daß man es
nicht gewagt habe, den Kaiser nach dem Süden zu

sch cken, weil man den Eindruck gefürchtet habe
der in der öffentlichen Meinung des In- und
Auslandes durch eine solche Reise hervor-
gerufen werden würde. Es will niemandem
in den Sinn, daß da» lalte Nebelllim,
des Novembers an der sübenglischen Küste geeignet
sein könne, die Indisposition des Kaisers zu be-
seitigen, und man fragt sich, ob denn in Deutsch«
land keine ersten Aerzte existieren, denen sich der
Kaiser anvertrauen könnte. Sir Felix Semon ist
der Geburt nach allerdings auch ein Deutscher
er hat den deutsch-französischenKrieg als Frei«
williger in einem Kavallerieregiment mitgemacht
und hat sich erst spater in London nieder_gelassen

Wir sind natürlich weit davon entfernt, seine
Befähigung irg ndw,e anzuzweifeln und huldigen
überhaupt der Ansicht, daß die Wissenschaft inter-
nlllwnal ist und daß nichts unberechtigter und
kleinlicher wäre als der Gedanke, die deutschen
Aerzte gegen die englischen Aerzte auszuspielen
Nichtsdestowenigeraber muß es sonderbar berühren
daß zwei Kaiser in einem hoffentlich nur äußerlich
ähnlichen Falle sich beide «ach England wenden
Wir würden eH äußerst wünschenswert finden, daß
die ganze Angelegenheit einmal amtlich darge-
stellt würde und daß man mit dem unheil,
vollem System der Beschönigung um jeden Preis
bräche. Man übertreibt doch entschieden, wenn
man immer wieder versichert, daß dem Kaiser auch
nicht das Geringste fehle, daß er sehr munter und
guter Laune sei und daß er seine Stimmmittel
wie immer beherrsche. Es ist eigentlich beinahe
eine Beleidigung, wenn erklärt wird, daß der
Kaiser in einer innerpolitisch so ernsten Zeit ohn«
_zwingenden Grund vier Wochen außer Landes gehe
um eine Kur zu gebrauchen, deren er eigentlich —
wenn man den offiziösen Stimmen trauen könnte
— garnicht bedarf. Es versteht sich ganz von
selbst, daß die _Erkranlung des Kaisers ziemlich
ernster Natur sein muß, denn sonst würde der Mo-
narch es vermutlich vorziehen, gerade jetzt in
Deutschland zu bleiben. Mit dieser Auffassung ist
ja noch _garnicht gesagt, daß es sich um _lebemge«
fährliche ErH_^l,u!igen handelt. Man sollt«
aber bedenken, d_.ß gerade die Methode,
alles abzuleugnen, unwirksam ist, weil sie
Mißtrauen erwecken muß. Es wäre entschieden
klüger gewesen, schon vor achtTagen darauf hinzu-
weisen, daß der Kaiser Sir Scmon _kanlultieren
walle; beschlossen war dieseKonsultation doch gewiß
schon vorher. Vor allem aber mühte eine amtliche
Aufklärung über die allgemein befremdende Wahl
des Kuraufenthaltes gegeben _werden. Man sollt«
meinen, baß die leitenden Persönlichkeiten aus dem
traurigen Fall, den wir vor Jahren erlebt haben
eine Lehre ziehen könnten. Es sind damals viele
Fehler gemacht worden und diese Fehler könnten
heute vermieden werden. Man sollte über solche
Dinge mit ruhiger, männlicher Offenheit sprechen
das ist die einzige Tonart, die einer so wichtigen
Frage angem.ssen ist. Fast aber macht es den
Eindruck, als würde von offiziöser Seite wieder
einmal ein _Versteckspiel inszeniert und es muß
offen ausgesprochen werden, daß gerade infolgedessen
fast überall eine schwere Beunruhigung vorhanden
ist. Wie es in solchen Fällen zu gehen
pflegt, widersprechen , sich auch die Berichte
solcher Personen, die den Kaiser in der letzten
Zeit in der Nähe gesehen und seine Stimme gehört
haben. Die einen behaupten, sie sei klar und weit«
hin tönend, die anderen, sie sei leise, aber _unge_«
trübt, die dritten, sie sei rauh und belegt. Alle
diese Meldungen haben vielleicht recht, denn das
Organ wechselt vermutlich seine Stärke und seine
Farbe und außerdem gibt eZ ja wahrscheinlich auch
Anregungsmittel, die für Augenblicke der öffent-
lichen Repräsentation die Stimme in ihrer natür«
lichen Kraft und Klangfarbe wiederherstellen
Außerdem werden wohl die meisten _Berichterstattel
insofern an einer gewissen Voreingenommenheit
leiden, als sie von vornherein den Kaiser entweder
für gesund oder für krank halten und die Exakt-
heit ihrer Eindrücke nicht zukontrollieren vernögen
Bei solchen Beobachtungen spielt die Autosuggestion
bekanntlich eine nicht unerhebliche Rolle. Wir
geben uns natürlich alle der Hoffnung hin, daß es
sich um eine vorübergehende Affektion handelt,
wünschen aber, daß die verantwortlichen Ratgeber
im Interesse des ganzen Landes die Dinge beim
rechten Namen nennen. Das ist das beste Mittel
um die Schatten der Vergangenheit zu beschwören.

Deutsches Reich.
Verschiedene Nachrichten.

*— Die _Badische Landeszeitung veröffentlicht
einen Brief des Redalteurs des Verl. _Lokalanz.,
_Sartorius, an Fräulein Olga Molitor, zu Händen
des Rechtsanwalts Dr. Pannmitz, in welchem er
die Angriffe, die auf unrichtigen Informationen
beruhen, bedauert und Frl. Molitor wegen der in
dem Artikel enthaltenen schweren Beleidigungen
um Verzeihung bittet. Sartorius hat außerdem
die Begleichung sämtlicher Kasten der Rechts«
anwälte Dr. Pannwitz in München und Schefer
in Baden-Baden übernommen und eine Buße van
2000 Mark an Frl. Molitor geleistet, die in das
unbeschränkte Eigentum der Dame übergegangen
ist. Von dieser Buße hat Frl. Molitor der
Unterstützungskasse des Münchener Journalisten-
und Schriftstellervereins und der ehemaligen
Stiftsoberin Elise v. Heusler je 1000 Mail
überwiesen. Der Strafantrag gegen SartoriuL
wurde zurückgezogen.

(Fortsetzung auf Seitz 9.)

UoöeWMW. v« _KatK_/Mimn _^ 8tl1ekau
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Rißaer _KllllsN. _Nerenl.
Freitag, den 9» November 2. o.,

_^räcise 8'/2 Uhr abends:
Außerordentliche

Gemal-Versammlung
Tagesordnung:

1) Antrag des Vorstandes.
2) Anfragen u. Mitteilungen.

Um zahlreichen Besuch bittet
der Vorstand»

UMlmläMM
Ulla

kiön_5_A6n - _KlavinSt
von _0_n. 8lMl3l«ZN«.

Hlexznäei'ZtiÄW« 17. _lels_^_d. 2225.
IlizuIlelleiuPtw

_^
v. 8—11 I7kr vorm.

>iu6 von 5—6 _vk? nllolim., 8onutÄ_^_z
von _V_^II—12 _D!ir wittz,ß_^.

_Heilmittel: flüntgßN-,_N2!!ium-, sin«««-,
_ss,8«n-, Mau-, l?«t- un6 ü>ll!,!i<)l!t.

DmodleuHtuuF illueitzl _OlFl_^us
(Her_^, I_^_uusso).

Lßdanälun_^ vsrzHieäsnsr Naut-
ki_^n_^_keitkn, _Nk«um_»t_>8muz, l8okiaz
unll Xeui-Llzio.

_8edmer?_.!<)8Lüntlemun_^ v. H_2,2,rsll,
_V̂lllüßn, LIutFWllti'lvüIzteu, Nuttoi-
!n:i,!eni _»tc.

Xurücllgellskrt:
I_^r2,2lieNL!UIlt_^I!^ vun I

I—12
_Ulll.

_Vr. _L. v. _Wickert,

_kmvulan_? für Xä_ n̂kranke.
8o!imepÄU3e3 ^»>>nlißI,LN, Plomben u>
kün«t!w!>e _23^>ny. 8_«uäsr8tl3.««8 28,
til_ l̂!»» v, 9 mnrL_". di_» i_^ _Ilkr _2,Iiß!>cl3.

Seiratsgesuch.
Ein solider Herr wünscht mit einer

Damc, auch Witwe, welch: 6U00 Rbl.
zu einem Geschäft beitragen tan», z wecks
baldiger Heirat bekannt zu melden»
Vliese poi>t_« i'e8_tkuts dem Vorzeige
des 5 Rbl.-ScheineI >>» 629533 od, «ud
I'.. 6, 82N0 empf. d. Oxp. d.Rig.Rdsch.

Vch »viinzche 2_«m 2_w3ck äer
Heirat mit einem _ehelichen,
_llie ilrdett _Nedenclen _MZllchen

bekannt _xu u>esüen.
Abreise ins Transbaikal-Gebiet im Dezbr.
Ich bin VtationZchef mit einer Gage
uon 1000 Rbl., Lutheraner u. 2ss Jahre
alt. Offerten beliebe man zu lichten nn
_Hchwalbe, _Postabteilimg der Passagier-

Bei meiner Abreise ins Ausland sag«
allen guten Freunden u. Bekannten ein

herzliches Lebewohl.

0z_«s ll'iettch.
VckllNtillchW

Der _GerichtZplistav des Rigaschen Be_«
zulsgerichtZ N. M. _Pamlowltsch, wohn-
haft in Riga, in der Vuwolowstraße, im
H»use )«» 63, Qu. 7, macht in Grundlage
des Art. 1030 de« Zi°ilpl°zeß-Ust»n>3
_bllannt. daß am 7. November, um
10 Uhr vormittags, d« öffentliche Ver-
kauf des dem _Schmerki Gur«wttsch ge_>
yorigen beweglichen Vermögens, bestehend
m Möbeln , Spiegel, _Kopierpresse, Tee-
m»!chme . Uh« u. ». stattfinden wird, das
_^eckg Nefrildigung «In« Forderung des
_mgaschen Kontors der _Reichsbant im
_selrage von 764 Rbt. 80 Kon. zun»
N'tkaus gelangtund auf 146 3tbl.50_Kop.
°lgesch3tzt ist.

D« Verkauf wird stattfinden in Riga,
Sm«lenZ.«>Straße , Nr. 6. Qu. 12.

D« Inventarliste, Abschätzung und das
3« «»kaufende Mobiliar kann man am
_A_>g«_des Verkaufs in Augenschein nehmen.
November 1907.
. Gericht«Pr«sta» «»»_Iowttsch .

.

Geielllchllst sür
Gelchichte _u. Altertumskunde

llW-NUMM
Sonntags von _u b.5 3 _Uhs

geöffnet.
Eintritt 20 K°p,, Kinder »0 _Kop.

Mchrscher-Vmilt.
Montag, 0. Noubr._» 7 Uhr:

Dl. _ws_6. N. Verkowitz: Eine Reise
nach Spitzbergen u. von dort nord-
wärts zum ewigen Eise im Sommer
1906 auf der D»_mpfyacht „_Oihonnn".
Mit Vorzeigung zahlreicher Lichtbilder
u. anderer _Gegenstand_s

TeclmijHer Verein.
Dienstag, den s. November l9N7,

8 Uhr abends:

1) Ing- V_» R»u<t: Technik und ver-
gleichende _Naturfarschung.

2) Mitteilungen, betreffend das 50jährige
Jubiläum des Technischen Vereins.

Gäste, von Mitgliedern eingeführt,
haben zur T'vuua Zutritt.

Broekeusammlunft
»es Vereins gegen den Bettel.

Telephon 2084.

Montag, den 5. «_oucmber: Georgen-.
_Antomen. u. Albertstraße.

Dienst»«, d.6.Noucmbcr : Alexander»
s"aße (von der .Elisabethstraße bis

zur Ritterstraße'!.
Mittwoch, d.7.November: Alexander-

straße (o°_n der Nilterstta'_« .bis zur
_Petersb. _Chausse) u. _Wendensche ^>_tr,

Donnerstag, de« 8. ^«_wemt."-
Brauer-, kl. Ichmiede-, Plcrdc_«, kl,
König-, _gr. und kl. S°»d,trasj« und

_Basteiboulevllid, „
Freita«,. den 9. Nouembcr: schützen-

u. Iägerstt,,I. u. Il- We_._leudamm.

.
_Velmtlllchmg

_D« Vallische Domainenvenvaltung
«°cht bekannt , baß zum Verkauf von
_«_"_« aus der _Werroschen _Forstci im
_Gouvernement _Livland für den Betrag
«°n 26 ,280 Rbl. _Torge ohne _Peretorg
°» de« N«_r°schen KrelZ-Polizeiverwal«_«ung am 12. Dezember c. stattfinden werd.

für den Dirigierenden: Dawydow
_^ Geschllstsführer: A. _Norissow.

_UlMtl TmW
b«8«n««ttg .Fuhrmannstr. 32, Tel. 3868,
_A_«n,l,«, _«,n _lieren zur «lur, zur
_? _i?^' '"_^ «_Obacht,, zur lütun«
_^°!«bft »«_sch. Racehunde zu verlaus««.

_Lezelkuliai! _pralit. _flerite.
«Ni««,«»«»,, 6. 7. »lo««,<7. >««»?,

8>_txung»
_»s. kolisäller: _lieber 8etimo!2«u dei

m°lni««li-^«_pie88_iven _2u«t._^i_>6sn.
Intsrnum.

Verein gegelt öen Vettel.
Zum Besten des Vereins sind einge-

gangen: von H. K. N. <k Co. 1 RM,
50 Kop,, Fr. C.I, St, 1 Mbl,,H. _Scl,.
3 Rbl,, Fr. S. 5 Rbl„ H.<5. nA.3_)ibl.

Für diese Gaben _dankt
der Vorstand.

Kr. _XimllN8_llnz _sllliklinill
lli_^ «»»«» UN«« «««««»,«««:»,«»»
lli'ÄNlllleit«»» 8olieuußu«_tlH338 16.
klkuIienewMiiF von 12—3 IIK_?
u_^dwilcaL_«, LonntnZ-, von 12—2 I7lll
N»r1iw!tt»_33. IIMklzUVllllNß' llur_,!_,
_nlektr. _^_leleucdtuu_^. _llvdÄnälüuz mit
küellti-_^ itnt.

l!_s. »I. _zprin_^_nfelll
_Nei!2_lN_»tl>lt Nir lnn«_r<!', Xinöer- u.
Venen«<:_l!S KsÄNklieitsn, )!2.n>u«t!, 50,
I_^L ._^_iuleuz_^. 'lt_! l _^04«, Xl'iMl_^U-
eu_,i>l»n3 9—12 u. 4-7.

Lr. _LliulcmMU. _V_3_"
»t»ut», ll«»«l,l««:l«t«»u. _L!«!3«»»
_lelllon. Vun 8—! uilH 5—ll Ulu_^

_Kil. K_^iLlN, _3,_^33« 7,!.l
«»ut-ll. _e»zc)!i>ßcl,<«!i!'. 9—1, 5—>, >9.

ilme. lil'.meli._zi._Il.lziMM
_ssnuen1ir»!illi,ei<<>u n. _yokurisnilte

»>»»I»l_2<_i 2, von 9—12 u 4—5.

V_/i«!<e!-d«g!n!> meine« l-mpfung««
von _Il!cM<>, (iLZollledlitL- u. !^l2,_83nll!i-
6_onllon von 9—1 u. li—^g. Damen
uuä Xinäßr 5—6,

Dr. <s. _Hlaelltu_»,
U2,r_8_l»,»«_tr, 3.

_VenssiZOtl», ^!»ut- _uni! _Ke«i)n!s<)!!t3_>
Xl-enll!,. v. L— _^M u. v. 5—8l/2v.,ill.

vr k<. «_lanlcenZtein,
_xr. ?_lerllL8tr2,^«2 .Vü 17.

vr« La. _l_^uäzcke,
_Xleinn LotillneäcLtrazzs 18,

_tt»ut-, LI»8_«N' unl! vsnei-izon« Kl'Änk-
kell«! , t'<^!^_K vs_,_^,, 1,!—12 u. 4—5

2000 _Mßl.
_Ginuahme

I_^ihilich und mehr wirft eine Handels-
Agentur ab, die in Anlaß von Familien-
verhältnisse!! ausliahms>uciief,Iü0U3M,
verkauft wird. Einer soliden Persönlichkeit
kann das Untcrneh,!!»» _M günNigen
Nedingungen abgegeben werven. Es
iann sogar zu Hause betrieben werde»
und bedarf keiner besonder,! Kenntnisse.
Sichere, selbständige Existenz. Sehr
wichtig für Persmmi vom Lande, die
zur Erziehung ihrer Kinder in die Stadt
zu zx'hen wun'chcn, aber auch für jeden
andern. Nur Personen, die wirkliche«
Interesse haben, wollen an d, En_>. _?
Rdsch. schreibe» «. _«8^!bÄtli,!^kcit_^.

Line primll _Dbliglltien
7<Va tragend, ist sofort _,u übergebe!«.
Offerten unter l_i. 1_^. 8266 _empf. die

Erped. der _A_'_g. Rundschau.

MnsseGesellschaft
in _Bernau.

Nie Occonomio i,t _ium 1,_I>.n, 1305
zu vergeben. 3t«flecta„!e» belieben bis
zum 15. :>!_ovdv. a. _^, s_,ä_> _^u »»«Ibcn.

T« Hlorf!»nl_>.

Namen in Wasche
werden sauber ausgeführtKurlian»«»

_I'liau« _«_r. _^ , Qu. >>^

«iss — Null.

,"_/ünö,
wirä «_ll««»»«!, , äen 7. ««,_».
mit _?,l5Nssieren unä ttütem uw
2 I_5_ur _Aitti_^z u«1> «»„ expüäiert,

._^.niuolclun_^cu nelimßn ent"sMll u.
u»ber« _^_usililnstu _eneilen

Esnnell- Wh Regenllhime
werden billig und schnell überzogen
Vr. «-andsti«»« N, Qu. 8, 2Iltpven

Wgller _Liedellchl.
Sonnabend, denlN. November _I9N_7,

_^_l!^^_N_^
Saale des Schützen-

VttslMtlllllg
mit darauf folgendem

Tafelabend.
De« Vorstand.

Helene
6onst2_ntin_ilugsdusg. >

Die Beerdigung findet am Mittwach, der 7, November, um 3_VZ Uhr nach-mittags von der _Knchhostztapelle, auf dem Dom-Friedhof statt.

WWW W_^_WWWW_! UUWUDWW DWMW _8W>MWWWW
Am Mittwoch, dm 31. Oktober, verschieb nach langem, schwerem Leiden, unser

lieber Kollege, der Schneidermeister

Michael Meisters»« >
im 58. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 4. Nov., um 3 Uhr nachm., vom Trauer-
hause _(Hermannstr. ty aus, auf dem Tharensberger Kirchhofe statt.

Die Kollegen und Freunde.

WWW>>W>l>!V»V>UWMWW

_Mser eingetroffen:
Dr. Herzog, Vollst. RntgeK« für d_«5
Leben in der Ehe —.»5 5. _Ta? Men-
schensystem — 8b K. — Stein, W.v.» ,
Die wahre Selbsthilfe 1.10 K, Das
Weib im Spiegel_derLebensgesetze —,9üK,
- vr. uw'1. »»»», Häusliches Glück
—.?ö K. - Nex. z. de. Ein Unglücks-
mensch in trostloser Verzweiflung —_,5ü K.
Liebe und Liebesglück —.Ü<1 ss. —
Nr. Vt,Rauölsberg, Menschengeschlecht
—,35 K. — vr. »l. Vtcnl, W„« man
,'om modernen Schwindel wissen muß
—.42 K. Wie man Menschenkenntnis;
erlangt —,75 K. — Stein, E. _l!,.Die

Ehe ein Paradies —,55 K.ICäuarä _Loezchel,
Niga, Ecke Weber- und Wallstraße

Versandhandlung.
Postbestcllungen kann der Betrag in

Briefmarken _beiaelcgt werden.

l.«ll1ll!!ll'_8l!il!!!,,
l.2Nll>!ll-llsme.
l._2!lllllN fülle!,'
MlillM M fliege _ller llällt

smMeiilt

N.N.8_llM'
_83u!en8t!-2«zo 10, !<2l!_c«tl_'. 1,

M. UllWLl _MlMN
_emPti,_iF uuä empüeliit

_H!i8HdßtI»_8t,ll«!_86 10. _I'eikpl_^u 1785.

l_^faiiiLl'Ztseilen_^
_2UM Vol-Klvbon ö«s _VarHHt2!^«ztU'

_N _NnSt_« lulllliruellml,
<^_llv«älUoo z«? Me««!:_k«» _kn»H««_k»»>. _v»<nvl»t, _tll. ti/lK

_»F «> w_«"««
_^ «saUtß_3u<lUet§

»M » > U » M"_^ _^M_^ _'"
llllu«8_wr

H,u3tu>!run_?
U» » »V_^MKU_^ zülizunmti_'. »2. _M W.

^»» _2Z" ^^^_-»»»^^ 22»« von «öN_?du_«Il.

_Uigael _StlNMel Vemgltunß.
Von _t» Januar l908 ab ist der

KnrteOMe Jesse-Ärug
in Pacht zu vergeben.

Näher« UuSlünft« in der K»nz«l«i der Stadtgüter-Nerwaltung gr.
Schmied« _Str, 10,III,werktäglich von 10 bis 3 Uhr.

Pachtangebote find bis zu« 27. November b.I. bei der Etadtgüt«,
A««v»liung einzureichen.

«_iqa 1. November l907.

_llle _Laranten tiis _«len betrieb _llez _lleutteliLn lligäkr
ztäMeäterz

ivoräeii _diermit _ersuoilt, _«_ioli _ara

lülitwook, _llßn 7. _^_lovsmIiOr 19N7,
_^donä_» 7 Ukr,

im _uutvreu 8_»ll1y üer _Llrt>88«u _6Use eillöuäen _2u _sollen,
2_^_eclc8 _^_VakI olue_» voießirteu iu äou _Lbelitsreoinitv«.

_H.elteriu2nn äer 6_roW_«n 6>Iäo _^V^!M> _^^zVÄN,

ÄV _^Mf.ü"^?^!^"ß „kichenhelm" _VV
l_^_M» MxaMl'ztl'azZe, 6_cke _KomZno_^_zts. _HN»^^3 _HI 2. 6_ezclM: _elizabethstr. 33. ecke _ilntonienztr.

_eniziiikul_i

sllänienllßllLsLtiWLN _jeller Nrt

H
«(.«_(.«i._^. _ppeize schlagen zeäe 2oncusren2, _ila eigene äMnesel. _^F'^/_e
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ß _lVlag!8tßl' l»eo l.6V!ty8 z
_^ _^ Leneunenztszzze 17,

I). lumgl'kin, lälmmt
?^Nll ,_c,_'_^. 12 1 '1_>.

euiMüL_« _"<^ »—11'/2 u, H—? Ulli'

_ltiga - _llamburss
änieb äeu ÜHiLSi-_^ViNsim-XliNHl.

_^ _^
Der

_^ 8oiiu«IIäHll!i>t'«iMM-.,l!.li.!z2!ll"!
L_^_zpt,. _^l»l«?»>
M«n»t«»_g, äsn L. »»»«ml»«»».

_Ki_gg — _sltMlMg, «««»tue» ke«2_l_>

^^>^^^-_«"Ulitl
_v_^pt. f_^, ««„mann.

Ni«n«»»V, ä«u L. !»«»»««, _»,«!' «.
l:!_g»l!>' D-lMflszollissalü-t Lßzsilzc!_iaf<

^^^^^ „_Ü2W2l'"
Lei ssünÄizer _^Vitteiuu_^ _nup

2l»li_» HnlHufeuä.
ll>«N3_»l»_g, äen L. _Koveml»«»',

7 _Utir _inorFeuz._'
p. No»»»!»«»!«!» _H vn»^

I_>2,l3,i33tr. s. — "lol. 2567.

_^M_^^- „_Lunztanlin"
_kkpiMl _piol»«!,

_Nl«»N«2_«, «l. 2_> «»ven,»,«?,
pläoiZe» 3 _vlir U2,e2m.

N. l._^l'UlN«



Einige tausend

Weihnachtsbäume
werden billigst verkauft.

GefälligeAnfragen bitte zuadressierenan Herrn A.Laßmann. Tuckum.

M 8«l,»»3«:>>li«ll«, in 6«_r _Tntvlclciung c,6«_r deim _kernen iu5üclcd!«ibeii^« llin«l»»>

jeä«_n _^It«_l2 _ZedlTucken _^1» _lirkitigiingzinitt«! mit _glO25«m _Triolg
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_^
»_kmungen _»ut_^eäen.

_^

_^._^D_^
OOOOOOOOOGOOOOG«GOOOGOOOOO««GOOGOO
_M 8i!ke!-n° «e<l. No8t°v, _». 0. _19N6. 8i»,e!-ne «lol!. _«llllßi-ow 1907. _^

« _lhene_»' uns Namen_» 2«nfectl«n «_,_r»»»° _x>i»_v»i,i »
3 ^^ _^._^, _WlWsHMMn.M

_^ <<_M_^^V_^ _Bestellungen _nverclen G
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emziüedtt in _3r»8_«er _Hr8_iv_»IlI uuä in Feser _rreisw_^v

» 1>i00tl,anä80lwli6. _^^^- >
! _OomMttk _^U88t6U6r _80_^vi6 _«68t6_iwnF6_u U_2ek _Naa88 _^srÄsn Fe_>!

Nartnzclllgo 8_tudlVLr3_topfung, äie gkwülmlie!, 8wt-
anärang nacn _(_ism Kopte, uni-uliigsn _Zclilaf, _^ppstitlosig-
ksit, Verstimmung unä _liopfsciimsr_^ _dsrvorrM, wirä am
_Isiclltozten _veseitigt äurc:_!,

95 Kop. äis _Loliactitsi.

l?r058e _^_UBWHkI in _fertiser D

H nach üen neuesten Nlotlellen M
W 2u annehmbaren _^reizen W
_^W Lui _zi tislilt _. _W

_8<3ksunsil5lii'aF3O 17.
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l 'HZ _Nan_^_Vokuks aller _^rt,

2,_« «mziüsUt, in »_nyl_^_nnt«! _dsster llu_»ll»2« _^ü _^aklikpl«;««_,_» äie

_ss _M6N6I' H3Nä8_llliUll_^3llljl'(
_^ _L _kleine 8okmikÄs-8tl-Ä88y KIr. 23,
_^_'_^

_Voks
6er

8_tVF8ti-_«,F8e, _sssuZ,,! viZ-ä-vi_« äsi Onnäitaiei _sing«_rl,ut.

_' _^iVx»i^<i_«r»tr»»»_V 1 --------------
? einpüHIt in _g»»««»«»» <lu»«lÄk!

33srren- u. vamen-_^Väzcko _^3ocllen u. 3trümpke
_Vlouzen, köcko

OrNVÄtten. _Oackens_^

Ms» _^ Null.
_^Vir expeäiklen i'SFs1inä83iF _5ür ?3,_883_^iere _^_uis

_dequsiuZts unä eouitortÄdsizts _sinZsriclitktk 8odnsUäampl6l
_x_^i_^_clisn Kiû unä

Null.
_virects _Viliste _nack allen 8täätsn _Nnsslanäs unä

_^menkÄs I.,II. unäIII. _XI_3._88S 'lvsräsn von uns aus-
zezeden unä n_^_nsre _^.usküntte erteilt in _untrer

/^_Iltsllung fül' pßr80N6N-Vßl'llslil_',
FI-. 8on1o388tra886 8,l_elspnon 2311.

_Nnrckck llllMchMs-Lezeljzüklt
ZI'. 8anä8tlliF86 _^ii_'. 15, _leisnnon 2331.

Lle_^ant «iu_^ßli_^Iit6t68 Kß8wurklnt.
_Zuerkannt vorxiMelie llüoke unä Xßllßi-.

Le1LtaFß_^_adinßte8.
I_>aii2ö8i8elie uuä äßut8_elw Liiwrä_».

_Nin_^_nF von äsr _^llll- unä L»_tteIiVl3dlkl83y.

Leöiknvt bjz 12 _Vkr _nacktz.

(^erö5teter _Ilalkee.
_HIsine bßlkitL vollcztüilllillli ßs_^oiäsne

_verkaufe _^_'stöt in iol
_^ suäsi-, n«u«r oonoul'!'snll!,8e!' _?u«3mmen«tellung

fl. _Salvaclor. 6u2t «'_erl H _eiberiZ

>, 8ft_«»i_«l»,_»n6_lunss. »»Änll«»!_'»«»« 2i leleMll _?_Z 2180

in _RNQLkau.
N_^un^«»pi««<, 2,5N0,«_llN Ndl.
»«»«»>»«»«»»„»» 2umI. _Fanunr 1907 <»uf I_/ybsnzvsi'zillbei'UNFSN

e». 7,000,000 Rbl., »uk _clie üdn_ L̂n L_^_ullnsn n>«lil _2I3 1,500,000_Nbl.) über

8.500.000 «bl.
vsbsi-u_°,llw« von _r«u«i», l.«_ben». (_OapitHl.), 8e«», slu«,»

iinä l.«nll«^ÄN8p«,_^.V«^»llll,«^unye>,, äWßlßiensn OollseUv- null
Aill2eI_>V««i(:_lleiunF«2 ^«_Feu Unl»!l, in Nlg_» äuren _H«n

<_,ener_»l»^sent«n für äio _Osweeprovimzen

_^s. V»«K !^Vlz_»O«_2l_>
leieplian !>"r. 88,

«!»6 In ll«s proviül llui_^ol, ll!s p_»Ä_«_i»_Hg«nt«n.

_^1. _IVl7OI_^, 8unael-8ti-258e _Xr. 25

lusüllllgelegte _Ugren

Vom lo. November llb, ohne Verbindlichkeit:

fichten-Il8thol2.3'/- _W lmg geschnitten _i p'^"ikf (3Rig°sch«F_.d)
sichten-Spähnholl. 9 W _lW Mn. ! _^^d,)s."N_^

mit Zustellung ins Haus.
Anfttöge abzugeben v. 10—2 Uhr nnchm, im Kontor Gchönfell_», gr. Siinderstr. 16-

_snnlipN7.s"_ t̂sm _»slnt_«" füs lliellesänil:!! biz 4 NW.
4"«,« „8tromtnsif" _liittelllpul!!« .. 7 ..
WI6 I„columdu8« ..... Nliellill'llril ..20 ..

_liekLrt in dester _^nzlüIli'unF «in dilll_^_zten ?_s«i3«n

_mk _22l'!_f!'ie<ll'lchljlehm..,.»N_,'



Gest erreich_«Ungarn.
_^r Zerfall dt« ungarischen UnabhanglgkeltS-

partei
,. cht unaufhaltsame Fortschritte. Jetzt sind der
slüyere Iustizminister Geza _Polonyl und drei
andere Abgeordnete aus der Partei ausgetreten
wahrend noch weitere vier Austritte angemeldet
worden sind. In der Mittwach-Parlamentssitzung
fanden abermals tnmultuöse Auftritte wegen der
Fortsetzung der kroatischen _Obstruktion gegen den
Gesetz ntwurf des autonomen Zolltarifs statt. Der
Vizepräsident des Re _chgtages rief fortwährend die
kroatischen Abgeordneten zur Ordnung und entzog
ihnen unmotiviert das Wort, weshalb auf Seiten
der Kroaten große Erbitterung und ein Sturm
der Entrüstung losbrach.

Unter _diesen Umständen dürfte es wohl zweifel-
haft sein, ob sich das Ministerium _Welerle wird
halten können.

Frankeei ch.
Prehstimmen zur ßnglandreise des Deutschen

Kaisers.
Dem Hann. Cour, wird geschrieben: Man be-

obachtet die Fahrt des Deutschen Kaiserpacres mit
großer Gelassenheit, die seltsam von der eifersüch-
tigen und argwöhnischen Empfindlichkeit absticht
mit der man Begegnungen des Kaisers mit dem
Ziren oder Reisen russischer Minister nach Berlin
zu betrachten pflegt. Hier und da sucht man sich
und den Lesern einzureden, daß Deutschland sich
vergebungftehend und liebeheischend England nahe
während Albion kalt bleibe und nur Höflichkeit
aber leinen warmen Händedruck für den Vetter
übrig habe. Eine andere Taktik verfolgen wieder
gewisse delcassi'tische und nationalistische Preßdiplo-
maten, die im Gegenteil finden, daß die Insulaner
von neuem ihre Friedensliebe durch den freund-
lichen Willlümmengruß an dcn Vertreter der deut-
schen Nation bekunden, während sich die deutsche
öffentliche Meinung frostig und hochmütig ab-
lehnend verhalte und aller Welt wiederum zeige
daß sie Ueblcs m Schilde führe. Zumeist aber
sieht man hier doch in der Reise des Kaisers und
der Kaiserin ein Zeichen der Aussöhnung zwischen
den beiden Herrscherfamilien, die unmöglich ohne
gute _Wirkungen auch auf die diplomatischen Be-
ziehungen zwischen London und Berlin bleiben
könne. Man hat hier immer an der Anschauung
festgehalten, daß die deutsch-französische Krise
von 1905 in Wahrheit eine deutsch-englische war
und daß die Republik nur unter dem Grolle
Deutschlands gegen England habe leiden müfsm.
So erklärt man sich auch die deutsche Marokko-
politil, die in _Nordwestafrika habe Rache nehmen
wollen für die englischen Unfreundlichteilen in
_Vorderasien. Auch das Petit Journal erklärt, daß
es heute aller Welt klar geworden sei, daß Frank-
reich, wenn es zu einem Kriege zwischen den ger-
manischen Vettern kommen sollte, streng neutra
bleiben wolle — solange man seine Unabhängigkeit
nicht antaste.

Am deutlichsten ist der Umschwung in den ge-
mäßigten _Paneien, die in der äußeren Politik die
_»suteuts _oourtoiso et _pl_»tjyuo" mit Deutsch-
land zu ihrem Leitsatz gemacht haben — was sie
natürlich nicht hindert, auch weiter auf die imma-
nente Gerechtigkeit _Gambettas zu hoffen, die noch
nicht das letzte Wort über das Schicksal Elsaß-
Lothringens gesprochen habe. In erfreulicher
Unbefangenheit schrieb der Londoner Bericht-
erstatter des Tcmps von der Stimmung
ln England bei Herannahen des Kaiserbesuches.
Er klärte feine Landsleute darüber auf, daß
die Zahl der mnklichen Deutschfeinde und
Kriegsfreunde in Großbritannien nur sehr gering,
wenn auch recht einflußreich sei. Das englische
Voll in seiner großen Masse wolle mit Deutsch-
land in Frieden leben. Von Deutschenhaß könne
in der britischen Nation wirklich nicht gesprochen
werden. Der Engländer wolle, daß man ihn in
Ruhe läßt, und habe nicht die geringste Lust,

_^
sich

mit irgend jemand zu schlagen. — Man könnte
dasselbe von der Stimmung in Frankreich sagen.
Wenn Abneigung gegen Deutschland herrscht, so
ist e» nur den Treibereien der chauvinistischen
Clique zu danken, die jedes unbesonnene Wart in
der deutschenPublizistik ausnützt, um den östlichen
Nachbar als Friedensstörer hinzustellen, der fort-
während droht, bei Leuten einzubrechen, die ihm
nichts zu Leid« getan haben.

Niederlande.
Ntjeh.

Volle zwei Tage hat sich die zweite holländische
Kammer bei der Beratung des indischen Haushalts
mit _Aljeh beschäftigt. Schon geraume Zeit vorher
lannte man in verschiedenen Blättern Andeutungen
über den „sorgenvollen Zustand" in Atjeh lesen,
womit nicht gerade sesagt werden sollte, daß
es einer bedeutenden militärischen _Machtentfaltung
bedürfe, um die widerspenstigen Elemente der Ve_»
völlerung im Zaum zu hallen. Aber man gab
doch zu verstehen, daß die dortigen Zustände lel-
neämegs befriedigen können.

In der zweiten Kammer handelte es sich, nne
der Köln. Ztg. au» Amsterdam geschrieben wird,
allein um da» Auftreten der Truppen, denen man
unnötige Grausamkeit vorwarf. Am schärfsten ging
d« Sozialdemokrat van Kal vor, er sprach von
_„_Ntjehgieueln", von „blutdürstigen Henkersknechten"
die „zum Zeitvertreib Menschen töten", von „Be-
stialität". Der _ultramontane _Ionkheer de Stuers
erinnerte an die 17,953 Atjeher, die seit 1899
von holländischen Truppen niedergemacht worden
seien, der Abgeordnete van Deventer meinte, daß
Mich im Augenblick nicht regiert, sondern terro-
risiert werde", und Thomson, selbst ein Offizier
_nannt« das, was jetzt ln Ntieh geschehe, einen

„Schandfleck für Holland". Dabei siel auf, bah
i°st mit keinem Worte der ungemein schwierigen
Lage der holländischen Truppen gedacht wurde. Da
Atjeh im Augenblick einem Militärgouverneur
»ntersteht, wurde von verschiedenen Seiten, um

diesen Mißständen em Ende zu machen, verlangt
daß dem General van Dalen ein Zivilgouverneur
beigegeben werden sollte. Der K°_lonialmmister
hatte diesen Angriffen gegenüber keinen leichten
, ""l- er stellte zwar eine strenge Untersuchung
m Aussicht, machte aber doch darauf aufmerksam,
daß man nicht allen aus Indien eingelaufenen
_Pnvatberichten, deren Quellen manchmal recht trübe
Und, ohne weiteres vertrauen dürfe, wofür er
emige Betspiele anführte. Eine Vermehrung der
Besatzung von Atjeh, gegen die der Kolonwlmi-
mster gamichts einzuwenden gehabt hätte, hielt
Generalgouverneur van Heutsz für unnötig. Das
praktische Ergebnis der zweitägigen _Verhandlung
ist nun, daß dieser vom _Kolomalmmister beaustragt
worden ist, sich persönlich nach _Atjeh zu begeben
und sich an Ort und Stelle vom Zustand zu über-
zeugen, um dann die entsprechenden Mahregeln
zu treffen.

Großbritannien.
Reorganisation des Kolonialamts.

Das englische _Kolonialamt beabsichtigt, eine Re-
organisation vorzunehmen, deren Hauptzweck ist
eine neu« Abteilung für die _Kronkalonien und die
Protektorate zu schaffen, und eine Abteilung für
die Kolonien, die bisher als Dominiane bezeichnet
wurden. Die Aenderung geschieht auf Wunsch der
Kolonien mit Selbstregierung, welche nicht auf eine
und dieselbe Stufe mit den Kronkolonien gestellt
sein wollen. Man erwartet, daß das Entgegen-
kommen des _Kolonialamtes namentlich in Australien
große Befriedigung finden wird.

Aonzert.
Ist ein Jubiläum überhaupt nicht gerade der

Augenblick, um kritische Betrachtungen anzustellen,
so erst recht nicht eines, das sich aus dem fünf-
undzwanzigsten Auftreten eines Künstler» ergibt,
dem bei allen vorhergehenden Anlässen seines
öffentlichen Wirkens bereits stets eingehende Be-
urteilung und Würdigung ausgiebig zu teil ge«
worden. Es wird darum, wo sich gestern das
erste viertel Hundert der Konzerte, welche Iosef
Sliwinsky in Riga gegeben, rundete, bei dieser
Gelegenheit nicht sowohl eine Rezension, als viel-
mehr eine Gratulation am Platz sein. Und zwar
wird eine solche in diesem Falle ebenso wie dem
Künstler auch seinem Publikum gelten dürfen.
Tenn durch einen so beträchtlichen Zeitraum
einander derart unverändert treu geblieben zu sein
setzt hüben wie drüben Eigenschaften voraus, zu
denen sich verdoppelt nur aufrichtig Glück wünschen
laßl. Sei es denn im Rückblick auf diese lang-
andauernde gegenseitige Freundschaft gern _ausge_«
_iprochen, wie sie auf dem guten Grunde einmal
unentwegten ernsten Vorwärtsstrebens des einen
sodann beharrlichen, verständnisvollen Interesses
de» anderen Teiles beruht. Hier wie
dort sind das Bedingungen von gar förderlich
rückwirkender Kraft, die dieses Verhältnis auch
ferner zu gemeinsamem Nutz und Frommen in
seinem bisherigen schönen Bestände forterhalten
mögen.

Was nun die diesem Gedenktage beschiedene
Feier anlangt, so vollzog sie sich nach einem rechten
Festprogramm. Die Weihrede fiel der Schu
_mannschen _? i_« - mo 11Sonate zu. Eine
rhetorisch treffliche Leistung, die nur der sie er-
füllenden Empfindung wohl nicht immer ganz den
gemäßen Ausdruck lieh. Danach gab es in
Variationen mit Fuge von Pade»
rewsky den Champagner. Zwar etwas »eo
und kühl, aber prickelnd perlend und schäumend
und kredenzt in feinst geschliffenem _Krystalle. Die
Wirkung war denn auch entsprechend eine lebhaft
anregende und froh erheiternde, baß es von den
ireiterhin nachfolgenden verschiedenen Chopin
Nachmaninoff, Liszt ein glänzend rau-
schendes und funkelndes Gewühl wurde, recht wie
es festlicher Stimmung gemäß. Selten noch zeigte
sich der künstlerische Gastgeber von so gewinnendem
Wesen und so einnehmender Laune. Sei es ihm
wie uns vergönnt, in der nämlichen Frische gleich
der diesmaligen silbernen einst nach die goldene
Erinnerungsfeier zu begehen.

Hans Schmidt.

Lokales.
Urteilsbestätigung und Urteilsmilderung.

Der Baltische _Generalgauuerneur hat das auf
Tod durch Erschießen lautende Urteil des Kriegs-
gerichts über den Unteroffizier Joseph Drobi-
jchemsli, der in _Libau seinen Feldwebel er»
mordet hatte, bestätigt. Der vom Kriegs«
gerlcht wegen Raubes und Ermordung des Gym-
nasiasten _Dannenbcrg zum Tode durch den Strang
verurteilte Johann Mitrewitz wurde zu le-
benslänglicher Zwangsarbeit be-
gnadigt.

p. Der vom Kriegsgericht zum Tode ver»
urteilte Unerroffizier des Infanterieregiments der
_Libauschen Festung Drobischewskn ist, wie wir er-
fahren, in der _Hauptwache irrsinnig geworden.

Der schwedische Untertan Karl Hagelin ist
den _Revaler Blattern zufolge, _zum schwedischen
Generalkonsul für die Gouvernements Pe-
tersburg, Olonez, Nowgorod, Twer, Pleslau
Wilebsk, Kowno, Estland, Liv° und Kurland
Wologda, _Wjatka und Perm mit dem Sitz in
Petersburg ernannt worden.

Der _Reichsdumadeputierte der Stadt Riga
Rechtsanwalt Erwin Moritz »eo.., der infolge
der Unterbrechung der Sitzungen der Reichsduma
die Absicht hatte, heute in Riga einzutreffen, m_!rd
wie wir erfahren, «rst im Laufe der nächsten
Woche hier erwartet.

Steht der _Neichsdnmadeputierte ans der
H. Kurie Rigas Dr. _Preedlaln nnter An-
llage oder nicht? Zu dieser Frage nimmt eine
Korrespondenz des St. Pet. Herold aus Riga

Stellung. Der Korrespondent schreibt in diesem
Anlaß:

Auf Grund authentischer Auskünfte kann ich
Ihnen darüber folgendes mitteilen. Etwa eine
Woche vor den Wahlen wurde Dr. Preedkaln auf
Antrag der Gendarmerie arretiert und _alLdann
wurde nach Uebergabe der Angelegenheiten an die
Prokuratur, von letzterer eine Untersuchung gegen
Dr. Preedkaln wegen eines unter den Art. 126
des Strafgesetzbuches fallenden Verbrechens einge-
leitet. Wegen Schwäche der Indizien lieh jedoch
die _Prokuratur alsbald die «Zache fallen und setzte
Dr. Preedkaln einen oder zwei Taq,e vor dm
Wahlen auf freien Fuß. Riga nicht zu verlassen
ist ihm nicht zur Pflicht gemacht worden. Weder
am Wahltage noch am Zahltage, noch auch
wahrend der Nachwahl ist der _Wahlkommiss _on
offiziell oder privatim zur Anzeige gebracht
morden, daß Dr. Preedkaln in Untersuchung stehe
oder gar in _Nnklagezustand versetzt sei. Er ist
somit legal gewählt worden. Nun ist aber drei
Tage nach vollzogener Nachwahl ein Reichswähler
namens Kakting aufgetreten und verlangt vom
Gouverneur die Einleitung einer Untersuchung
darüber, ob nicht die Wahl _Preedkalns aus dem
angegebenen Grunde zu kassieren sei. Es wird
nunmehr Sache des Gouverneurs sein, sich in
dieser Angelegenhe_.t der _Reichtum« gegenüber
zu erklären. Diese wird m. E. nicht umhin können
die Wahl _Precdkalns als rechtmäßig vollzogen
anzuerkennen, trotz der Einwendungen Kaktings.

Das Ehrenmitglied des _Rigaschen Gouver-
nementskuratoriums der _Kinderasyle des Ressorts
der Institutionen der Kaiserin Maria Ale-
xander Baron Hahn ist, seiner Bitte gemäß,
aus demKuratorium ausgeschieden. An seineStelle
ist als Ehrenmitglied des Kuratoriums Herr Wil-
helm _Baer getreten.

Vor dem temporären Kriegsgericht wurde
gestern das Zeugenverhör im Prozeß gegen die
Revolutionäre vom _Rtgaschen Strande aus dem
Jahre 1905 beendet. Es waren gegen 100 Per-
sonen. Heute begann der Prokureur des Gerichts
seine Anklagerede. Als Verteidiger der Angeklagten
fungieren die Rechtsanwälte Tschernikow, Schablow-
sky, Alexei, Bekker undIljin. Zwei Angeklagte
waren nicht erschienen und zwar Aron Papier-
meistar, der im Gefängniskrankenhause trank liegt
und Gerhard Kreizberg, der in den Militärdienst
genommen worden ist. Das Urteil wird heute
Abend erfolgen.

X Eine neue lettische Partei. Das legal
erscheinende sozialdemokratische Blatt _Iaunas Do-
mas freut sich darüber, daß die letzten Wahlen
die Rigaschen Letten in zwei Lager — ein rechts-
stehendes und ein linksstehendes — gespalten
hätten. Die Führung der linksstehenden Letten
auch der progressiven bürgerlichen Gruppen, werde
die Sozialdemokratie auch künftighin haben. Die
Rigas Amise meint dagegen, daß die lettische
nationale Partei auch die _nationalgesinnten letti-
schen Demokraten und Kadetten unter ihrer Fahne
vereinigen werde. Die progressiven bürgerlichen
Letten wollen nun, wie man uns aus lettischen
Kreisen berichtet, die Pläne der beiden äußersten
Flügel durchkreuzen und eine große lettische pro-
gressive Partei begründen, zu der besonders die
bis jetzt unorganisierten lettischen Demokraten und
Progressisten herangezogen werden sollen. Mit der
Ausarbeitung des Parteiprogramms sollen die-
jenigen lettischen Literaten beschäftigt fein, die bei
den letzten Wahlen die Führung der lettischen
Demokraten und Progressisten übernommen hatten.
Da» Programm dieser Partei soll demnächst der
Administration zur Registrierung der Partei vor-
gestellt werden.

_H. Verhaftet und in das Rlgasche Zentral»
gefängis gebracht sind die Räuber, die vor kurzem
bei der Station Etwa der Riga-Pleskauer Eisen-
bahn einen _Passagierzug überfielen. Die Leiterund
Organisatoren der Ueberfälle sind, wie wir er»
fahren, 6 Personen, unter denen sich auch ihr
Haupt Alfon_» G. befindet, der nicht weniger als
20 politische Verbrechen ausgeführt hat. Man ist
auf seine Spur durch kompromittierende Briefe ge-
kommen, die bei seiner Braut in Dorpat, einer
ungesähr 20jährigen, ehemaligen Gymnasiastin, ge-
funden wurden. In ihm vermutet man auch den
Mörder oder Teilnehmer an der Ermordung des
Dörptschen Pollzeipristaw_» Fuchs.

o. Retrutenbeförderung. Gestern wurden 92
Retruten aus Riga in den Ferinn Osten und 158
nach Warschau und ins _Innnere des Reichs
transportiert. Heute wird man noch nach Warschau
270 Mann expedieren.

Die Garanten für den Betrieb de» deut-
schen _Rigaer _Stadltheater_» werden
ersucht, sich Mittwoch, den 7. November, um
7 Uhr abends, im untern Saal der Großen Gilde
zur Wahl eines Delegierten in dem
Theaterkomitee einfinden zu wollen.

Deutscher Verein. Ortsgruppe Riga. Der
allgemeine Wunsch weiterer Kreise, der deutsche
Verein möchte auch in Riga, wie das bereits mit
großem Erfolge in den kleineren Städten geschieht
gesellige Vereinigungen mit fami-
lienhaftem Charakter veranstalten, hat einen Kreis
ron Herren veranlaßt, dem Gedanken näher zu
treten, wie derartige Familienabende sich am zwect-
entsprechendsten in Riga einrichten ließen, wo die
große Zahl der Mitglieder und die große Aus-
dehnung der Stadt es unmöglich machen, derartige
Versammlungen für alleMitglieder zu arrangieren.
Die Teilung nach Bezirken müßte
daher ins Auge gefaßt werden. Es ist nun in
Aussicht genommen, den eisten Familien-
abend am 11. November, um ? Uhr abends
im freundlichst bewilligten oreren Saal der
Großen Gilde zu veranstalten und zwar
vornehmlich für die Mitglieder aus den Bezirken
Vll, VIII, XI, XII, XIII, d. h. den Bezirken
zwischen Suworowstrahe. _Bahnstrang und Elisabeth-
sttühe.

Den Verkauf der Eintrittskarten,
die auf 25 K o p. festgesetzt sind, haben freundlichst
übernommen die Herren:

Von Montag bis Donnerstag (in«
begriffen).

Julius Ble _«l « ff — Vlulensrraë 44 (b«n g«nz«n
Tag über).

Em. Weidlich — Nlv»l»sri»he _S«, Qu. 1 (d«n
ganzen Tag über).

Gustav V r eck ll f f — _UoMllnowsKllh« 57, von '/^
bis V'b Uhr.

Heinrich _Kristophsson — _Roman«wsti»h« 3, Q». »
von 12—2 Uhr.

Zudwi» Ibsen — Vertrudstrllße 8? (den ganz««
Tust übel).

Max _Dziatlowsly — _Elisabethstrah« 99. „n 12
bis 3 Uhr.

Freitag und Sonnabend werden etwa
übriggebliebeneKarten im Bureau des Deutschen
Vereins an Mitglieder abgegeben werden.

Das Programm des Abends, der um 7 Uhr
beginnen und etwa bi» 12 Uhr dauern soll, wird
einen familienhaften Charakter tragen. _Eingeleitet
wird der Ab.nd durch eincn Vortrag von Dr. E.
Seraphim über „_National Kämpfe in Oesterreich
und Ungarn", dann folgen Darbietungen des
„Hüon", der liebenswürdig-rweise seine _Mitwirkung
zugesagt hat, des „Sängerharts", der ja mit dem
Deutschen Verein eng verwachsen ist, Rezitation«««!
von Herrn Wilh. Rieckhoff und reiche Abwech-
selung bietende Vorträge und Gesangstücke _hiesiger
talentvoller Laien, die ihre Kunst dem Verein zur
Verfügung gestellt haben.
Im Saale werden kleine Tische aufgestellt wer-
den, an denen die Mitglieder mit ihren Familien
zwanglos Platz nehmen und die zu einem sestnor-
mierten billigen Preise gebotenen leiblichen Er-
quickungen — Tee, Kaffee, Bier, Limonade, be«
legte Brötchen und Backwerk einnehmen können.
Die „haustllpelle" hat ihre Mitwirkung _zugesagt
und gedruckte Liedertexte werden den _gemeinsamen
Gesang des Heimatliedes und von Volksliedern
unterstützen.

Wenn der erste _Familienabend Anklang findet,
sollen ihm noch in diesem Semester für die
anderen Bezirke weitere nachfolgen.

Deutscher Verein. Sonntag! ich «r
_Kinderchoraesang.

1) Wir6nsche Schule. NndreaZsträße 1, von
12—1. Anmeldungen Donnerstags von 4—5.
Puschkin-Baulev. ß. Frl. K. v. Engelhard t.

2) Albert-Schule. Schützenstraße 4, von 2 _bts
3. Anmeldungen daselbst vor Beginn des Ge-
sangs. Frl. Aline Müller. In _dwsen zwei
Kreisen ist für jedes Kind 50 Kop. pro Semester
zu zahlen.

3) Trinitatis-Pastorat. Rote Düna. Apotheker-
straße 14, von 2—3, Frau Pastorin Treu.

4) Frey He Schule. Alexanderstraße 107, von
V»2—V«3. Frl. Friedenstcin.

5) Martins-Pastorat. Taubenstraße 85, van
V22—V- s. Frl. Klooß.

6) Luther-Pastorat, _Thorensberg, Heinrichstr. 8,
von 2—3 Frl. Echeuermann.

7) Meint)ard-Schule. Gertrudstr. 28 von 1—2.
Frl. A. v. _Radecky.

In den Kreisen 3, 4, 5, 6, 7 betragt der
Preis 25 Kop. pro Semester für ein Kind,
35 für 2, 45 für 3 Kinder, und werden An-
meldungen daselbst vor Beginn de» Gesanges ent-
gegengenommen.

Zum Thema: Die älteste Schule in den
Ostseeprovinzen. Der F. Ke.-Mitarbeiter der
Pet. Ztg.hatte das aus der Rigaer Domschule hervor-
gegangene Sladtgymnasium für die älteste Schule
in den Ostseeprovinzen erklärt. Herr Direktor
G. Schweder führte demgegenüber in der Rig.
Rundschau au», daß dir Domschule in _Reval die
seit längster Zeit bestehende Schule in den Ostsee-
prouinzen sei. Die 1528 begründete lutherische
Rigaer Domschule sei eine ganz neue Anstalt ge-
wesen, die mit der früheren Klosterschule nichts
gemein hat, als die früheren Schulräumederselben.

Hierzu bemerkt nun der F. Ke.-Mitarbeiter der
Pet. Ztg.: „Meines Trachtens kann von der
„Begründung" einer „neuen" Anstalt füglich nicht
die Rede sein, sondern nur von einer Reorgani-
sation der alten _Rigaer Domschule, wie sie in der
Zeit der Reformation so viele mittelalterliche vor-
mals kirchliche, säkularisierte Schulen erlebt haben_.
— schließlich ja auch die Revaler Damschule. —
Was letztere betrifft, so habe ich nur kurz de»
merkt, daß sie „bereits im Jahre 1319 urkundlich
erwähnt" werde. Die auf sie bezügliche Urkunde
des Königs Erich Menoed von Dänemark vom
3. Januar 1319, aus welcher von Direktor
Schweber ein Abschnitt in deutscher Uebersetzung
mitgeteilt wird, ist mir sehr wohl bekannt (Bunge»
Urkundenbuch Bd.II Nr. 666) und ich vermag
auch weiter hinzuzufügen, daß sie vielleicht auch
schon seit dem Jahre 1266 bestanden hat, sofern
damals für da» Bistum Reual ein Domkapitel er«
richtet worden ist. Den Namen „Nitter- und
Domschule" führt sie erst seit dem Jahre 1765."

Die Gesellschaft „Euphonie" hält Montag,
den 5. November, um 7 Uhr abends, im Schützen»
Hause eine Generalversammlung ab,
die unabhängig von der Zahl der erschienenen
Mitglieder beschlußfähig ist. Auf der Tagesord_«
nung stehen _Rechenschaftsbericht de» Vorstände»,
Budgetvorlage, Wahlen und diverse Anträge.

Das Konzert, das zum Besten des Arbeit««
_bureaus des Iungfrauenvereins Montag, den 5.
November im Saale der Schwarzhäupter statt«
finden sollte, muß, eingetretener Umstände halber,
verschoben werden. Die Billetts behalten
ihre Gültigkeit.

_Nachveretn. Totenfeier-Konzert. Der Nach.
verein hat zu seinem bevorstehenden Konzert
wiederm ein Programm zusammengestellt, welche»
die Freunde des _k oaxell_» Gesanges mit Freuden
begrüßen werden. Um aber die gewählten Kom«
Positionen nach jeder Hinsicht gelungen zu Gehör
zu bringen, ist bekanntlich «in unausgesetzt
fleißiges, hingebende» Studium von seilen aller
Mitwirkender erforderlich. Es ergeht daher hiermit
an die Sängerinnen und Sänger des _Vachvereins



die bringende Bitte, die letzten Proben auf leinen
Fall zu versäumen. Die nächste Probe findet
Montag, den 5. November, wie üblich im
Saale der Stadttöchterschule statt und zwar für
die Damen präzise 7 Uhr und für die Herren
um V_«s Uhr.

Gricg-Gidächwisfeln. Die letzte Chorprobe
findet Montag, um 6 Uhl in der _Iohannisgilde statt. Es
wird um voll zähliges Erscheinen aller Beteiligten gebeten.

Von Hermann Iosephi, unserem jungen, in
Orel als Klauierpädagoge wirkenden Landsmann,
der sich auch als Komponist aussprechender Lieder
und Klaviertompositionen betätigt hat, sind im
Verlage von P. Neldner soeben drei neue
Werte erschienen, die dazu beitragen dürften, daß
die Aufmerksamkeit weiterer, musikalischer Kreise
uuf das junge Talent gelenkt werde. Die neuen
Kompositionen find: _ozm_« 5. Thema mit Va-
riationen für _Pianoforte, _opus 6. Heimkehr (In
meine Heimat kam ich wieder) Lied von Hermann
_Lingg, für eine Singftimme und _opus 7. Album-
blatt, Romanze für _Pianoforte.
Im Naturforscher-Verein spricht am nächsten

Mo,>,_tag Dr. ineä. A. Berkowitz unter Vor-
führung zahlreicher Lichtbilder über seine im
Sommer 1906 ausgeführte Reise nach Spitz-
bergen und von dort nordwärts zum ewigen
Mse.

Vortrag-Zyklus. DieZunahme des Budungs-
drangeä in unserer Gesellschaft wird in erfreulichem
Mache durch das rege Interesse bewiesen, das
unser Publikum den zahlreichenVorträgen entgegen-
bringt, die von verschiedenen Vereinenund Einzel-
personen arrangiert werden. Leider ist dank dem
kleinenKreise der Vortragenden auch das Gebiet
nur begrenzt, auf dem wir uns Belehrung und
_Anregung holen können. So manches interessante
und wertvolle Thema mußte unbehandelt bleibt«,
weil Niemand zu finden war, der über genügende
Spez_.ialkenntnisse verfügte «der einfach geneigt war,
als Belehrender hervorzutreten. Mit Freuden ist
deshalb der Entschluß der Sektion des
Deutschen Vereins für Literatur
und Kun st zu begrüßen, mit dem Auslande in
Verbindung zu treten undvon dortherdiegeeigneten
Kräfte zu verschreiben. Als erster Versuch, dem
man ein glückliches Gelingen wohl mit Sicherheit
voraussagen kann, darf die Gewinnung einer erst-
klassigen! Kraft auf dem Gebiete des populären
Vortrages, des Herrn Carl Meißner ausge-
sprochen werden. Herr Meißner, Schriftführer
des wegen seiner gediegenen Arbeit auf dem Ge-
biete einer künstlerischen VolkZerziehung be-
kannten Dürer-Bundes wird in diesem
Monate mit 3 Vorträgen vor das Rigasche
Publikum treten. Er wird am 19. November über
Rembrandts Leben und Schaffen, am
26. November vom guten und schlechten
Bauen, am 28. November Zur Neugestal-
tung unseres He im e s sprechen.Die beiden
letzten Vorträge — jeder in sich geschlossen — er-
gänzen einander. Der eine ist vor allem Kritik am
heutigen Zustand, wahrend der andere vorwiegend
positive Vorschläge bringt und das neuartige Gute
zeigt. Lichtbilder in größerer Zahl erläutern das
Wort. Um durch die _allerunmittellnrsteAnschau-
lichkeit möglichst eindringlich zu wirken, werden
bei _bnden letzten Vorträgen stets zwei Lichtbilder
— manchmal als Beispiele des Guten und Gegen-
beispiele des Schlechten — mittelst zweier Skiop-
tika einander gleichzeitig gegenübergestellt.

Die technische Leitung hat Herr Jordan
übernommen. Wir kommen auf das dankenswerte
und regster Unterstützung werte Unternehmen noch
zurück. Heute nur noch die Mitteilung, daß die
Vorträge in der großen Gilde stattfinden werden
und der Eintrittspreis nicht mehr als 40 und
80 Kop. betragen wird.

Der nächste Miffionsabend findet Diens-
tag, den 6. November, um _'/^6 Uhr, in der
Stadttöchterschule statt. Leiter des Abends ist Herr
Oberpastor Poe Ichau.

Der deutsche _Evangel. Abstinenzverein
„Rettung" gibt hiermit bekannt, daß Herr
Prediger R. Volkmann-Berlin im Saal der
St. Iohannisgilde morgen, Sonntag,
den 4. November, um 6 Uhr abends, und
Mittwoch, den ?. November, ebendaselbst
um 8 Uhr abends religiöse Vorträge halten
wird, zu denen der Verein herzlich einladet. Der
Eintritt ist frei. Der Bibelkursus erfreut
sich eines regen Besuchs und findet Donnerstag
seinen Abschluß.

Das 2. Kammermusik-Konzert der Mgaer
Musikschule v. GizM findet Sonntag, den
4. November, um _^5 Uhr in der Aula der Stadt-
realschule statt. Wie schon bekannt gegeben, war,
erhalten die Mitglieder des Deutschen
Vereins Eintrittskarten zum ermäßigten Preise
von 20 Kop., nach denen schon eine starke Nach-
frage stattgefunden hat. Es sei nun darauf hinge-
miesen, daß die Mitglieder auch noch am Sonn-
tag, soweit noch Platz verfügbar ist, Billete
an der Kasse zum ermäßigten Preise erhalten
können.

Aus de« Bureau des Stadttheaters wird
uns mitgeteilt:

Sanntag, nachmittags 2 Uhr, gelangt Otto
_Devrients Charakterbild „Gustav Adolf" bei
kleinen Preisen zur Aufführung. Abends
findet die ersteWiederholung von Eugen d'A lberts
Musikdrama „Tiefland" statt. Das hoch-
interessante Stück hatte sich bei der Erstaufführung
am Freitag bekanntlich einer wirklich enthusi«
astischenAufnahme zu erfreuen.

Montag — Abonnement L 15 — wird
,,Fräulein Iosette — meine Frau"
zum ersten Mal wiederholt.

Am Dienstag wird Herr _Ignatius von D6mine
den Faust in _Gounods „Faust und Marga-
re the" singen. Auf diese Vorstellung wird ganz
besonders hingewiesen; gilt es doch die Fortschritte
eines jungenLandsmannes zu sehen resp. zuhören.
Die übrige Besetzung ist außer Frau Erhardt-
Sedlma'H, welche den Siebel singt, die bereits

bekannte, Fräulein _Schildorfer, Ulrich und Herren
Koth6 und Pezoldt.

Das Theater ist bereits wieder mit der Ein«
studierung einer Novität beschäftigt. Es ist dies
das Schauspiel „Ein Teufelskerl" von
B. Shaw. Die Erstaufführung findet am Freitag,
den 9. d. M., statt.

Herr Wilhelm Rieckhoff liest Montag, den
5. November, abends 8 Uhr, im Saal der Rigaer
Musikschule von Gizycki, gr. Sandstraße 36I,.
aus Hermann Sudermanns Einakterzyklus „Rosen"
das Schauspiel: „Der letzte Besuch" und das
Lustspiel „Die ferne _Prinzessin". Am Donners-
tag, den 8. November, gelangen zwei dramatische
Dichtungen von Maurice Maeterlinck zum Vor-
trage. Als erste: „Blaubart und Arriane, oder
die vergebliche Befreiung" und als zweite:
„Schwester Beatrixe nach einer alten Kloster-
legende."

_Rigaer Dramatischer WoliltätigteitS-Verein.
Dienstag, den 6. November c., abends
9 Uhr, findet im Vereinslokal der vierte Leseabend
mit verteilten Rollen statt. Durchgenommen wird
Schillers „Wilhelm Teil" (3. Aufzug —
3. Szene) und Ohnets „Hüttenbesitzer
(2. Aufzug). Die Mitglieder weiden höfl. ersucht,
präzise zu erscheinen. Anmeldungen neuer akt.
Mitglieder werden von morgen ab täglich im
Lokal des Kaufmännischen Vereins wieder ent-
gegengenommen.

Der Interessenten-Empfang findet nach wie vor
an Sonntagen von 11—1 Uhr statt.

Zum Schluß sei nach bemerkt, daß Sonn-
tag, den 18. November c. im Vereins-
lokal ein _Fami lien _a be n d stattfinden wird,
zu welchem Abend nur Gäste, durch Mitglieder
eingeführt, Zutritt haben. Zur Aufführung ge-
langen die Einakter: „Die Dienstboten", „Mon-
sieur Hercules" und „Auch ein Fest".

Die Ordnungsmannschaft der Nordecks-
hofschen freiwilligen Feuerwehr veranstaltet,
wie bereits vor einigen _Tagm an dieser Stelle
hingewiesen, am Sonnabend, den 10. November
c. im Saale des _Wohrmannschen Parts einen
Unterhaltungsabend mit nachfolgendem Tanz zum
Besten der VereinZ-Kasse. — Die Arrangeure
haben nun inzwischen für mannigfaltige Dar-
bietungen an diesem Abend Sorge getragen und
hoffen denn auch auf eine rege Beteiligung seitens
des geehrten Publikums und der Kamraden,
zumal der Eintrittspreis recht bescheiden gehallen
ist und ein eventueller Ueberschuß, wie schon mit-
geteilt, einer guten Sache dienen soll. — Vor-
verkauf der Billette bei den Herren Gebr.
Graudiua, Kalkstr. Pr. 17.

Ein Japanisches Cafö - Nestauraut wird
heute in der großen Sandstraße Nr. 18 von Hrn,
R. Ionasch eröffnet. Das Lokal, das wir
gestern kennen zu lernen Gelegenheit erhielten, ist
eigenartig in japanischem Geschmack eingerichtet,
wobei selbstverständlich Fächer in allen Dimen-
sionen und echte Stickereien an den Wänden ver-
wandt sind. Ebenso sind echt japanisch ein origi-
neller Spiegel und die Bambusstühle. Auch soll
die Bedienung in japanische Tracht gekleidet
werden. Das _Likal ist elektrisch beleuchtet und
von der MuMstraoe strahlt eine elektrische Sonne,
als Symbol Japans, herab. Täglich van 8 Uhr
abends bis 2 Uhr nachts und außerdem Sonntags
van 1 bis 3 Uhr nachmittags wird von einer aus
_Cymbal, Klavier, Geige und Cello bestehenden
rumänischen Kapelle unter Leitung des Herrn
Ionescu sehr annehmbare Unterhaltungsmusik ge-
boten, und was Küche undKeller _bieten, wird, wie
wir uns überzeugen konnten, auch verwöhnten
Geschmack befriedigen.

_o. Vom Hafen. Die Rigasche _Hafenuerwaltung
ist augenblicklich mit den_Vermessungsarbeitenzwecks
Prüfung der diesjährigen Baggerarbeiten an der
Düna und der Mündung derselben beschäftigt.

Die Alltomobil-TaMmeterdrofchteu haben
ihren Verkehr in unserer Stadt seit einigen Tagen
aufgenommen. Die Autos werden an folgenden
drei H a I t e st e l l e n zu finden sein: 1) vor
dem Stadttheater, 2) vor dem Hotel Imperial
und 3) gegenüber O.to Schwarz, an der Ecke des
Bastei- _uno Alexanderboulevaros.

Kinematsgraph -_Gewerbeverein. (Zuschrift.)
Das Programm dieser Woche ist bedeutend ver-
größert, so daß jede Vorstellung jetzt über eine
Stunde währt. Ganz besonders sei auf die abso-
lute Schärfe und Deutlichkeit der vorgeführten
Bilder hingewiesen. Hervorzuheben sind „Der
verlorene Sohn" (über 1000 Fuß lang),
größtes Zugstück der Gegenwart, für Riga voll-
ständig neu, in Petersburg wochenlang auf dem
Programm gewesen. — „Die Reise auf den
Mond" phantastisch-humoristisch. „Das Meer
bei Mondschein", hervorragend effektvoll.
Das Programm ist so reichhaltig und vielseitig,
daß es allen Ansprüchen des Publikums gerecht
zu werden verspricht. Die Eintrittspreise sind
_dieselben geblieben. Alles Nähere in den Inseraten
und Programmen.

Das Theater-Variete „Alcazar" (Alexander-
straße Nr. 80) ist, wie wir erfahren, in neuen
Besitz übergegangen, und zwar hat es Herr Alduin
Kuwald käuflich erworben. Das _Vari_^_ts bleibt
einige Tage zur Vornahme einer Renovierung der
Lokalitäten geschlossen und wird Dienstag, den
6. November, mit neuem Programm wiederer-
öffnet.

Herr Hofschauspieler Gustav Oberg, der zuletzt
mit der Leitung des ,,Alcazar" betraut war, be-
absichtigt_, wie wir erfahren, demnächst ein neues
Unternehmen in Riga _^u beginnen.

Hotel „Vitoria_". Das beliebte italienische
Gesangs- und Musik-Ensemble„La Fortuna" läßt
heute Abend seine weiteren Weisen zum letzten
Mal ertönen. Morgen, Sonntag, tritt die neuein-
getroffene Sängergefellschaft Friedrich v. Franken-
steins zum ersten Mal auf.

Detailpreise für hauswirtschaftliche Kon-
sumartitel. Hafer 100—107, Klee 60—«5,

Timothy 60-65, Heu 55-SC Stroh 35 bis
40 Kop. pro Pud. Brennholz. Blrlen
880-900, Ellern
Grähnen 680—700 Kop. pro ?'X_?'X28 M>en.

Ir«b«n«en. Zu denm° rg °num 12Uhr stattfindenden

Rennen sind folgende Pferd« gemeldet:
Rennen IV Gruppe 1 v. 2. P«,s 250 Rubel. Neltal

(769) Sslobo'sloi (775), _Ugrosa (?53), Owmza (?4b).

^^_koNennen 1 ». 2. Start 2.43 Preis
300

Rubel.

P°chw°ljnaj° (?_50), _Tscharodeika (762). Schk°tu»° (754_^
_Bojarinja (750), _Nosnja (759). _Orliz» (750). _Wspyschla

_^_Nord'Rennen 2 ». 3. Start 2.35. Preis 350 Rubel.
_Prodius (754), Eva (757). _Chodki (752). D°bry (?52).

_ T̂«stchandik°p 1 ». 2. Preis 300 Rubel. _Olteniza
(750). King-Lear (800), Wjun (800). _Kortschmar (817).

_Lotterie.Rennen 2 v. 3. Preis 600 Rubel, _Saletnai_«
(750), L°tos (758). Amazanka (7S1). Niobej_» (790).

Rekord-Rennen 1 «. 2. Start 2.38. Preis 300 Rubel.
_Prodius (76Z), _Niobeja (750), Ljuba (753). _Staraislia
(756), _Tscharodeika (750). Dobrm' (765), _Litwin (750).
_Kawers» (755).

Diebstähle. Der in der Marienstraße Nr. 76
mohnha,te, zu Uexküll verzeichnete Korbmacher
Alexander Krumin zeigte an, daß am 30. Oktober
aus seiner im selben Hause befindlichen Werkstatt
zirka 100 Zeichnungen für Flechtmöbel und Körbe
im Werte von 100 Rbl. gestohlen morden seien.
Er verdächtigt diesen Diebstahls den W. R., der
am 30. Okt. zu ihm in Arbeit getreten und am
nächsten Morgen verschwunden sei.

Der in der Mühlenstr. 68 wohnhafte Rigasche
ZunftokladistI.Kunstein zeigte an, daß gestern, etwa
um 6 Uhr abends, nährend er vom Hause ab-
wesend war, aus seiner mittelst Nachschlüssels ge-
öffneten Wohnung Kleidungsstücke und andere
Sachen im Gesamtwerte von 205 Rbl. gestohlen
worden seien.

Selftmordversuch. Gestern, um _Ve4 Uhr nach-
mittags, erkrankte unter auffallendenErscheinungen
der Pskamsche Bauer _Iakaw Nikitin in der Woh-
nung seines Bruders _Ilja Nititin, des Inhabers
einer _^olonialwarenbude in der großen Palissaden-
straße Nr. 4. E3 stellte sich heraus, daß Iakow
Nikitin in selbstmörderischerAbsicht Gift in Gestalt
eines noch nicht näher festgestellten Puivers ge-
nommen hatte. Der Erkrankte wurde zurErweisung
erster ärztlicher Hilfe in die Rettungsanstalt und
von dort ins _Stadckrankenhaus geschafft, wo sein
Zustand für nicht lebensgefährlich erkannt wurde.

Brandschaden. Vorige Nacht, um 1 Uhr, war
auf dem Grunde von Brumberg an der Feldstr.
Nr. 1 eine kleine Holzscheune in Brand geraten,
die total eingeäschert wurde. Den unbedeutenden
Schaden hat dieII. Rig. Gegmseitige-Gesellschaft
zu vergüten. —7-

Unbestellte Telegramme vom 2. November. (Zentral-
Post- und _Telegraphenbureau.) Gruschetzki, Gouvernement
_Mohllew. — K. F. _Hrischmonow, Kursk. — Utechina,
Drissa.

_Kalendernotiz. '_^U Sonntag noch _Trinitatis, den 4.
November. — (Ev. Matth. 2_^, l. Vom Hochzeitlichen Kleide.)
— Otto. — Sonnenaufgang 3 Uhr 9 Min,, -Untergang
4 Uhr L MW., Tageslänge ? Std. 57 Mn.,

Montag, den 5. November — Charlotte. — Sonnen-
aufgang 8 Uhr 12. Min,, -Untergang 4 Uhr 5 Min,, Ta-
geslänge 7 Std. 53 Min.,

Gottesdienste vom 2.November bis
zum 9. November 1907.

(Nig. Mlchenbllltt.)
Am _stt. Nonntag nach _Tvinitatis, de» 4. November.

Iatobi-Äirche: Predigt 10 Uhr deutsch. O.-P
_Girgensohn. Kollekte für die Seemanns'MMon. 12 Uhr
estnisch. P. Ed. _TerraZ. _^2 Uhr Kindergottesdienst. P.
Elsenschmidt.

Petri-K.: 9 Uhr Konfirmation, 10 Uhr Predigt.
O.-P. _Poelchau. Kollekte für die Gemeinde-Armen. 12 Uhr
_Kinderpiedigt. P. Lange. 6 Uhr: P. Hoffmann.

D°m-K.: 10 Uhr: O.-P. Keller. Kollekte für die
Gemeinde-Armen. 12 Uhr Kinderpredigt. P. Eckhardt,
4 Uhr: Stephany.

Iohannis-K.: 9 Uhr: O.-P. _Nernewitz. 2 Uhr
O.-P. Meyren.

St. Gertrud-K.: 10 Uhr deutsch und _VZ 12 Uhr
Kinderpredigt. P. Nurchard. 2 Uhr nachmittags lettisch
P. Walt«, '_^6 Uhr Nbendgottesdienst. P, Schubert.

Neue St. Gertrud-K..- ö Uhr Konfirmation und
Predigt. P. _Freudenfeld. 6 Uhr abends lettisch. P. Kode

Jesus'K.: 10 Uhr deutsch und °/< 12 Uhr demscher
Kindergottesdienst. P. G. _Cleemann. 2 Uhr nachmittaas
lettisch. P. Schmach. _"

Martins-K.: 9 Uhr lettisch. P. Erdmann. '_^12 Uhr
deutsch und V_«3 Uhr deutscher KindergotteZdienst. P. Taube

St. Trinitaliä-K.: 9 Uhr lettisch und 11 Uhr
deutsch, P. P. Treu.

PauIZ-K.: V_^ Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch
P. C. Treu. ^'

Luther-K.: >/«9 Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch.
P. Scheuermann.

DiaionissenhauZ: 11 Uhr: P. Karl Keller.
Reformierte K.: 10 Uhr deutsch und2 Uhr litauisch

P. Geist
Rothenberg: 5 Uhr nach»,, deutsch. P. P. Treu
Biclern: 10 Uhr lettisch und 12 Uhr deutsch'

P. O. _Pohrt. ^'
Betsaal der Brüdergemeinde, gr. Schmiede-

strafte Nr. 8. 8 und 12 Uhr lettisch. 3 Uhr: Deutsch
P. Schippang.

In der Woche:
Ia lobi« K.: Donnerstag, den 8. November, >/„8

Uhr abends: MissionZstunde. P. Taube: „Die Mission im
_Kapland".

D o m-K.: Mittwoch, den 7. November, ? Uhr: Bibel«
stunde. P. Stephan«.
IohanniZ-K,: Dienstag, den 6. November, 6 Uhrabends: KindergotteZdienst. O.-P. Meyren.
Iohannis - K.: Donnerstag, den 8. November, 6 Uhr

abends: Bibelstunde. O,-P. Aernemitz.
Neue St. Gertrud °K.: Mittwoch, den 7. Nüuember

l/gS Uhr abends: Lettischer KindergotteZdienst. Pastor
_Freudenfeld.

Neue St. Gertrud'K.: Mittwoch, den 7. No-vember, 7 Uhr abends: Lettische _Missionsstunde. PastorSchmidtchen.
Jesus»«.: Mittwoch, den 7. November, 4 Uhr nach'

mittags: Lettischer Kindergottesdienst. P. Schwach.
St, Trinitatis-K.: Mittwoch, den 7. November

3 Uhr nachmittags: Deutscher Kindergottesdienst und
Donnerstag,, den 8. Novbr., 3 Uhr nachmittags: Lettischer
Kindergottesdienst. P. P.Treu.

_Pauls - K.: Donnerstag, den 8. November 5 _Ulir -
Lettische und 6 Uhr: Deutsche Bibelstunde. P. C. Treu '

T o t e n I i ste.
Carl Skujin, 31./X., zu Riga.
Friedrich Alexander _Lilienthal, 69 Ich«, 2/X7

zu Reval. '
Friedrich Johannes Fender, 40I., 4./_VIH »„

Newyork. ' '"
Henriette Ehlers, geh. _Iermann, 1./XI,. _»u St

Petersburg.
Marie Ziegler von _Schaffhausen, 31./X., z_« StPetersburg.
Oberlehrer amI. Gymnasium (vormals an derReformierten und an der _Rechtsschutz

Edmund Werth, 31./X., zu St._Petersbura
Frequenz am 2. November 190?.

Im _Stadttheater _a« Abend (Tiefland) 833 P«!_°n»»
„II. _Stadttheater am Abend 530
„ Lettischen Theater am Abend —
„ Saale des _Wohrmannschen Parts 228
„ Zirkus am Abend 874 "
„ _Variets Olymp» 136 "
., _Alcazar 136 " .
„ _?bs »<,?«,!Vio 1918 ',

Marktbericht.
Riga, Freitag, den 2. (15.) November 1907.

An unserem Getreidemarkt war die _Preistendenz auch in
den letzten Tagen eher eine nachgiebige, doch verhalten sich
Verkäufer im Allgemeinen reserviert. Infolge dessen habe«
nur beschränkte Abschlüsse stattgefunden, und zwar meisten»
teils in Roggen. Was Leinsaat anbelangt, so zeigen N«v>
täufer sowohl am hiesigen Platze als auch überhaupt im
_Inlande Zurückhaltung. Die Stimmung für Leinkuchen
bleibt fest.

F lachs. Allgemeines. Im Ausland« besteht nach
wie vor _garkein Interesse für Geschäfte in Flachs neuer
Ernte, mit Ausnahme «an SlanetzstachZ ans der _Neshetzter,
Kaschiner, Krassnoholmci und _Uglitscher Gegend, worin
einige Abschlüsse stattgefunden haben sollen.

_Motschenetz flachs. Ueber die Qualität der Heu»
rigen Ernte kann noch immer kein endgiltiges Urteil gefällt
werden, da noch zu wenig Flachs an den Markt gekommen
ist. Aus den kleinen Käufen für Proben in Liuländischem
F lachs läßt sich nur konstatieren, daß dieser Flachs durch»
schnittlich weniger hohe Marken ergeben dürfte, als im
vorigen Jahre.

Die bisher bezahlten Preise sind nicht maßgebend, weil es
sich nur um kleine Prnbequantitäten gehandelt hat; di«
Preise für Liuländer werden wohl um 43 Rbl. hemm
uarüert haben. Ueber _Kurischen und _Hofsflachs läßt sich
noch garnichts sagen, da bisher noch nichts an den Narlt
gekommen ist.

Slanetzflachs. Die Zufuhren von Slanetzflachs
waren in der Beshetzker, _Kastziner, _Krassnoholmer und
Uglitscher Gegend befriedigend groß und die Preise waren
dieselben, wie die für die ersten Zufuhren bezahlten; doch
erstreckt sich die Nachfrage vornehmlich auf die besseren
Qualitäten, während die anderenDistrikte vernachlässigt sind.

Hanf. Das Geschäft liegt nach wie vor fest. Ware
neuer Ernte dürfte erst zu Ende dieses Monats an den
Markt gelangen.

Großh and elspreif«.
Gem. Verl. Kauf.
Kop. Äop. Kap,

Weizen. Tendenz: still.
russ. 130 Pfd. Sibir.
_loeo f. d. Konsum, je «ach
Qualität — — 140—143
_ruff. 180 Pfd. auf bald.
Lieferung — —, 138-140
ausländisch, schwerer hoher
Qualitativen —> -_» —

Roggen. Tendenz: fest.
120Pfd. russ. _looa für de«
Konsum — — 124-125
120 Pfd. _rusf., Sept.»
Duplikate — »» _"-
120Pfd. russ.,: rollend.. — — 123

Hafer. Tendenz ruhig.
hoher, weißer, russischer.. — »» —

„ «Arischer — — _»
gew. „ -» »^ _""

gew. unged.mss. — _>- 38—90
üng. _russ., bess. Ware... - - 91-93

Gerste. Tendenz: ruhig.
»uff._Zarizyn.-Rjasan'Ural.

Basis _100pfd. _Ioec>... — — 98-100
iurische 105/ßpfd. f. d. K. — — —
gedarrte _100pfd. f. d. K. — — —
_russ. Zarizyner - Rjäsan_»

_Uraler, Basis 100 Pfd.
Okt.«_DupIikate — — 98—100

E rb j en. Tendenz: —
gew. Futter» _»- — —

L ein _saat. Basis ? Maß. Tendenz: ruhig.
l_usiische. «darrte _lauo... — _^ -_"

., per Herbst - 153 150
livländ. gedarrte .. „ — 148 146
feine, _lurische — — --
Steppen» per Herbst — — 153—155

tz an _fsaat. Tendenz: —
gedarrte — _»» _^
_ungedarrte _>»> — —

Kuchen. Tendenz: fest.
L e in», hiesige - 101-102 100-101

russifche - 100-101 99-10°
S «nn enb lumen»,llui

Lieferung _^- —
Hanf», dünne, auf Lief. -_» — „.,, "7 <_,(Ria. _Borsenbl.)

Libauer offizieller Börsen-Bericht.
Libau, de» 2. November 1907.

Roggen. Tendenz: unu. Russischer schwerer 124 _Ks.
Weizen. Tendenz: ohne Angebot.
Hafer, weiß, Tendenz: fester. _Rilssischer hoher 98-

93_ 2̂ gem., 92—94 Kf„ russischer _Oelonomiehaftr 9U
bis 91 Kf., russischer mittl. (_otborny) 88 bis89_'/2 Kf._<
_Durchschnittshafer 88-881/2 Käufer, _GrusslojePutiwl 8? bis
87V. Kf„ Kurischer hoher 89gem., 89-09 Kf., Nasser mit
Geruch billiger, kurischer mittlerer 87—88 gem., s7 ,b»
88 Kf., Nasser mit Geruch billiger, _kurischer Durchlchnüts_«
Hafer _88_^gem., 86—87 Kf., Nasser mit Geruch billiger.

Hafer, schwarz. Tendenz: fester. Durchschnitt 87 ge«.
87 Kf.

Gerste: Tendenz: geschäftslas. _^Buchweizen: Tendenz: fest. 100 Pfund 113-1_«
Käufer.

Erbsen: Tendenz: fest. Pens»« 117 Kf.
_^ _^Nicken: Tendenz: fest. Litthauer hohe 95-98 Ksv

Litthauer niedrige 91—84 Kf. _,_,̂.,
Leinsaat: Tendenz: unnerändert. Russisch« h«h« 1«

bis 147 Kf., _Litthauer 144^—145 gem. _Homel« 148-
150 Kf.

_Han fs «at : Tendenz: fest. _Ungedarrte 132V2,«««'
Kuchen: nach Qualität und Format. Ten«««z-

flau. Sonnenblumen prima - dünne 94 Kf., H°"!' _^
darrter und ««gedarrter 74 Kf., Hanf, dünn« lange 7o.

Weizenkleie: Tendenz: unverändert. Gr«»«,
Mittel und feine 83—85 Kf.

Obel'Vursenmall« S. » « i chl' «>

(Fortsetzung auf Seite 13.)

Wettcrnotiz, uom _i>. (1ü.) November, 9 Uhr Morgens
->- 3 Gr. 1iBarometer 773 mm. Wind: O. Trübe. ,
!/22 Uhr Nachm. -7- 1 Gr. It Barometer 773 mm
Wind: O. Trübe, neblig.



Wohnung
von 2—3 Zimmern gesucht. Off. 8ub
_li. _^. 8255 empf. d. Vrp, d.Rig, Rdsch,

Eine Hoftage
zitlll 300 Lofstellen aroh, in unmittel_.
barer Nähe einer Kreisstadt, ist billig
zu verlaufen. Zu erfragen in der
Expedition der Rig. Rundsch. W58_)

elegantes _Manlno
(neu> »ird billig »erkauft. Nikolai-
' Straße 47, Qu. 8, pari.

_Niannno
usollllsicn »in o_^_iaei c» «_a nz>o«_ai^>,
'«_z>_7p_^^_nne«2!i 2.

_«8,
7 ,_oii, 9—11 _n

l. 3tig. _Wlc d. Tanzkunst
beginnt d. 5. November einen Nnfänger-
und Mazurka-Eursus. Monatlich zu
ermäßigten Preisen. Weberstraße ^>» 8.

_Nlivils u. kmW _Kijdils, _dhl.

Vertrauenswürdiger

junger Mann
_gesetz. Wters, der Landessprachen mächtig,
mit laufmännifchen Kenntnissen u. guter
Handschrift, sucht eine Anstellung,
eventuell als Material- oder Lager-
verwalter Gefl. Offerten _Zub _R. 2.
8257 empf. o. Exp. d. Rig. Rundschau,

Erfahrene Nonne
(Russin), kinderlieb, sucht Stell« zum
Verreisen. _Aleranderstratze 104, Qu, 15.

Gegen geringes Vntgeld wünscht eine

_ll_^pi'l_» _H<lM<»
unbemittelten Kranke«

_lllUr_^ _^IlM täglich vorzulesen.
Zu erf.Mühlenstr.85.Q. 3,zw. 2u.4Uhr.

8tucient
d. R. P.(real.) erteilt erfolgreich Nachhilf-
u. _Vorbereitungssiunden. Sp'ezial.: Nuff.
Mathem. u. Physik. Langjährige _Prax.
_Pauluccistr. _^ 7, Qu. 14. V. !0—1H.

ßMNßlit her v_>, 81
erteilt gewissenhaft Stunden.

HllgenZberg,SchwartzenhüfscheStr.1b,Q.2.

_^Ll__l8» 8l!«Wl.
Xs«i»» f»_ng«n in _^oä«s _Vnol,« »„.

lInonfolrLr-VoulLv_^i-ä _>°31, _^u. 14.

ßill _Nllerh. Verwalter
(Deutscher) wird für das Gut Pickel»
gesucht» Adr.:Nli«_Mlii> _iz>._Illp_^_uHSN_^..

M tüchtigerMetlllllMrer,
Bronzen _unl> VergMer

kann sich melden Elisabethstraße 6, bei
Kaerger.

Gin tüchtiger» zuverlässiger

Reifender
für die Teebranche sofort gewünscht.
Offerten sub _N. 2. 8261 empfängt die
Exved. der Rig. Rdsch. Nur Vff. mit
prima Referenzen w. berücksichtigt.

cchsllng,
Sohn llnständiger Eltern, wird für das
Stahlwaiengeschäst _Alexanderstratze 120

gewünscht»

Gelvllndte Vertiinferin,
die die drei Landessprachen vollkommen
beherrscht, mit guten Zeugnissen, sucht

_Stellung. _Manenstiake I0>^, Qu. 9.

firme 5chnMerin
wünscht im Herrschaft!. Hause zu
arbeiten. Zu erfragen Sprenkstraße 63,

in der Gemüsebude.

An deutsches gut ltteß. Wchen,
das gut zu kochen versteht, wünscht
_Vielle. Adr.:I. _Weidendamm 1, Q 32.

Eine Stelle gesucht
bei alten Damen und Herren zur Pflege.
Gute Empfehlung vorhanden. Näheres

Kaufstrahe 10, Qu. 3a.

An M. Zimmer
mit sep. Eingang ist zu vermieten

Kaufstriße Nr. 8, Qu. 5.

An gr., gut milbl. Zimmer
nebst Vorzimmer, mit sep. Eingang, ist
sofort zu vermieten Mühlenstraße 32,

Qu. 2, Ecke der

Ein kleines Zimmer
zu vermieten. Schulenstraße Nr. 2.

_s_>i»^»«^»«»«> _mobl, zu verm.
_HtINMer, gr.KÜnigstr.32,Q.8.

Thronfolger-Boul. 81, Qu. 6, I Tr.
hoch tl. möbl. Zimmer zu vermiete»,

_LmchirlM,
bestehend aus 15 Zim., ganz od. geteilt
zu vermiete» Ecke der gr. u. kl.

Sünderstraße Nr. 2.

Hausverkauf in d. Petersb. _Norst_',
Schulenstr,, mit 6000 Rbl. Anzahlung,
geeignet für Bauunternehmer. Zwischen-
händler verbeten. Off. _«ud _ü.li, 8238
empf. die Erped. d. Ria. Rdsch.

Apotheke
mit wenigstens 3'/2 Mille Umsatz und
ständigem Arzt zu kaufe» gesucht.
(Vorhanden 6—8 Mille). Genaue Off.
an Apotheker Leo Pcteison, _Nitan.

_Amilie.
_Giue Hoflage, circa 300 _Lofstellen
Ackerland, wird von _Georgi 1908 an
verpachtet» Wegen kleiner Wohnung
unverheirateter Pächter bevorzugt. Capital-
kräftige Reflektanten können sich wenden
an die _Gutsnerwaltung von Neu-
Schwanenburg per Station Neu-

Schwanenbm'g,

Die alte Firma

_Ls. _^.Ilreuzck
Tapezier «nd _Decorateur,

Hagensberg_, Taubenstr. 8.
übernimmt alle in ihr Fach schla-
gende Arbeiten» Das Polstern und
_Umpolstern von Möbeln und Matratzen lc,
das Anfertigen und Anbringen von
Gardinen, _Portitzren, _Rouleaur . und
_Marquisen ic _Rcparature» u. Poliren

von Vtobeln te.

MSdel.
_Nsellsr _Ausverkauf.

V0lt8taliaill8
_UokUM88LiuriMM8ßU.

<3i>. 82QÄ8_ti?. 25.

DiMg zuverkaufen:
Kl. _Traberschlitten, kl, Karbwazeü, maff.
_Eschenbureau, _fournierter Eschenholz-
Waschtisch, weicher, bequemer LehnstM,
runder _Sofatisch u, s. w. _Nikulaistr, 32,

Moderne Hängelampe
(fast neu), Mahagoni - Kommode u,
Damen-Koftüme werden billig _vcrk»
_Saulenstratze Xü '_^9_^, Qu, 12, parterre.

_MreNehalder
werden verkauft Valon_> Noudoir-
und Speisezimmer-Möbel. _Nachzufr.
Dünamündefche Straße27, v. 0—11Uhr

morgens u. 1—3 Uh_^ nachmittags.

MhWni-FMMtttur
(grüner Plüsch), 12 Stülile . 1 Sofa,
_i Tisch, 1 Querspiegel, billig zu ve«t.
_Haaensberg, Sch_'._ocksche Str. 11, Qu. 2.

Alle elegante _TMgmitllr
(_mahagoniimitirt) undl Trume«» ist zu
verlaufen. Gr. _Newastr. .V 14, Qu. 8.

_Ol?_V<»^< Saal», Speisezimmer- und
_l>»vv>!» Schlafzimmer - Einrichtung
sowie verschied, and, Gegenstände werden
billig verlauft gl, Königsti. 12, part.

Gelt. UchMi-Wcl
(massiv) werden verkauft. Wo? sagt
die Erped. der Rig. Ndsch, 18253_^

_Nllllel _^ neue u. gelisäll_^te
für ganze Wohnungseinrichtungen, so
wie einzelne Möbelstücke und Wiener
Stühle preiswert zu haben, _Kallstr. 12,
Qu. 1, vis-ä-viZ der Sparkasse _Tele_»
xhon Nr. 3497,

_^^
Verkauft werden:

1 Büffet (Stür.), 1 Tisch, 1 _Trumeau
u. Kommoden Ritterstr.30, in d.Werkstatt.

Me neue _Mhmllschine
und ein Polyphon werde« verkauft

_Torpater Stilltze 38, Qu, 4.

UMMM,
4 _Pferdekraft, ist ,u verkaufen Pokrow-

stratze Nr. 14.
2 mechanische Wäsche - Nolle»:

1 große u. 1 kleine sind billig zu ver-
kaufen. _Kathlllisckesilllßc .V 3u.

2 eleg.,wenig gebr._Lchlitteu
(1 Einspänner und 1 Zweisp änner),
Pferdegeschi r,_i guter _Herrenfattel
nebst Zubehör, l Geldschrank und
Möbel find billig zu verk. Vorväter

Straße Nr, 8, Qu. 2.

6el<kchs3nke.
_Glasschranke für Läden, Schreibtische,
gr. Teppich, Lampen, billig zu haben,
_Kalkstr, 12, Qu. 1, vi_^ä-vig der Spar-

kasse, Telephon 3497.

Wer gute _u. billige Bilder wünscht
der wende sich au die Wiener _Motogra«
phie, _Marienstr. 8, 1 Tr. slabatt an
Sonntagen. Cabmet I Dzt. 5 Rbl., Visit
1 Dzt, R. 2.50 Postkarten 1 D,t, R1._20.

Gin« bessere

Briefmarken-
Sammlung

wird billig verkauft. Gertrudstraße
.X« 42, Qu. 20.

Eichenholz
für Böttcher und Stellmacher, wie auch

Füllofe» ist ,u verkaufe» _gr. Küter-
straße 11, Qu. 5, im Hinterhaus.

eine _Partie gebr.,
starker _fasser

i« abzugeben Säulenstratzc _Nr, 5.

Teerfässer,
gebrauchte, werden in jeder Quantität

gekauft _gr. Moskauer Straße247.

Kolir _mislliia _^r für Mbl. 5.2»
VMVIMIF. versendet d.Tuc_hfabr.
Sigm. _Vloseuthal_, Lodz per Nach«, e.
Abschn,, 4V< Arschin Cheviot „Faney"
zu e. vollst,_eleg. u, _dauerh. Herrenanzug,

Hin eleg.Wenes VMeill
weifz_, wieauch seidene Nlousen werden
äußerst billig verkauft. Täglich von
2—8 Uhr. _Romanomstr. 46, Parterre.

Zu verkaufen, eine Karakull-Pfoten°
jacke, ein Fuchspelz, verschieden« Damen-
kleider und ein _Trumeaux. Suworow-
Straße Nr, 112, Qu. 1.

Fox-Terrier
gelber Kopf, schwarzer Fleck am Hals«
auf den ?>_amen Fox hdrend, hat M
verlaufen. Gegen Belohnung »bzu_»
geben, Lzon, Iacobstrahe 2.

_Cine graue Dogge
hat sich verlaufen. Gege» Belohnung
abzuliefern Marienftraße 24, Qu. 13.

Vor Ankauf wird gewarnt»

Line jungeTiger-ZM
hat sich verlaufen. Alexanderstraße 42.

Vor Ankauf w «d _gewaent.

_Angekommene _fremlle.
Hotel _Eentral. Kfm. H. Henning

aus Moskau, Fabrikant G. Denmerlein
u. _Faml. aus Gramenbusch, _Oberver _«
_walter C. Frank aus _Kaugernhof, Herdel
aus Ledemannshof, Kfm, Nlumenthal
au!< Warschau, Kfm. _Libermann aus
Dünaburg, Inspector M. Gerdsei aus
Petersburg, Förster Lose aus _Kreutzburg,
Kfm. Auser, Kfm. Fränkel aus Wien
Hotelbesitzer M. Sproge aus Felin
Megeli» aus _Libau. Frl, E. Dumisch,
Kfm, Feitelsohn aus _Bauske, Kfm. Wilt_»
zing aus _Stoclmannshof_,Frau _Iwanow
au« Petersburg, Förster _Eberhardt aus
Schlaß-Nitau, _Gutsb. Venus aus Bullen»
Hof, Kfm, O. Zeumer aus Berlin. Kfm,
M, Blüth aus Petersburg, Kfm. P
Rabinowitz aus Libau, Frl. Timm au«
Dünaburg, Kfm. Lalin au« Grodna,
_Iohannsohii aus Libau, Kfm.I. Osolinss
aus _Kokenhusen, Berg aus Nolmar.

Hotel Imperial. Ihre Exzellenz
Frau General von _Wonsjazly nebst
Tochter und Bedienung aus Petersburg,
Baron _Camvenhausen aus Ilsen, Baron
Wolff aus St, Petersburg, Ingenieure
von Slawinsky aus Lixn», Smidt aus
Libau, Gutsbesitzerin Frau Cordts nebst
Tochter aus Lubahn, Ingenieur« _Savary
aus Römershof, _Reydell aus R«»_al.
Fabrikbesitzer Architekt Braun nebst
Gemahlin aus Braunsberg, Kaufleut«
Winter nebst Gemahlin aus _Pernau,
Outschmidt nebst Schwester aus Reval,
Zehr aus Leipzig.

Hötel _Nelleuue. Gutsbesitzer Nicolai
Lund aus dem Gouver. Nitebsk, Frie-
densrichter Sera«Simono« aus Wenden,
_ArrendatorGustav Beigsohn ausWarnen
Ingenieur - Mech, Nsemold Kaptere«
aus Moskau, Gutsbesitzerin Frau von
Gajewski-Sanlti-Maura aus _Annenhos,
_Ariendator Oskar _Stillmarl aus Kurland,
Gutsbesitzer Victor von _Markowitzli au«
den Gouver, _Nitebst, _Candidat _^_ur.
Sachari _Eltschaninow nebst Gemahlin
aus St,°_Peteisburg, Collegien-Assesor
Wladimir Ustinow aus Palotzl. Ob«<
föister Carl Qrlowsky nebst Fräuleiu
Tochter au« Schloß _Lemburg, Friedens-
richter Nicolai _Mironoff aus Wenden,
Oberlehrer _GrigoriLjubimow _ausIurjew,
_Hdelman» _Nladislaw »_on Montwill»
aus dem _Auslande,

HStel Frankfurt a. Main. Graf
Stanislaw _Komorowsky aus Kurland,
_Rechtsanwalt Baron _WcolaiBlinken aus

Zabeln, Gutsbesitzer tzerm. E. v. Kraus«
aus _Karstemois, Pastor L. _Gilgensohn
aus Lemsal, Dr. Ernst Hasenjäger nebst
Gemahlin vom _Livland, Frl.P. Katter_»
seldt aus Strande, _StabZtapitan _Const.
_Preutzfreund nebst Gemahlin aus Og«,
Kaufmann Adolf _Stetka aus Warschau,
Kaufmann Alexander Medwedew aus
Tula, Agronom Paul Grünberg aus
_Gouuer. Twer, Collegien-AssesorI. v.
IHnliewicz-Senneln aus Welili-Luki.

Teilnehmer
(Damen u. Herren) an «ngl.Kreisen für
Anfänger erw. Meth.Verlitz. 2Rbl, _mon,

_Kramerstr. 2, Qu. 5, 4—5 Uhr.

M ßerr wüllscht bei einer
Französin Unterricht in ihrer

_Drache zu nehmn.
Gest. Offerten »üb,Vive I«, ?rL,uo«_-
«234 «mpf. die Exped. der Rig. Rdsch

eine _Zlame
erteilt russische und deutsche Eon-
verfations- und Nachhilfestunden
Albeitstiaße 13, Qu. 10, Pension Stein.

Zu sprechen »on 6—8 Uhr abends.

Gymnasiastin
(Jüdin) der 8. Kl. wünscht _Vtunde»
z» ««teilen oder auch paff.Beschäftigung
für den Nachmittag. Adr.: Suworow-

straße 39, Qu. 15, von >/.̂ ^5.

Gin Fräulein
(Nbsolventin des Lomonossow - Gymn.)
wünscht für den halbe« Tag Be-
schäftigung zu Kindern. Das. werden
auch gründl. russische u. deutsche Stunden
erteilt. Näheres gr. Schmiedestrahe 43,

Qu, 8, von 2—5.

_Ltmden in den W. LlhnlfiiüM
to. erteilt gr. Iungfernstr. 5, Qu. 4.

Wünsche guten Unterricht

inw deutschen _LMche
in der Zeit von _'/»V—_'/_g_id Uhr abends-
Vff.8_ub.N,.I,.V»8262 _empf,d,Vxp.d.R.R-

Line zM. Z>me,
wirtschaftlich, deutsch u. russ. sprechend,
als Stütze des Hausstandes gewünscht.
Offerten nebst Gehaltsanspr. _suo It. _^.
8237 empf. die Gxved. der Rig. Rksch,

Suche eine gebildete, gesetzte

D_^lllS
als Stütze der Hausfrau und zu meine«
6-jährigen Töchterchen, Russisch und
Musik erwünscht. Off, 8nd. v. N. X« 8263
in der Gzp. der Rig, Rundsch. erbeten,
nebst Angabe des _SalmrZ.

_illz Zchülerinnen
«erden Mädchen bis 16 Jahren, die das
Wäschenähen erlerne,,wollen, im Magazin

Nssanoe" Süüdersti. c>, angenommen.

_«n WÄchen
für Küche u. Stube, die auch selbständig
zu kochen versteht, wird gewünscht

_ar. Küterstrahe 8, in der Bäckerei.

Gin großes

_MenIM
mit 2 Schaufenstern im Innern der
Stadt, schonen Nebenräumlichkeiten und
event. 2 großen hellen Kelleiräumen ist
zn verlnieten.Näheres kl. K°mgstr,17,
im Geschäft für _photograph, Bedarfs«
artikel. Dafelbst ein« Wohnung in der
III. Etage von 3 Zimm. mit Zubehör.

eckkkal
zu v«r«t«ten Alexanderstraße Nr. 9,

Hochzeit
_Neberstr 8 weiden gr. Näum« uer«.

2 Ztälle
für je 11 u. 3 Pferde mit Wagenremisen
sind zu vermieten Mühlenstraße 12,

^? 8taU ^?
für 4 Pferde, Kutscherwohnung u. s. w.

mietfrei. Mülüenftratze 45.

z (^_Sr_^S_^SI
ift zu vermiete» resp. zu verkaufen»
Näheres _Scharrenstr. 21, Qu. 5. »°n

1—2 Uhr oder abends 8 Uhr.

_Vchn»ü«l« dein Hei«.
Unterricht in der Anfertigung «er-

'chiedener Kunstgewerblicher Gegenstände,
in _Oel_» und Brandmalerei auf Holz,
Glas, Summet, Seide, wird erteilt.
Vorkenntnisse nicht erforderlich. Im
Kreise Iß St. 5 Rbl. Dafelbst find
große«, sowie kleinere Oelgemälde, Stil-
leben, sowie Ofenschirme, Schränkten
_Sophakissen und vieles andere zu billigen
Preisen zu haben. Bestellungen »erden
entgegen genommen. Von 10—3 Uhr
_gr, _Newastr. 12, Qu. 6.

ülävies-Untessielitmitsliellsie
(Schülerin von _Bror Möllerst«,)

»nd billig und gewissenhaft er!eilt.
Altzcmdeistl. _N 100. Q. 2. Sprech-
stunden von 1—4.

,

Tüchtiger energ. Herr
sucht Stellung als _russ. _Correspondent
Vertrauensposten, Nureauchef, Hausei-
verwalter auch Arbeit für d. nachm.
Std. Off. «üb. ._Ip?^ »26c, empf.d.
Rig. _Rndsch

_^
Arme Frau

bittet dringend u« Veschäftigung
als Aufwärterin. Nasch« ,u waschen oder

für andere häuslichen Arbeiten außer

d-m Hause. Freundliche Angebot« zu
richten: Gr. Bergstraße 52. Qu. 5.

_ApHekergeiW ^«_uN":
Johann Ihal, _Talsen, Kurland.

_Ketoucheur
sucht sofort Stellung. Gefl. Offerten
«üb A. _?. 8259 empf. d.Rig, Rundsch.

1 Gaskrone
mit 4 Fla«««« undl Papagei »nit
Käfig günstig ,u »_erkanfen Kirchen»

_strahe 30, parterre
_^

Ein _mes _Pillnino,
nur einige Monat« gebraucht, runder
voller Ton, wird _». 7 Rbl. pro Monat
vermietet Todleben-Houl, 2, Qu 21.

An Mtes Mllill«
billig zu v«ml«t«n. Mühlenstr. 35, Q. 3»

Hagensberg.
Gesucht wird «ine sonn. Wohnung

van 3 _relp. 4 Zim. in der Nähe der
Elektrischen, Offerten «nd tl. L, 8254
empf. die Erped, der Rig. Rnndschau.

_^_f Kanarienvogel,
_^Ms Stamm Seifert, 40 Hähne

u. 30 cchte Weibchen, von
meinen in Riga Iwchst rrä-

> _^ _miierten _Ttammvogeln, sehr
preiswert zu haben Mühlenstr. 117.
Qu. 5, beiI, _Ztrrit,Kanarienzüchtcrei.

_^_prima Futter Hafer
und Gerste

zu Vörsenpreise« offeriert mit Zu»
stellung ins Haus

_^_luliu» i_^liÄ8«_t«»nn«
ZchlvarchäuvterNranc 4. Tcl, 498.

Kartoffeln
aus Uerküll: Oschlapptng, Schnee-
flocke und eine neu angebaute Sorte
„_Lech", sind jederzeit zu haben
_Kirchenftr.38, in derBude. Bestellungen
w._plompt ausgeführt. Proben vorhanden.

An Paar WrpsM
(5 Nerschok) stehen zum Verkauf in

Hinzenberg bei _Naron Wolff.
Wegen Aufgabe der Jagd mit Hunden

verkaufe 2 iunge, gut eingejagte

Hasenhunde.
Pr. _k 20 N. _Forstnerw, _Vrkull per Lemsal.

fln NllMl'NNl'l? fast neu,Preis 5V R
I.lN _UaMLNsiLll ist zu verkaufen.
_Pernauerstraße _A» _idi,, Qu. 4.

üute5 _Mittagezzen
wird in u» aus dem Hause ver-
abfolgt Gertrudstraße 10/12, Qu. 7.

Ute«. W.MM
werden in und aus dem Hanse ver-
abfolgt _Romanllwstratze 62/64, Qu, 2.

In dauernd« Stellung gesucht

Ilegativ-Moucheur.
Melden wollen sich nur Herren die im Besitz von Zeugnissen als
hervorragend bekannter ausländischer Firmen sind.

lßebensperger 6 60.
I

I. I._eilUon.

preis 8 Kübel.

0. I_^_inclenb_er_^, _Lrme _Ne«2_zjs. 28. yu. 5.

_Empfehle

MÄ
bMigst

5
für Spiritus>Vr«_nner«ien. Gefl. Anfragt»
bitte bis zum 15. Novbr. zu adressieren:

Hern, it. U. «l. Friede, Nig„,
pc>_gt,L _isztHnt«,

Anlege-Znl_ l̂en
_»U8

bester I.e6erp»ppe.
Diese 8_onl«u «w<1 »«»»«_laiilsiltlion

_bsizusM und 2utiÄMoll. 8i_« _ylK3,It«n
ä«u Fu_85 in 8omuiel _trnolisii nuä im
_XVinter ^»rm , bs«llß_«2 äi«I'uöLbs-
KIsiäuuZ' w ^«_iiier _^e>«e uuä _babsn
vor ä_«n s,u8 I_^eäer, _Llorll, I_^out?«,b
unä 8trad,_dor_^ezieütsu_Ninle_^s-Lonlen
ä«n Vui'_ _̂u_^, ä_»«8 8ie äeu <3eiuon
_keuoiitsn I_,sä«l8 nickt 3,unsniusii uns
_uiellt _fklulßii. Nu ?»»? 8c>!ilsn Icllnn
_)'» Ullod äyr L«_80ll«,<l«_nll8it,ä«8 ?_ll_83S8,
«in« _^Vaoli« dinäuien nnä länger
dsuut,2t _^sräsu.

2u !>2ben in «leu 5cl»_ul»^_v«»»r»n»
aummi_^v»»r«n>, Vorb2n62_i«U8».
p»_rttlln«ri« unÄ Nr08U«n»N_»n;
_Innren, _«o_^i« in

_n.Nutzt? LästnnnagLlällril_«

Deutsche anständige, _zuverl. Frau
sucht Stelllung als

_Nufwarterin.
Zu erfragen _Nremerstr. 5, Qu, 7,
zwischen 3—4 Uhr _nachm,

Warme, frlll._Ushnnnz
1 Tr. hoch (Holzhaus), 5 Zimmer,
Badeeinrichtung, große Veranda, Küche,
Mädchenzimmer u, s. w. ist an stilllebende
Mieter zu vermieten Nilolaistiahe 32,

Nu besehen von 11—4 Uhr nachm. feli-IMmi
_Suworowstratze 66 und _Sternstrahe 29.
färbtverfchiedeneFellsachen

.
_Innzer _Nrzt _zesncht
für ein Sanatorium, nebenbei
_Landpraxis. Offert, _«ud, _k. 1.
8324 empf. d. Exp. der Rig.

Rundschau.

Arzt
gesucht für Kirchspiel NNau über Ligat
duich Apotheker Leo Peterson daselbst

_^
_MemM

_^
OOGOOGOOOOGWllttPrllxissnrlliePrllxis

Gründliche

Ansbilllllllg
zum

LmesMdentell
der rusftschen, englischen, französischen
und deutschen Sprache nach seit Jahren

vorzüglich bewährter Methode»
Preis monatlich 4 Nbl.

«urfus >> Systematisch mit der Gram-
matik fortschreitender Kursus. Gngl.
_Gprachuorkenntniffe nicht erfor-
derlich.

_Kursus l>. Kenntnis der Grammatik
wild vorausgesetzt.

n. l._inclsnbsrg,
gr. _Newastrahe 28, Qu. 5.

_^
_kenzilmeii

_^
Penßon Kemtslh,

_^^ Säinburg, _-
I_ermoloi». Prospekt _«y.

_^aßreesPensionäre.
«uchPassant«» finden_jederzeitAufnahme

NV" Eigene Equipage steht zu«
Verfügung. Telephon _X26, _Edinburss.

»««»«r« _»teUnnß— llöliel«» NellÄl
«iwnßt n»»n _Hurek

»in»«!!!«!,« !l»u?n,lii!»!,<:!,» »ullXüwnZ,

ll_«i _N«n»t« in» In«titut«.
V«il»_uz«u 81« _j_«6elll»U»
!n»t>!ut»nl»)N!_'!c>>>»n zrllüs.

_0<l«i l,_i>!»<»«!,»^ _Unt»!_'!_'!«!'_^ in

Lucklükruns
_5«d«id,,8t«no_3l2_j,!ii«.-/>««_z«/!!t«g!_'<i<i».
_li»»««» »«!<»«<:!,«« «,n<l»!« >.»!»' ln»««u!

»8t6ll6llÜ68Ucl!ß_1

Stuäent _lMytechlliler)
sucht eine Stelle als Hauslehrer, Off.
5ub. _ü, ic. 8264 empf. d _Ezp. d. N. R,

Suche Wohnung
von 2—4 Zim. in der Nähe d._Tuckumer
Bahnhofs. Off. bitte abzugeben Karl-

stratze 25,, im Wäschegeschäft. ^»^^<
_»_-»» ! l_». Qualität

_^aser empfiehlt
HeU ! _^_V. _^_eiuuann

_^_._^, _^^_v Mühlenstraße 113.
_Htroy l Telephon _W_9.



8«nn«»_n, äsu 4. 1,2z «UN»««

2-mliM L28l8sii3! 2äsr berütimten trau?._XimZUerin

s_^_llnztanee l_>8 _Unllen

»NNN«ÄY, äeu 4. »l«v«n,be»>,
m >. ölai «ln» »««»»«»«««««

_Vl«»»ll von ÜNNN_2»,

„Cäucationilell'_llnce"
_Mnn»»_g, g«u g. «»»«n,_b«p,
l.e»«_t« «_ovltH« »«n p»^i,

(8sll8_at_> NlkolF):
_^ar_iz _^le_^._?_orll.

»ill«»« 1,« l» . »«l««N«^ (^^.kziieu-llllnsiun^). H,_usz,n_^ 8 _^^viieetion: _N_«inn_,«:l, 2!«ll»»»

RM._MMz_».
Sonnabend, de» 3. November!9_y?

?'/2 «Hr. Kleine Preise. 6. _Vorstellunl!
im Schiller ° Cyclus. _Wallenfteins
t"«>. Drnm. Gedicht in 5 Aufzügen
«cm Fr. n. Schiller.

V"«ntag, den 4. November »907,
nachm. 2 Uhr. Kleine Preise. Gustav
Adolf. Historisches Charakterbild in
5 Aufzügen v. Otto Deurient.

Abends ?!/2 Uhr. Große Preise. _Hum
2, Mal: _Xiefland. Musitdram« i«
1Vorspiel u. 2 Aufzügen von Eugen
d'Albert.

Montag, de« L. November _>W7,
7'/2 Uhr. Mittelpreise. Abonn. L 15.
Zum 2. Mal: Kraulet» Iosette —
meine Fr«». Lustspiel in 4 Akten
von Gnnault u. _Charvey. Deutsch
von M. _SchLnau.

Vienst«_g, den S. November «907
?'/2 Uhr. Große Preise. Kaust und
_Margarethe» Gr. Oper mit Tanz in
5 Aufzügen o> Gounod. (Faust —
Herr _Ignacius von Denim«.

Mg.ll._StAst.rheMl_'
Sonnabend» den 3. November !9N_7,

abends 7>/2 Uhr: Das Grab. Etuck
in 3 Akten von Äyschkow. Hierauf:
Gin« _Nomanseit«. Singspiel in

_I Akt von Nernikow.
Bonntag, den 4» November, nach«

mittags zu ermäßigten Preisen: Di«
Macht der Finsternis. Drama in
6 Akt«« von Graf Z. Tolstoi. Be.
ginn l/^ Uhr.

Menüs: Frühlinaserwachen. Tragödie
ein« Kindeiseel« in 8 Akten und
15 Bildern von _Fianl _Wedelind,
übersetzt von Kugel. Beginn V26
Ende V«11 «Hr.

Montag, de» L. _Nouemb«_, 1907,
zumI. Mal die Novität: Schwarz«
Naben. Stück in 5 Akten von P«-
topopow. Beginn _V2_6, Ende etwa

_II Uhr.
Dienstag, den «. November l9»_7,

zum 2 Mal die Novität:I. Pariser
Schattenbilder. 1) Letzt« Akt. 2)
_Wanelle. 3) Fifi. 4) Versuchung
5) Der Compagnon. Fünf Bilde«
aus dem Leben von F. Philippi.
übers, non Moritz Hirschmann.II.
Jugend. Vaudeville in 1 Alt von
Victor _Sienkiewicz. Beginn 'M,Ende
etwa V2II Uhr.

Mittwoch, den ?. November «907,
zum 2. Mal: «ichwarze Nabe».
Stück in 5 Akten von Plotopopow.
Veginn V«s 'Ende etwaII Uhr.

Donnerstag, den 8. November!_907,
zum 1. Mal: Großstadtluft. Ko_>
mödie in 4 Akten, übersetzt ». Korsch.
Beginn V-_«8, Ende etwa »/2 >2 Uhr.

Freitag, den 9. November l9N7
_FrMingserwachen. Tragödie «ine«

Kinderseele in 3 Akten u. 15 Bildein
von Frank Wedekind, übers. ». Kun°>-
Beginn V28, Ende etwa '/?_" Mr.

«onnabend, den ltt. November ls«?
I. Das Grab. Stück in 3 Allen _vou

W. _Rnschkow.II, _Vin «ommer-
bildchen, Vaudeville in 1 Akt von
Schtschep_kina._Kupernik. Beginn V,°'
Ende 11 Uhr.

enNllilnr«! unll _llM

ll'locek K Schödl,
_^_liH v.4-7 _n. v.8-1 1U. «,bä«.

familien-Loncerts _«lsz
_derlilimton „Iria _Lvsg".

IlieM-vämte

..Hleaiär"
_^eßen _Nsbemab»» bleibt _abseid«

bis «_um 2. «»»«Nil»«»'

sG_5ck!o53en.
0_>6N8t2g,ll._9.»<ovemb. 1907

tsöllM_ -̂vorÄeüunz
mit vollstäuäiF neuem

Programm.
H,UW _^8,b_er« änrob stäuben »»

Voltstüche, Äiesiu_^ftllße.
Sonntag, den 4. Nov.: 2«"°°«

mit Nudeln, Schweinebraten mit _"«
_toffeln u. Rlezchen_, Slachelbeerenl-N«.
Kaff«, Tee, Milch.

Montag, den _».«_ovembee ' Sau".
lohlsuppe, _gwiebelklops mit Karwffe_«_,
Manna mit Zucker und _Kanehl, K_«ss"_<
Tee. Milcl,.

_WA _lll! LLUlttbeUseilizzäL!«. _FM
I»!tt»oo!>, äsu 24. _Notobsr,

_^benä_» 8 _vkr:

_liriez LelläMnIzleier.
Veu-»,ii8<Hltst, von 6_«r !Uu8l!«8<:l!u!e
_«ler liilizorüok _klu8zl8_<:nen _Mu8i!<ll-

!i8ol>«n lie8e»8L!>»N.

?_N0»_NH.N_^:
1) _Son_^l», Omoll ä. _Viol.u. _N«,-
vier, (^«ll Hc>f<!ou<:«ltm«i8t. _Nsrili.
<3leve3n»iilil u. ?rl. _H_._uuie 8o!lu-
lo_^vR_^i). 2) I_^eäer, 2) ?roI«_F,
_d) «iu 8«_nvs»2, «) _z_^iitsu Nol_^sn,
(^lü.,1 _Nor«, I_^nUeu). 8)

Vor <i« _>
liloZtslplurty i.8c>Io_^timm«,_?lHusn-
eiuii u. Orob.6»tßr). (8opi'»,n-8olc>
_?r_«,!i!^0l2,I_^a1äsu, Xit-soloV'rl.I_^iU _^8_<:lilc>«ä_.«). 4) _koaliert Mi 1_^2,-
nutcirts mit 0l«llS«tLr>8«_zlLit.nnF
(^,.n,oly. (_llsrr Osc-k_ r̂ 8pn:_^ielä).
5) _^Vießeuüsä, fül8troiolial<:_368_t8i.
6) 2ll!äißnuF«_lual3i!_d, (OlckoZIei).

Dl« 8ob,<llsloiods8t,ßl _»tedt _uut«_,
ä , I_^it. ä. Herrn _Luill» v. 8um-
8«n _ttimm«>8tj«i'N_», (^o!,«»rt,Nyi_«_tni
ilsli _Vil!,. _?,»to. Oünoel-ttliiyyl:
_Lliitlinsl_', _a. 6. _llspgt p. _fisllln«!'.

X»i-t»n: 5 Ndl. 2.10, 1.6«,Iill. , >
>75 iinä 50 H_ âp. b«i

WM ?. _Fsianer. WM

Gutes _MtoMell
wird in u. «ms d.Hause,» billigem
Preis« verabfolgt Parlstr. 1», Qu. 8,

Gewerbe Verein.
Freitag, de» 9. _Novbr. »90?:

8 Uhr _abends

Großes EMiWie-Concert
de^> verstärkte» Orchesters _5es Stadt-
theaters, unter Leitung des Capell
meister! l)»»>_s _NllNL_^_V_^g, unter
gütig?,, Mitwirkung non Frl. l.ui»_e
Kn_i?«_n«_n (Gesang) und Herrn »»»«»^
»0>l«r»««n (_Clavier).
l_.) Ludwig van Beethoven. Xl»«»»

_Funil»^« _<z«l»ni« »»«»,.
II, Satz aus der Symphonie Op. bb

(_Eroica), dem Andenken AlfredReise-
nauer'Z.

2) _Mmbroisp Thomas. 8«_en« _»n«l
s _n»^ «l«^ Upl,«!_,» »u» «l«n
Vp«_o „«»»«»«»« , mit Orchester-
begleitung(_s>'>. ^««»_V_^_ngSno»»),

3) Fr. Ehopin< V»l,v«»>« «U_^
p««»n«to_^te n«it N»»«l»««t«!'>
l,«_gl«l»ung, OpusII. V-moN:
8, ^»«_Fw wl_^Wt«»»,, b. Itamllu««!
I>2,l_8U«tt,c>, 0,li_uncio, Viv«««. Herr
_Vror Möllerst«».

4) Zum ersten Male : Nichard Ttranß,
3>nl<»ni»«l«»»n«_3_<lo_» Op bä
2. Bewegt — Sehr lebhaft. (Der
Mann. Die Frau. Das Kind), b
Scherzo: _Kindliches Spiel, Eltern-
glück, Wiegenlied. <:. Schaffen und
Schauen. Adagio. Liebes _< Scene
Träum« und Sorgen. Erwachen,
lustiger Streit und fröhlicher Be-
schluß.

Um Harmonium: Herr _Capellmeister
ll«»»l«^. Con«rtflügel: Julius
Vlüthner, Leipzig, _Concerlharmonmm:
Schiedmayer, Stuttgart, aus der Nieder»
läge von _?. ü«l_«ln«»»»

MM Der _Neinertrag dieses Coneertes
ist für die Wittwen- und _Waisencasse
des Stadttheater-Orchesters bestimmt.

Karten incl. _Wohlth.-Steuer 5 2.10,
1._«a unk 1.!« bei l» . !««l«ln«^.

_Linfacli u. praktisch
«niPtl«b,1t,

_llllnll _UMsill,.
8_onvimn>8t,ll«»«.

Kaffes, Iliee,
_^UellVI-, 62L20

«t«. et«.

nur _z»riin«, ^»_are _«u bilU_^sn

llzNee-zstellizl-llänlllung

„Zava"
_^_ederstr.1,(LokeüI_»r«tHii8tr.).

_2lrcu5 6_edr. _rruni
(im Gebäude U. Salamonöly),

Panluccistraë .
Tonnabend, d. 3. _Novnnber 1907,

präcis« 8 Uhr abends:
Lnuille _loirie _ile l_« _Nlllllezz«.

Neuheit! «_euheit: Neuheit!
Drittes «astspiel der berühmte»

Dompteuse

N-lle Nzrizllä «MV
mit ihren afrikanischen

Elefanten.
Einzig in der Welt dastehend.

M-lle _Mariska N>es«y ist nur für
8 Gastspiele engagiert.

Annonce: Sonntag, d. 4November:

_zMFeMlMungen.
Beginn de« N»chmitt_»gs-Vorstellunz um
3Uhr u. der Abend-Vorstellungum8Uhr.
Zu der Nachmittags-Vorstellunghat jeder
Erwachsene das Recht, ei» «ind frei

einzufühlen.
In d« nächsten geit gelangt zu«

Aufführung die groë _NusstattungZ_»
Pantomime_.»Markos-Namp»".
Circus-Geschäftsf.I._I._Verebrianilo«.
_Hochachtungsv. d.Circusdir._Gebr._Trnzzi»

_Rizaer _KuHllerein
im Gebäud« des städtischen Museums.

_lluzztellung
russische, ' «_lilnstles.

Täglich geöffnet von 10—4 Uhr nachm.,
Sonntags von 12—4 Uhr nachmittags.

Gntree 20 Kopeken, Kinder und
Schüler dl« Hälft«.

_Ike «ll_^I _M
i'sIßVbnn 8923.

8onn»b«n!<, lien 3. _Kovombsr _19l>7
nuä iol_^euäs _^1»»«:

VI. 861-16.
_llullMlillig neu«« _zeiizztilinellez

mit äen l«t_«ten _^_ktulliMtvu.
22 n«u« l!lu»nn,V>'n, 23

HLIßidvedLt« k2^»,_>1h iu _?et«llic>l.
Line _Nsi_«s änrell X_»u_«_H_». — _vvi>
_^sltt>i«<l«i!. — v_« Ls8_uoii _6_«r fwu-
2_»8i«olisli ?I«tte in?oit,8iu<)utli. —
Im nvlälietwu _Nzmssr 1126 <_ii« _Ni«>

_bLrsi_^NSä.
8 neu»8te _konlgger füllst öei_» No>»!-

_ViopNNN 2X8.
Vs_^mn ä»l VcilLtßllullß pr8,!l. V _vdr

Heien _^,bsuä).
8nnnt»g8 n. _l)«nnes8t288 3 U!,s n»ol,m.:
_Lr. rsmUienVo«tv!!unZ.

_2u äell!_l»,<:t>ii>lttH_^_3.Voi«<«IIun?«u
d_^t, Hoäer _Lesuell«! ë _Igelit , sin
_L_^mä bi« 12 _^_atlre tr«i _einziMlllsu.

Die 3»««« ist tH_^Iiod von 11 _H!u>
Vonnit,t,ll_^8 bi» _2>iN 8et>1u3« äer Vor-
«tß_^Uüss ß_^ßtlsllSt.

««_2n«llg >»«u«» p_^_l»8>»»n»n,.
_Noobaell._unFzvoll

Die viesetl«»:ll. ««« ll»u«.
L»,. 8_v»,«>pl,2!«z»,.

_^äluinißtllltol: s. N«!n»sll.

_!

_^r. 83n68_ti'. ^>sd. 19,

l Lröilnuns5 - _Ilonsert !
_^

8<mn»d»na_, ü«u F. _«_ovtzwbsr 1907, 7 _vbr _^hhuä_».
_^2_ve«l! äis_888 _Ntllbli88sm«_nt,g ist, _veiuiitwlzt «eine« _ü^»r _klsillsu, kh«r

FSNütlioti unä dyc_>usui siu_^Liic-Iilstßii _LIon2Slt-8»_al_58 äen _?_a,iailisu 6«!e_^_eull_«it
«u biswu, bei Z_^uter _Nu«i!c in _Fe»!itli°h«_r unä »nlessuäsi _^ol»« äi« _^benä-
«tunäe-u üü _vsibriusseli.

_Nine _v«»«ll«l'«l>« !lU«l«o, _uui sr8w N»^en in» uuä »u»_l»n»
«ll8«tl»e«> M«ln«, 8_»Mi« noiiÄe _kisiZg nuä äiy _zv.tm«_rk8_z»3t« NeHlsünü_^ Linä

_)sä«lil _Le3ULl!«r 2_NA«5l<:Iieit.
!l«»n_»_h^«« _Nnckvn »«2«!

<^n W»»ül,«nt»g«n l voll 2 Mir _»beuä_« bis 2 Hill _Mllbts.
_„ 8nnnl«>ge>» > von l—s Ulli _n»,e!uu. u. von _R I7_br kdeuäF _biZ 2 Nur _ullobt_«.

GD dt-. _Vo_^tollun_^on sD
_^W>^ _«arümlttanz »,»>»,« X«l«z«_npr«l8e, »_'^^

In nsiäenVolLts lunssßü äie _Hesziumteii n«nen _sxgo.i8it«n

lVlovOmbSr-ZpS_^ialitäwn.

Ü68SlIzell2_tt ltlMl _3wü8r-_^85is
„llrippen'_.

l»n 3««,nt»y, «_len », ««»«. «VN?

vesillllMgulzm
essssnnng um 12 Uhr mittags
Unterhaltungsmusik von 1—«» Uhr

Die _verloosung _findet um 5 Uhr statt

V« _v_^ilä _gebeten, sie 6evmue »» _Nout»^ «ä»
Nl«N8tHg _»b_^udulsu.

_lll, _1iVekV^»_tn»8«o >O.

l. 8t6_Kau8

eielttw - _Wograph.
Von 8onnllll«nö, _ä«_ll 3. ^«v. bi» ss«lt»g, H«n 9. _»l»v.:

_llnzillnten «_nn _ller 8_«:ll_«eii <sts8en!»izl!e N»tus-
zulnanmen_). Um einen Lrllläntzllnmulll_« sssWä_).

llie _mimn 8el,ul_»e u. 8. «.

Gell» wie He«
tonnen

ßttttll Vllll Vmell
mit Nebenbeschäftigung verdienen.
Ohne Konkurrenz. Näheres gratis.
Schreiben Sie noch heut« eine
Postkarte unter Chiffre _». 15 »n
_Udam Heilmann, Nürnberg,
Fürtherstraße 78 zur Weiterbeford.

UZüemi'bevel'eznzsaal.zM
j _H,benll5 8 Ukr:

H_»3 Violm-Viltnozen

_MMIiW Nudel««
nut«! Nit_^_illcuu_^

_Hv» ?i_^ui3tv2 Itlokarü _sln_^er.

?_N06N,H,_U>I:
1) _A_5«ut««l.8on»te 0p. 47 Lest-

liavon. (Vie2«li«u2_iibsliu2i!i,
unä 8inßsi).

2) _?o«»t2 uuä _?_ue« v.»_oll N»«l>'
_LuIoni. (Nsr? _s _nzsi).

3) 8_^nv _uii ä'_iiu _lisu oder Op. 42
l80N»iko>_Vl!(l. zisäitation, —
8_obsllc>. — Nsluäi«. (llsir
_2ubenll_»ni>).

4) zispbisto ^»_Ii«i l.!8l<. (Hen-
8iu_^ei).

«5) Vinlii!_.<?<m<:srt V-iuoil 0?. S1
V 8»!nt-8»zn8. (_N«u-l_2ubsi-n>_an2).
RLon«««_'_«ll>g«l, 8«_l,^«««l«n.

«,«»«« ' _^^I _^ It- 310bis 11«

MW _?. _Xolsnor. WW

lM Mtt_^_oeb, 7. _^nvmdi-. W8
H.bsuä38 Mi

!n ll«s llllla ll«z _XtglitMWium
VI. _Vorti_aK_^-_^denÄ
im _1V_»3ner-(!?k1u8

von,

Oscar 3prinslelÄ

_^ _L_2I<«U _^ 80 U2<1 40 Ton. bei

8» r. _F<I<_Hnei_'. _^
W Nu!» _llex XtälilMMliLziumz. D»nnn»«_g, «l. ll ««»«n,l»«^,

» Mr H.bsnä«:
û«V«_l«»'»^ KVN«>,
_H_^lli Ii1_»v.:ll_err l!<l_^ar 8_m<>1Iu,u.

?It061_t_^_IU:
1) _H.iis 2. s. 0p. V8_H _ylUokotwu

äs« _Eremiten, Malüart.
2) «,. _Uer _Ku8»b»,um, b. 8olcl«,t«n.

braut, 8«!,um»nn, o. H_^_listw
äis p_2i8_wUa, <li I«ls»nin 1741.

3) 3.. 1_^iuä«8>-8,uzo!isn ill ä.Vipfßlll,
b. I_^i«d«8treli, o. Dl« _N3,ä«!i«n
_spriedt, 6. Vsi-_ êbliollS» 8<Hnä.
_obon, L»_'2!,M8.

4) 2. vis _Ml_^lle, Nul,ln8ieln, b.
Das _NZ_^olisu unä ä. 8otünet'
tsliin_^, «l'_^_lbsrt. «. c!<«o2ßü,
/^_IllsSKL_»,

5) «,. 8tHnällt_>en, N. 8ts»u88. b,
_2u _ttlwt, 8n!>m.

_<l) _H.lis ä«8 ?_2_^ß2ll, _Uu_^_enuttW,
Xüeyei'li««!'.

llnn««^»«zu^«l, Nllttl»««^ _K 8
ä. vöpüi ?. _KsMtisr.

ll^>««n,
z. _Nb! 2.10, 1.6«, 1.10, _ß

?. Ifoläner.

_Icheunenftr. »3» Vcheunenftr» »3.

s»« _W Liüffg_^
Größtes vornehmst«« Untemehmen d. Art.

Vom 3. bis zum 11. November 1907:
Neu! Neu!

Drama H ».. in Naden-Naden,
Der Lumpensammler»
Ausflug «ach «_lobenftei«.
Heiratsagent«« und verschieden«

andere.

Unsere Verträge in Frankreich, England,
Amerika, Italien ermöglichen uns, kon_°
_kurrenzlos dazustehen und die letzten
Neuheiten zu bringen.

Vorführungen: an Sonntag«« von 3
bis 1« Uhr, an Wochentagen von ü bis
10 Uhr.

Gntr« (mcl, _Wohltltigleitssteuer):
I. Pl. 25 Kop.,II. Pl. 20 Kop.
Mnder n. «chüler _»hlen die Halft«.

kMWlMstll-
Ilieates.

Lovsrlwvßsßin.
VtM 2—g Hill täFlleb:

_Lrmn _euzzergevliinnlilillez

_proWlUN.
l)8l' Verlnl-SNL 8nl,n,

in N!^3, _uoolinie _^L_^_sizt, in _^_eterzbul_^
>^c>ebsulaug' _»us 6. 1'loss_?_amiu _Z_°s_^vs«ku.

Nie _Nolzs auf . ll ü/_loncl, IVlonte
^»»_-!o, _lla_» lVlee_»' _b«i ü/_lonllzolioin,
lAi_^_zentlismoii u. vieles _»_nllsro.

_^Äle _llont«llullz «allst ilb«? 1_Xtunile.
Hm äsu _^a<:beut»^«n V. 4 _Hdr,

,8<«»t»g8 _v. 3 I_lln _»_n.

LsvMnllo!,« pse!8e.

_Lrozze _zr_^tniväeztrllzze 48.

_L1ectlo>_53mo5_cop.
/^_olitung ! _ _̂clitung, /^_olitung.
D«,8 _AHll_2«I'sNß'sHM» _bßztslit »U8

_kooneoloneltsu LUäeru:

_NW _^_uuHsrdars_»_Laiiott
_»u_^_ekülirt v. _ä.

VÄlIettiueiztßni!
l.» vvll» Il0»»,

_^laöin oll. ll. Wunäeslamps,
Vi« _Nerbsef«

oäsl äeü Nslb«t,6« 8s_?su unä viel«
»,näsrs iutsi'Wzknts _Nun»n»«»»n,
v.8»nn2d«n_<l, ä.3. b. fi-sitlln, ä.9. f_^uv.

<!«lk!l XliWälienllneuez l'mzi'zinm.
asussnet «lN ^<>oll«2tHss«llV. 5—10

17kl absnä« ,»u 8<>uut«^su v. 1 I7b,_r
u_^_obw. bis 10 _Unr _»bsnäs.

?s«i«s _«i«,- _plsk«: 1. ?I»_W « X_^.,
2. riztz- 30 3., 8. _klat« 20 _^up.

llinm»! 8«!«'au<!!,t« _Lllllsl_» ««^«n
v«sk»uft _ollIs v«_smi«t«t.

_^s»s Ooiupo8itiouon von
_^86rN2_llll _^_U8ßilbl:

0p. 5. _Itleiu«, mit, Varilltiausn t.
_?tt«. ilU 2 NHlläou 1.50. 0p. 6.!

»_2«imlc«!il (In mein« _2«i«»t _k_»w!
<«ll ^?ie_6_»i) _vou _2«_im, I_^inßss.
I_^i«ä . l «iue 8_illss_»t. ». Ls_^_Isitunx
ä. _?tte. —.40. 0p. 7. _ Îbuü>.
b_!»tt. Iloln_^_llle tür ?tt«. _lu 2

_2_^nä«n —.40.
I'rÜlisi' _orzelileilsn:
0p. 1. I^>»« _VMtsl. ?Mnäium_.
soblulumoliisöobeu - _Nom»!!««, für
rlt«. —75. 0_z>. 2. _^ioxenlieä
(8oi_»I»t mein 8ul_>ll<:_b«2) v. Nioü
Vo«s, _Klr ein» 8illß_^t. mit, _Vs_^I.
äs« ?tt«. —.40. 0p. 3. 2_nei
Qi«6«l t. «ine _Llin_^t. m.

?janu-
lnrtH-Le_«!:. _Ai. 1._i'_isuWt,« I_>i«_de
(_2s^»«), _«i. 2. Viutsilleä (?!«, -
teu) —.50. 0p. 4. Drei I_^isäßl
kür sine 8ii>_ët, mit _^l>«..Zß^!.
_vpl. 1.—. _Nmleln: I_^r. 1. Dein
Liläui» _vnu6el8_«Ii_^ (lüebsnäoi-ff)
—.40.!. li 2. Vanäunllle« 8eb,!eier
Iimzpouusu (8«_bl«:^) —,40. I_^l, 3.

Litt« (I<en»u) —.40.

_^---- llerläz f. _Nellliler. ----z.

UinteWsten.
LloilllOI'ts

von 8'/« big 1 Mr naektF.



Handel, Verkehr und _Industrie.
— Ter Klatsch im Geschäftsleben. Die

Manufaktur -Fachschrift Confectionär machte
Vie Nachrede im Geschäftsleben jüngst zum Gegen-
stand einer Aussprache, die vieles Zutreffende ent-

hält. Es heißt dort wie folgt:
„Es ist eine bekannte Tatsache, daß an der

Nörse nicht nur Geschäfte gemacht werden, gekauft
und verkauft wird, sondern daß man auch noch

Zeit findet, sich über seine lieben Nächsten mehr
oder weniger ausgiebig zu unterhalten. „Wir

Frauen haben unser Kaffeekränzch en und mem
Mann hat die Börse, " sagte einmal treffend die
Gemahlin eines bekannten _berliner Finanziers.
Es wird viel erzählt und geklatscht, aber nicht nur
an der Börse, sondern überhaupt in kaufmännische»
Kreisen. Solange sich nun die Gesprächsthemen
in harmlosem Fahrwasser bewegen, wird auch nie-

mand etwas dagegen haben. Aber leider und oft

genug haben wir es schon betonen müssen, leider

bleibt es oft nicht bei harmloser Unterhaltung,
und ein Gespräch, rein zur Sensationshascherei
geboren, ohne positive Unterlagen und Beweise,
m schon oftmals verhängnisvoll für eine Firma
geworden. Wie oft haben wir schon darauf hinge-
wiesen, daß ein an und für sich ganz harmlos
klingendes „Haben Sie nichts über X u. Ko. ge-
h°rt?" oder „Wissen Sie schon etwas von M. u.
Nachfolger ?_" in vielen Fällen bitterste Konsequenzen
nach sich ziehen kann.

„Gerade der besonnene Kaufmann sollte sich
hüten, derartige Fragen zu stellen, oder was noch
schlimmer ist, weiter zu geben. Denn nichts
nimmt in kaufmännischen Kreisen schnelleren Lauf,
als ein vages Gerücht. Wenn heute Herr A. um
10 Uhr vormittags erzählt, daß die Firma 3.
nicht gut sei, so wird um 11 Uhr schon davon ge-
sprochen, daß die Firma vor dem Zusammenbruch
steht. Man nennt aus der Luft gegriffene Zahlen
und aus Freude an Sensation tragt jeder unbe-
wußt die Nachricht weiter. Wohin das führen
kann, haben wir oft genug erlebt! Die bestfun-
dierteste, solideste und sicherste Firma kann durch
derartigen unkontrollierbaren Klatsch an den Rand
des Verderbens gebracht werden.

„Diese kaufmännische _Klatschliebhaberei ist zu
einem Krebsschaden geworden, der dem ganzen
Wirtschaftsleben schweren Schaden zufügen kann.
Wohin soll es denn führen, wenn jedermann ge-
wärtig sein muß, daß ihn Neuigkeitsfaurikanten
aus Eitelkeit, nur um etwas Sensationelles zu be-
richten, in das Gerede seiner Mitmenschen bringen?"

— Weigerung sibirischer Getre ideyändler
ihre Kontrakte zu erfüllen. Der „Targ.-Prom
Gas." wird mitgeteilt, daß das Komitee für Land-
schaflsangilegenheiteii im Gouvernement Mohilew
welches vor einiger Zeit in Nowo-Nikolajewsk am
Ob eine Partie Weizen und Roggen (Weizen von
128 Sa!, zu 78 Kap. und Roggen von 115 _Sol
Naiuralgewicht zu 65 Kop., sofort lieferbar) gekauft
hatte, jetzt von seinen Kommissionären die Nachricht
erhalten hat, daß die Verkäufer sich weigern, die
Kontrakte zu den genannten Preisen zuerfüllen, u. zw.
infolge von Gerüchten über die _bevorstehende Auf-
hebung des _gebrochenen Tarifs in _Tscheijabinsl
und in Erwartung einer weiteren S!eig?rung der
Preise, die von den Verkäufern jetzt um 11—12
Kop. höher angesetzt werden, als die jetzt be-
stehenden Preise.

— Landwirtschaftliche Geräte. In Sibirien
bürgern sich Fabrikate amerikanischer Herkunft
immer mehr ein. Ein Hauptbedarssartikel aus der
Metallindustrie sind in Sibirien landwirtschaftliche
Geräte. Bisher bezogen die staatlichen Niederlagen
der Uebersiedlungstammissioii diese landwirtschaft-
lichen Maschinen von den Amerikanern als Kom-
missionsware. Nun aber haben, wie das V. T.
berichtet, die amerikanischen _Fabrikanten einen Trust
gebildet, dess en Hauptzweck eine namhafte Er-
höhung der Preise ist. Die Uebersiedlungskom-
missian weigert sich nun, diese zu zahlen; die
Folge davon ist, _dH die Amerikaner eigeneNieder-
lagen in Sibirien errichten. Merkwürdigermeise
verlautet nichts davon, daß russische Eisenfabrikate
den Amerikanern den Markt streitig machen wollen

— Nordostsee-Kanal. Ueber die Benutzung
des Kanals nach Flaggen gibt eine neuerliche
amtliche Statistik nachstehende Daten: Im letzten
Jahre ist, wie in den Vorjah.cn, die deutsche
Flagge am stärksten beteiligt, nämlich mit 82 v.
H. im Gesamtverkehr, es folgt unmittelbar die
dänische mit 11 v. H., dann die schwedische (9 v.
H.), russische (6,8 v. H.), britische (6, 1 v.H.),
norwegische (3,7 v. H.), niederländische l2,6 v. H.),
belgische (0,3 v. H.) und die französische (mit
0,1? v. H.) Der Verkehr nach den einzelnen
Hafengruppen ist teils gestiegen — deutsche Ostsee-
häfen, norwegische Häfen, dänische Häfen, Kanal-
Häfen, deutsche Nordseehäfen, britische, belgische und
französische Häfen —, teils zurückgegangen
— russische, schwedische Untereiderhäfen. Auf-
fallend ist einerseits die Abnahme des Verkehrs
van und nach den Elbhäfen, die gegen das Vor-
jahr 101 Schiffe und 18,115 Registertons be-
trägt, anderseits die starte _Verkehrszunahme von
und nach den dänischen, französischen und anderen
westl.chen und südlichen Häfen.

— Die Konferenz t« Sachen des Getreidehandels
hat, der _Torg.-Prom. Gas. zufolge, am 1. November, nicht
im Plenarbestande, sondern im Schöße einer Tarifkommission
über Maßregeln beraten, die gegen die unnatürliche Höh«
der Getreidepreise zu ergreifen wären. Auf der Tagesord-
nung stand die Frage der Aufhebung des _fog. „Tarifbruches
in Tscheljabinsl", um so das sibirische _Getreide auf den
innner-russischen Markt zu geringeren Preisen werfen zu
können. (Der Zonentari f erstreckt sich nämlich bloß bis
_Tscheljabinsk, eine Tarifermähigung entsprechend der größeren
Entfernung hört von dieser Station auf.) Die Mehrzahl
der Tarif!_onimission sprach sich jedoch ggen eine solche
Aufhebung des „Tarifbruches" aus. Als Gründe hierfür
wurden angeführt: 1) daß ein _Niederrang der Preise im
Europäischen Rußland kaum erreicht weiden würde, da die
Preise in Sibirien sofort steigen würden, wie es bei dem
bloßen Gerücht über eine Aufhebung des Tari.bruches
bereits am Tage vorher in Omsk und Nowo-Nikolajewst
tatsächlich geschehen ist, wobei noch die Enentualität
einer Weigerung der Erfüllung der Kontrakte in Erwägung
zu ziehen ist, 2) würden die praktischen Resultate sehr gering
sein, da, wieviel auch Sibirien Getreide abgeben konnte, die
Durchlaßfähigkeit der Samara-Slatouster Bahn eine so
_geringe sei, daß sie nur 12—15 Millionen Pud dem Bin-
nenmarkt zuführen könnte, wobei noch dazu n cht vermieden
werden könnte, daß der größte Teil ins Ausland geht.
3) Wäre die Aufhebung des Tarifbruches sehr verlustreich
für die beteiligte Bahn. Der Verlust wäre bei 12 Millionen
Pud Flachten auf 1 Mill. Rbl. anzurechnen, wobei die
Krone bei der Sibirischen Bahn allein 650,000 Rbl. ver-
lieren würde. Die Mehrzahl der _Kommissionsglieder
darunter die Deputierten der Börsenkomitees von Reval
Riga und 2ibau, sprachen sich gegen eine Aufhebung des
_Tarifbruches aus; dafür traten nur die Vertreter von
Rybinsk, _Pleskau und Kiew ein.

— _Gierverfand aus Nußland. In _reichsdeutschei
Blättern lesen wir: Seit längerer Zeit berufen sich di<
russischen _Eisenbahnverwaltungen gegen-
über Anträgen auf _SchadloZhaltung bei _Eierfendungen
welche zum Teil zertrümmert bezm. beraubt in Deutschland
eingehen, lediglich auf Artikel 31 Ziffer 4 des Inten.a-
tionalen _Uebereinkommens über den Eifenb _ihnfrachtreiletr
füliren demgemäß den Schaden auf die leichte Zerbrechlich-
keit des Artikels, unzweckmäßige Verpackung usw, zurück und
lehnen jede Entschädigung ab. _Vekanntlich hat sich für den

Eiernersand im Laufe der Jahr« eine ganz bestimmte, der
Natur des Artikels Rechnung tragende Verpackung in
Lattenkisten mit Strohfüllung herausgebildet und einge-
bürgert, welche nicht nur bei der Versendung in ganzen
Wagenladungen, sondern auch bei der in großen Mengen
erfolgenden Aufgabe der Eier in Stückgutposten gebräuchlich
ist. Da Sendungen letzterer Art trotz der hier oft unter-
wegs erforderlichen Umladung fast immer tadellos am Be-
stimmungsorte eingehen, die in Rußland in Wagenladungs-
mengen zur Aufgabe kommenden Sendungen aber in guter
Verfassung verladen werden, so muh wohl die Beschädigung
in jenen Fällen nicht auf die Beschaffenheit des Artikels
Eier, sondern lediglich auf unvorsichtiges Rangieren zurück-
g,führt werden. Die Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft
haben sich deshalb an die mit der Bearbeitung der betref-
fenden Reklamation zunächst betraute königliche Eisenbahn-
direktion zu Berlin unter Hinweis auf die Nachteile, die
solche furtgesetzt ablehnende Haltung der russischen Eisen-
bahnverwaltung für die Entwicklung des russisch-deutschen
Verkehrs im Gefolge haben muß, mit der Bitte gewandt
_allcs aufzubieten, um den betreffenden deutschen Händlern
zu ihrem Rechte zu verhelfen und außerdem auf die russi-
schen Vermaltungen dahin einzuwirken, daß sie jenen für
die Ablehnung bisher geltend gemachten, nach Lage der
Sache unhaltbaren Standpunkt der Berufung auf Art. 31
Abs. 4, _^. ül. verlassen.

2 proz. Prämien-Pfandbrief« der Neichs-Uvels-
«_lgrarbant vom Jahr« !88». Bei der am 1. November
stattgehabten 38. Ziehung sind folgende Serien zur
Amortisation ausgelost worden:

46 2270 399? 5951 7591 10276 11811 14062
104 2276 4051 6022 7798 10284 11822 14066
114 2408 4089 6108 7882 10445 11934 14l35
163 2447 4l58 6181 7914 10502 11937 14178
204 2471 4204 6229 7934 10528 12354 14191
221 2599 4233 6253 8026 10581 12393 14263
258 2667 428? 6283 8098 10641 12462 14379
408 2677 4475 6318 8172 10673 1_'_._509 14423
517 2679 4492 6377 8195 10725 12569 14473
530 3055 4512 6391 8438 10738 1_^593 14532
673 8U78 4524 6442 8499 10760 12672 14580
685 30.3 4tz?5 6499 8569 1<876 12698 14624
734 31o? 4740 6548 8636 10890 12749 14702
764 3115 47L9 « 590 8737 10895 12771 1478«
785 8123 4771 6654 8733 1090? 12832 14811
963 3182 4826 668^! 8867 10929 12988 14851

1016 3205 4877 6777 8869 10865 12999 14939
1018 8208 4888 6824 8928 10974 13057 14944
113_^ > 3280 4942 6925 8952 10982 13136 15078
1152 335_^ 4949 6831 8973 11120 13155 15178
1281 3688 5050 6996 8988 11137 13165 15319
1460 3895 5137 7030 9177 11178 13314 15334
1489 3397 5152 7U58 9184 11232 13 58 15354
1520 3447 5198 7161 9250 11274 13376 15387
1714 3455 5214 7194 9274 11318 13442 15660
1840 3523 5308 _7341 9277 11388 13239 15741
1843 36_^3 5326 7349 9397 11428 13563 15758
1922 3U40 5432 7391 9720 11494 18588 15774
1935 3670 5484 7459 9731 11582 13621 15998
1989 3676 5572 7472 U772 11587 13697
2035 3741 5576 7474 9807 11624 13736
2057 3890 5657 7482 9885 11696 13764
2093 3957 5700 7546 9934 11702 13968
2156 3987 5822 7571 10109 11758 13996
2168 3994 5907 7582 10166 11759 14033.

Im ganzen274 Serien (13,700 Billette), die einen Gesamt-
wert von 1,849,500 Nbl. repräsentieren.

Die zur Amortisation gezogenen Pfandbriefe werden
vom 1. Februar 1908 ab in denKontoren und Filialen der
Staatsbank, sowie auch in den Renteien der Städte, die
keine Institution der Bank haben, zu 135 Rbl. pro
Stück eingelöst. _(Pet. Ztg.)

— A.-G. der Papierfabriken Pall»s«n in _Ndm.
Die Gläubiger der seit dem September 1902 in Admini-
stration befindlichen _Gesellschaft sind zu i Sonnabend, den 3.
_Novembei 8^/2 Uhr nachmittags in das Lokal der Admini-
stration, Moika 66, geladen, zur Beratung der Frage über
Eröffnung des Konkulses in Sachen der Gesellschaft. Be-
antragt ist die Eröffnung des Konkursverfahrens uon der
Staatsbank. Außerdem lngt zu dieser Frage auch noch die
Eingabe eines der _Administratoren »0_^

— Insolvenz zweier deutscher Holzftrmen» Aus
Danzig meldet W. T. B.: Die schwierige Lage des
Geldmarktes hat zwei hiesige Firmen der _Holzbranche
Philipp H. Al brecht u. C. und L.'G 0 l d-
Haber zur Einstellung ihrer Zahlungen gezwungen. Nach
Informationen in hiesigen Bantkreisen streben beide ein
Arrangement an, für das Aussicht auf Erfolg _bestHen soll.
Die _Akzeptverbindlichkeilen der Firma Albrecht beziffern sich
auf etwa 800.000 Mark, von denen der kleinere Teil in
der hiesigen _Bankwelt begeben ist; die betreffenden Inhaber
sind jedoch bis auf kleine Summen durch Hypotheken sicher
gestellt. Die _Akzeptuerbindlichteiten der Firma _Goldhaber be-
laufen sich auf mehr als eine Million Mark, an denen
jedoch ausschließlich auswärtige, hauptfächlichruf-
sischeInhaber beteiligt sind. Danziger Firmen
sind sonach nur mit relativ mäßigen Betragen in Mitleiden-
schaft gezogen.

— Der _Weizenexvort aus Kanada ist, wie die Franks.
Ztg. aus Winnipeg meldet, infolge der Aktion der Banken
die sich weigern, die nötigen Mittel vorzustrecken, beinahe
zum Stillst and gekommen. Es herrsche eine allge-
meine Entrüstung über diese unkulante Handlungsweise, und
man erwarte ein Einschreiten der Regierung. Für Deutsch-
land spielt ein Rückgang der kanadischen WeizenauZfuhr leine
Rolle, da des Zollkrieges wegen kanadisches Getreide nach
Deutschland nicht importiert werden kann. Dagegen ist Ka-
nada für den _Weltmarkt ein sehr wichtiges Produttionsge»
biet, das in der Hauptsache seine Erzeugnisse nach England
verladet.

— Schiffahrt. Die belgische Regierung hat Anordnung
getroffen, daß alle aus Rußland in belgische Häfen einlau-
fende _Handelsfahizeuge ein Gesnndheitsattest vorweisen
müssen.

— Preisfestsetzung des «_alisyndikats. Vom Kalisyn-
ditat gelangt jetzt die Preisliste und die Bedingungen für
die Abschlüsse zur Lieferung im Laufe des Jahres 1908
zur Ausgabe, Bei allen Aufträgen für nächstjährige Lie-
fernng, die dem Syndikat vor dem 10. Dezember 19l>?
übermittelt werden, tritt eine Preisermäßigung dahin ein
daß die Preise für _Vhlorkalium und hochprozentiges schwe-
felsaures Kali um 25 Pfg., für schwefelsaures Kalimagnesia
um 45 Pf. und für kalzinierten gemahlenen Kieserit um
10 Pf. für 1(,0 kg netto und _Preisgrundlage niedriger
sind, als die Notierungen der Preisliste. Die Preise weisen
gegenüber dem Vorjahre keine Veränderungen auf. Das
Syndikat behalt sich _jederzeitige Abänderungen der Preise vor_.

Für _Clilortalinm bei Abschlüssen von wenigstens 50,000
lg stellen sich 100 kg. netto mit einem Mindestgehalt von
80 pCt. auf Mk, 14,25, bei einem Mindestgehalt von 98 pCt.
und einem verbürgten Höchstgehalt von _^ pCt. Kochsalz
auf Mk. 15,25 frei Bahnhos Staßfurt. Hochprozen-
tiges schwefelsaures Kali stellt sich bei
beliebig großen Abschlüsse« mit einem Mindestgehalt
von 90 pCt. schwefelsaurem Kali und einem Höchstgehalt
von 2l/2 pCt. Chlor auf Mk. 16,-15 pro 100 lg.
netto und 90 pZt. mit einem Mindestgehalt von _^6 PZt.
schwefelsaurem Kali und einem Höchstgehalt uon 1 pZt.
Chlor auf Nk. 16,8) frei Bahnhof Staßfurt. Kalzi_»
nierte schwefelsaure KaliMagnesia mit einem
Mindestgehalt uon 48 pZt. schwefelsaurem Kali und einem
Höchstgehalt von 2>/_g pZt. Chlor stellt sich auf Mk. 8, kri-
stallisierte schwefelsaure _Kalimagnesia mit einem Mindest-
gehalt von 40 pZt. schwefelsaurem Kali und einem Höchst-
gehalt von 1 pZt. Chlor auf Mk, 6,40. Kal ziniertes
gemahlenes Kieserit mit einem Mindestgehalt
_ron 70 PZt. schwefelsaurer Magnesia lostet Mk. 2,60 pro
100 K_3.

Lieferungen nach Skandinavien, Dänemark, Island und
den Fär_»Oer-Inseln, nach Finnland, nach Ruhland
(außer rusi. Polen), nach Großbritannien und Irland, nach
Belgien und Holland, nach Frankreich, Italien, Spanien
Portugal find lediglich den für diese Länder bestellten Ver-

tretern des Syndikats vorbehalten. Das außereuropäisch,
Geschäft wird von der Hamburger Filiale des _Kalisynditats
bearbeitet.

vermischtes.
— _Arbeuende Frauen in _Amerila. Nach

einem _Bericht des _Zensusbureaus gibt es
in den Vereinigten Staaten 4,838,630 Frauen
die ihren eigenen oder ihrer Familien Lebens-
unterhalt durch dauernde Lohnarbeit bestreiten;
das sind 21 Prozent der weiblichen Bevölkerung
im Alter van über 16 Jahren. Unter diesen fast
fünf Millionen arbeitenden Frauen sind aber jene
nicht berücksichtigt, die ihre Einnahmen durch Kost-
geben oder Vermieten erzielen. Unter den über-
haupt in Betracht gezogenen 303 Berufsarten sind
die Frauen in 293 rertreten , u. _a. als Lotsen
als Eisenbahnbremser und Lokomotivführer, bei
der Feuerwehr als _Spritzenfrauen, als Signal-
wärter, als Droschkenku tscher, als Zimmerleute,
als Schieferdecker, Maschinenschlosser, Kesselmacher,
Brunnenbohrer usw. Aber in der Hauptsache
bleibt _dio Frauenarbeit dach auf die sogenannten
weiblichen Berufe beschränkt. Den zehnweiblichen
Lakomotivführerinnen stehen zum Beispiel 338,144
_Schneiderinnen gegenüber , den fünf weiblichen
L'tsc n 327,206 Lehrerinnen, den sieben weiblichen
Straßenbahnschaffnerinnen 146,929Verwalterinnen
von, Hotels und Cafes, den 43 weiblichen
Droschkenkutschern 231,458 Stickerinnen und
_solche, die sich in Fabriken ausschließlich mit Hand-
arbeit ernähren. Rund eine Viertelmillion der
fast fünf Millionen erwerbstätigen Frauen sind
immer noch Dienstmädchen. Auch gab es nicht
weniger als 453,405 weibliche _Farmarbeiter und
307,706 Farmerinnen.

— Der Erpresser. Das Neue Wiener Tgbl.
erzählt folgende hübsche Geschichte aus der Kanzlei
eines Theaters. Ein junger _Schauspieler bat den
Direktor um einen Vorschuß von 200 M., wurde
aber abgewiesen, da er schon zu tief in der Kreide
stände. Darauf erklärte er kurz: „Gut, Herr
Direktor, dann trete ich heute
nicht aufI" Nun wird der Direktor ernst,
gibt ihm das Geld und sagt: „So, da haben
Sie die 200 M. Ich mache Sie aber darauf

aufmerksam, daß ich noch hcute gegen Sie An-
zeige wegen Erpressung erstatten werde."
_^ „Ja, warum denn, Herr Diretim?" —
„Ml in der Drohung, Sie werden heute Abend
nicht auftreten, eine Erpressung liegt." — „Aber,
Herr Direktor, so sehen Sie doch den Vheater-
zelt.'I an, ich habe heute überhaupt nicht auf-
zutreten !"

Citterärisches.
— Das Novemberheft von Vclhagen und _Klafings

Monatsheften uns zugestellt vonI. Deubner Buch- und
_Mufitali«,Handlung bringt eine mit zahlreichen Gemälde-
produüionen geschmückte _Darstellung der Münchener Künstler-
gruppe „Die Scholle". Fritz Freiherr von Ostini ist der
Verfasser des fesselnden Teztes. _> An leichillustrierten Auf-
sätzen finden wir in dem tz ft Prof. Dr. Ed. _tzeycks flotte
Plauderei über die _Hcrrenmode im XIX. Jahrhundert —
„Frack und Zylinder, zwei zahm gewordene Revolutionäre"
— und eine feuchtfröhliche Herbslfahrt von Carl Freiherr»
von Vincenti „Im Weinparadiese Ungarns". Neben den
großen Romanen „Die verbotene Flucht" von Paul Oskar
Höcker und „S»_nta Croce" von _Nax Geißler _erscheinen in
dem künstlerisch vornehm ausgestatteten Heft nach mehrere
kürzere Erzählungen — u. a. eine neue Novelle von
_Rudolph Ttratz „Komm mit!" — und Aufsätze. Geh
_Oberre_^ierungsrat Max Werner nimmt das Wort zu dem
in letzter Zeit vielbesprochenen Thema „Staatsanwalt und
Verteidiger", Prof. Dr. Rich. M. H eyer gibt eine kritische
Studie über „d,iL literarische Iung-Wien" , Freiherr von
der Gultz steuert persönliche _Eriuncrimgen an einen Ritt
durch das Ländchen Zager au der Grenze von _Epirus und
Albanien bei. Außer Gedichten van Ludwig Fulda, Will
Vesper, Marx Möller, Julius Berstl und Gustav Falke
bringt das Heft noch einen fesselnden Essay von Carl Busse
über literarische Neuerscheinungen, eine aktuelle illustrierte
Rundschau sowie Kunstbeilagen und Einschaltbilder von dem
bekannten Pariser Fmuenporträtisten Paul E, Hellen, von
Heinlich Züge!, Franz von Stuck, Franz _Skarbina, Carl
Piepho, 3tudo!f Hellwag, Richard Engelmann, Hermann
_Groeber, Heim. Linde und Ed. von Gebhardt.

— Neue Baltische Waidmannsolätter Nr. 21 haben
folgenden Inhalt: Jagd: Naturwissenschaftliche Be-
trachtungen über das Haselhuhn und seine Jagd mit der
Lockpfeife uon Edgar _Teidoff (Schluß). — Waffen-, Mu-
nitions- und Schießwesen: Das Zielfernrohr „_Visar". —
_Iaadkalender, — Vom Wildmarkt. — _Zeitschriftenrundschau
— Allerlei. — Prüfungen. — Vom Büchertisch. — Forst-
wesen:. _Iunnat: Die Dürre des Sommers 1994 im
deutschen Walde von Oberf. E. Walter. — Mitteilungen
und Notizen. — Aus _forstl. Blättern. — Vom _Holzmarkt,
-» Bücherschau, — Fischmaid. — Briefkasten.

Hochschulnachrichten.
Darmstadt, 12, November. Das Ministerium hat ge-

nehmigt, daß diejenigen russischen Studierenden
der hiesigen Technischen Hochschule, die im Besitze
des Reifezeugnisses eines _achtklassigenrussischen Gymnasiums
sind und bis Ende des _Sommersemesters 1907 an de,
hiesigen Technischen Hochschule bereits immatrikuliert waren
_«mch ferner hier als _orocntliche Studierende bleiden und sich
noch nach dem31. Juli 1908den Diplomprüfungen unterziehen
tonnen, auch wenn sie an einer russischen Hochschule noch
nicht immatrikuliert gewesen sind. Bekanntlich hatte ein«
Anzahl russischer Studierender vor e niger Zeit an das Mi'
«isterium des Innern eine Eingabe gerichtet und darum
gebeten, es möchten die kürzl ch für die russischen Studie-
renden erlassenen neuen _Aufnahmeb stimmungen auf di«
_bereits früher hier eingeschriebenen russischen Gymnasial'
abiturienten keine rückwirkende Kraft haben.

Neueste Post
Die Kadetten und der neue Reichsduma-

präsident.
Die Kadetten zürnen, und man begreift

nicht recht weshalb. Die rede _Chomjakows hat
ihnen nicht gefallen. Sie war ihnen nicht aus-
gesprochen konstitutionell genug. Für den Ferner-
stehenden ist diese Gekränkheit ganz unverständlich.
Hört man genauer hm, so merkt man, daß es sich
bei den vom neuen Dumapräsidenten gebrauchten
Aeuherungen um gemisse Ausdrücke handelt, welche
in ihren besonderen Beziehungen zur Vergangenheit
in den _Krcisen der Linken einen peinlichen Beige-
schmack gemannen haben. Es ist die Empfindlichkeit
der Besiegten, welche die Kadetten zu einer ganz
unnützen Aufbauschung der ziemlich harmlosen
Eröff nungsrede veranlaßt. Die _Rjetsch
widmet dem „peinlichen Zwischenfall" eine
Besprechung an leitender Stelle. Da sind
zunächst die Worte „Einheit und Unteilbarkeit
Rußlands." Natürlich, sagt die _Rutsch, kann an

sich Niemand dagegen etwas einwenden, in diesem
besonderen Falle schmecken sie allzu sehr nach den
ersten Paragraphen des Oktobristenprogramms.
Um diese Empfindlichkeit zu verstehen, muß man
sich in Erinnerung bringen, daß die Trennung der
Oktobristen und Kadetten auf dem Landschafts-
kongreß anläßlich der Polenfrage vor sich ging.
Die Oktobristen lehnten die Autonomie Polens
unter Berufung auf die Einheit und Unteilbarkeit
Rußlands ab. Weiterhin haben die Worte Chomja-
kows verstimmt von den, „rom Volke erwählten
Männern, die dazu bestimmt seien, den macht-
vollen Willen des Zaren, der sie berufen, zu ver-
wirklichen." Auch diesen Worten kann ein anti-
konstitutioneller Sinn kaum untergelegt werden.
Die Rjetsch aber meist auf den Anklang zum
Manif_est vom 6. August l905 hin, welches nur
eine beratende Duma gewährt hat.

Bedauerlich ist, daß die Kadetten aus dieser dach
etwas stark gesuchten „Kränkung" eine Staatsaktion
zu inszenieren gewillt scheinen. Die Rjetsch schreibt
„In dm letzten Tagen haben die Leitungen viel
von dem Wunsche gesprochen, sich mit einem wür-
digen Präsidium zu umgeben. Nach seiner jetzigen
Rede kann man ihm das nicht glauben. Chomjakow
wird darauf angewiesen sein, sich mit solchen Leuten
zu umgeben, denen diese Rede Vergnügen bereitet
hat." Die Kandidatur _Maklakows wird
demnach zurückgezogen. Wenn die Kadetten
einen 'so geringfügigen Anlaß zum Vormunde
nehmen, um sich in den Schmollwinkel zurück-
zuziehen, wird es ihnen schwer fallen, denGlauben
an ihre UrbeitSfreudigkeit aufrecht zu erhalten.

Libau. Die Fabrikanten Libaus haben für 2
Jahre je 9000 Rbl. ausgeworfen, um eine
Fabrikpolizei errichten zu lassen. Vorgesehen
sind 1 _Pristaw, 2 ältere und 13 jüngerePolizisten
nebst einer Kanzellei.

Reval. Wie mir seinerzeit berichtet hatten
wurde auf der Neüaler _Metallfabrik ein
Meister ausgepfiffen (derselbe, dem vor einigen
Tagen ein Sarg ins Haus geschickt wurde). Da-
mals wurden von der Polizei 15 Arbeiter in Haft
genommen, außerdem hatte die Fabrik ca. 100 Ar-
beitern gekündigt, die vorgestern ihre Abrechnung
erhielten. Nunmehr haben wie die Reu. Ztg. be-
richtet die übriggebliebenenArbeiter der Fabritsner-
waltung nachstehende Forderungen gestellt:
1) Die entlassenen Arbeiter müssen zurückgenommen
werden. 2) Lohnerhöhung um 20o/o. 3) Anstatt
_zweiwochentlicher, wöchentliche Zahlung und
4) Entlassung des ausgepfiffenen Meisters. Die
_Fabr_^kverwaltung hat auf diese Forderungen
keine Antwort erteilt.

Petersburg. Die von _Menschikow, Suworin
Ssasonow, Reichsratmitglied Ruchlom geplante
„großrussische" Partei h_at> dem Tag zufolge, das
Prinzip der Russification in sein Programm
aufgenommen.

Wie die Russj erzählt, hat Maklakow noch im
_Sitzungssaals Chomjakow dringend gebeten, das
konstitutionelle Moment in seiner Rede möglichst
stark zu unterstreichen. Chomjakow habe geant-
wortet, daß er solche Fremdwörter nicht liebe und
daß in solchem Augenblicke ein Parteiprogramm
nicht betont werden dürfe.

— Die Deputierten, welche zum pol-
nischen „Kolo" gehören, sollten nicht vor dem
2. November in Petersburg eintreffen, da sie bei
der Wahl eines Reichsdumapräsidenten nicht mit-
stimmen wollten.

— Der ExdeputierteOhsol soll
gegenwärtig in Newyork leben.

Paris, 14. Nov. Der „Messidor« regt sich
darüber auf, daß der deutsche Botschafter in Paris
Fürst R,.dalin zurzeit der Gast des Herzogs von
Rohan auf Schlaf; Iosselin ist. Das Blatt des
Herrn G6.ault-Richard weist darauf hin, daß d_«r
Herzog von _Rohan der Führer der ronalistischen
Opposition in der Bretagne sei und fragt empatisch
was die deutsche Reg eru g dazu sagen würde
wenn Herr Cambon bei Herrn Bebe! Aufenthalt
nähme.

' ewPÜsM

_^_ilh. fsMmtein.
i/ H_^Mi_Mii,_w _«zuz- _M _KiieliWmtl!«



Rom» 14. Nov. Die „Scintilla Giudiziara"
in Neapel bringt in einer Sonderausgabe neue
Enthüllungen über Zanardelli und Nasi. Erster«
habe, nachdem er alle» Geld für die Presse ver-
irandt habe, Nasi um 30,000 Lire für einen der
bekanntesten Journalisten gebeten, und _Nasi will-
fahrte. Das Blatt fügt hinzu, Nasi besitze im
ganzen 27 Briefe _Zanardellis.

Telegramms
Privatdepefchen der „_Nigaschett _Rundschau."

s. Petersbmg, 3. Nov. Der Dumapräsident
_Chomjakow berichtet, daß er von Seiner Majestät
dem Kaiser sehr gnädig empfangen morden sei
woraus er die besten Schlüsse für die Arbeit der
Tluna zieht.

Die Oktabristen denominierten als Kandidaten
für den Posten eines Vizepräsidenten den liulän-
dischen Deputierten Baron Alexander Meyen«
darf f. Die Rechten wollen auf demselben
Pasten den Grafen D'Horr6re(Russ. _VolkLverband)
sehen, wogegen sich aber ein Teil der Oktabristen
energisch sträubt. Trotzdem bestehen Chancen für
die Wahl D'Harrere».

Die Adresse der Duma an Se. Majestät
den Kaiser wird leinen politischen
Charakter tragen, wie anfänglich von den
linken Oktabristen im Interesse einer Befestigung
der Konstitution beabsichtigt war.

St. Petersburger Telegraphen-Agentnr.
Rigaer Zweigbnreau.

Petersburg, 2. November. In Zarskoje
Ssela hatte das hohe Glück sich Ihren Ma-
jestäten dem Kaiser und der Kaiserin Alexandra
Feodorowna vorstellen zu dürfen, der Duma-
Präsident Chomjakow.
Petersburg, 2. November. Es ist eine Ver_»

fügung des Senats an den _Finanzminister ver-
öffentlicht worden, in der mitgeteilt wiro, daß in
Anbetracht der vollen Einlösung der im Jahre
1906 ermittelten lurzterminierten Schatz-
scheine der Reichsrentei für die Summe
von 114,450,000 deutsche Reichsmark gleich
52,978,905 Rbl. in der zweiten Hälfte des lau-
fenden Jahres die erwähnten Scheine für dieselbe
Summe realisiert worden sind. Die Giltigkeit
der Bedingungen über den Antauf der kurztermi-
nierten Schatzscheine durch die Reichsbank ist bis
zum 31. Dezember 1908 verlängert worden.

Petersburg, 2. November. Heute morgen
brach auf der Baltischen Schiffswerft in
der aus Stein aufgeführten Helling, auf der die
Kananenböte gebaut werben, Feuer aus. Ueber
die Hälfte der Helling ist ausgebrannt. Zwei
Kanonenböte sind durch das Feuer ver-
nichtet, zwei andere stark beschädigt nnd die
übrigen gerettet worden. Der Schaden beträgt
über eine halbe Million Rubel.

Eine zweite Meldung lautet: Gegen 7 Uhr
morgens zeigte sich oben im Riesenhelling eine
Flamme, die sich mit erschreckender Schnelligkeit
längs den hölzernen Gallerten und Wänden aus-
breitete und die ungeheuren Gerüste mit ihren
hölzernen Stützen und Befestigungen ergriff,
in denen sich die Vorderteile der im Bau befind-
lichen 4 Kanoncnböte befanden. Durch das Platzen
derScheiben in den ungeheueren Fenstern und dem

_Glasdache, das schon beim Ausbruch des Feuers
erfolgte, entstand im Innern der Helling ein
furchtbarer Zug. Beim _Vrandplatze trafen nach
und nach 5 Dampfer und 6 _Dampsspritzen ein.
Durch die ungeheure Hitze gerieten die Zaune an
der gegenüberliegenden Straßenseite in Brand
jedoch gelang es um 10 Uhr morgens, die weitere
Ausbreitung dos Brandes zu verhindern und zwei
Kanonenböte zu retten. Die Arbeiten auf der
Werft waren am Abend vorher eingestellt worden
und nur die Wächter waren anwesend. Die Ur-
sache des Brandes ist unaufgeklärt. Bei den
Löscharbeiten ist ein Feuerwehrmann verletzt worden.

In der Nacht auf den 3. November ist im
Zuge zwischen den Stationen _Luga und _Dminsi
die Witwe des früheren Odessaschen Gouverneurs

_Karangosow von Unbekannten um über 15.000
Rbl. bestohlen worden.

Berlin, 15. Nov. (Eigenbericht.) Die Köln.
Ztg. schreibt anläßlich das Besuches des Kaiser-
paares in England, daß die gegenseitige Entfrem-
dung beider Völker augenscheinlich definitiv be-
seitigt sei.

Ver». 15. Nov. Am 1. Dez. n. St. tritt das
neue Gesetz über den Schutz der Rechte der Er-
finder in Kraft, das sich auf die chemische In-
dustie ebenfalls bezieht.

Cholera.
Die Agentur meldet für den BerichtZtag 35 Erkrankungen

und 23 Todesfälle, aus Omsk, Atmolinsk Grodno. Ieka!e_>
rinoslaw, Kiew, Kursk, Orenburg, _Tscheljabinst, _Pensa, Pol»
_tawa, _Tomsk. Charkow, Tschernigow.

_Telegraphische Meldungen berichten von einer Hinüber»
greifen der Cholera aus dem Kaukasus nach Kleinasien so
z. B. in Erserum 20 Erkrankungen und mehrere Todesfälle

_Stadttbeater
D'AIberts _Mufildrama „Tiefland"

hat gestern mit einem nicht geringen Teile seiner
Szenen und besonders mit seiner Musik auf das
Publikum unverkennbar bedeutende Wirkung aus-
geübt, die stärkste sicherlich auf diejenigen Zu-
schauer, die sich vorher, um des Genusses sicherer
zu sein, mit der Textdichtung befreundet haben
was übrigens zumal bei der musikalischen Be-
schaffenheit des modernen Opernwesens, eine Be-
dingung für d_°Heindrucksvolle Verständnis eines
jeden dieser Werke ist. Damit soll keineswegs
gesagt sein, daß d'Albert in dieser dramatischen
TonschöMNg irgendwie der heute bei manchen

Komponisten immer mehr um sich greifenden Sucht
des _musilalischen Rätselaufgebens gehuldigt habe,
wobei der Hörer des eigentlichen Kernes der musi-
kalischen Gedanken erst inne wird, wenn sein nach-
spürendes Hineinhören sich durch ein Uebermaß
komplizierter Stimmführung und überraschend
schleunigen Wechsels der Tonarten hindurch ge-
arbeitet hat. Im Gegenteil: d'Albert's ton-
malerisches Gewebe, das als ein merkwürdig klares
Ausdrucksergebnis aller _SituatlonZstimmungen und
dramatischen Vorgänge der Handlung erscheint, ist
in der Art seiner Schilderung und Charakterisierung
von einer solchen unmittelbaren mühelosen Ver-
ständlichkeit, daß man sich fast in jedem Augenblick
sagen kann: „die Sache will's". Und diese
durchsichtige Beschaffenheit der Musik hat der
Komponist erreicht, obwohl er sich vollständig auf
den Boden der modernsten Entwicklung der musi_»
tauschen Ausdrucksmittel gestellt hat: er benutzt
für den häufig vorkommenden gesanglichen Dialog
nirgends eine an das trockene Rezitativ erinnernde
Tonfolge, sondern er bringt dafür eine musikalisch
belebte Gesprächsweise, die aus lauter melodischen
_Partickelchen besteht, deren Zusammenhang durch
eine fein illustrierende Bewegung der Orchester-
Kamposition unterstützt wird. Er greift für seine
größeren Monologe, für seine Erzählungen und
für dramatisch stimulierte Anreden nirgends aus
die alte Farm der konventionell gegliederten Me-
lodie zurück, die bei allem Schönen, was in ihr
geschaffen worden ist, doch immer mehr zu einem
_einengendenHindernis für diefreieKundgebung charak-
terisierendendramatischenAusdruckes wurde. Wahr-
haft melodisch verfährt d'Albert dennoch, aber er
wahrt dann nicht nur, sondern erhöht auch in
seiner oft wahrhaft schönen deklamatorisch nach-
drücklichen Kantilene den Sinn und Inhalt der
Sprache und der zu veranschaulichenden Situation,
wobei wiederum sein Orchester ein oft zauberisch
schilderndes, vervollständigendes Element bildet
ohne daß die dazu gewählten Subtitäten eigen-
artiger Zusammenstellung von Harmonie und
Klangfarbe die Schwierigkeit eines solchen
tanmalenschen Verfahrens empfinden ließen.

Mit der Konstatierung dieser Tugenden der
Musik d'Alberts ist aber die von mir gestern auf-
geworfene Frage noch nicht beantwortet, in welchem
Maße es ihm gelungen ist, das besondere Problem
zu lösen, das er sich mit diesem Werke gestellt
hat, ob und wie weit er vermocht hat, dem in
seiner rasenden LiebeZbesessenheit unsäglich brutalen
Großbauern Sebastian« jenen dämonischen Zug zu
verleihen, der ihn, über den beschränkten Gesichts-
kreis der Textdichtung und deren bäuerisch derber
realistischer Zeichnung hinaus, zu einer in höherem
Sinne eindrucksvollen_Gostalt macht. Nun, ganz
ist das demKomponisten nicht gelungen. Seine öfters
vorzüglich schildernde, treffend charakterisierende
und häufig wahrhaft schöne Musik erreicht nur in
wenigen Momenten, wie durch plötzliche Ein-
gebung, jene geniale Art, die den rohen Theater-
bösewicht als von einer übermenschlichen Macht
getrieben erscheinen läßt, deren unheimliches Wesen
uns abstößt und dennoch zugleich fesselt. Dieses
tritt nur, rasch vorübergehend, einige Male ein
wo aus der gesteigerten Brutalität der empörenden
zähen Begehrlichkeit des gewalttätigen Sünders
die Musik die unverkennbare Kraft einer wahren
von Schmerz durchwühlten Liebe Herausschauern
läßt, einer Liebe, die den rohen Patron als eine
unwiderstehliche Gewalt beherrscht.

Es sei hier gleich bemerkt, daß diese Pari« in
Herrn Hermanns gestern einen ausgezeichneten
Vertreter fand. Für sie ist grade die individuelle
Klangfarbe seines kraftvollen Bariton wie ge-
schaffen. Die Gemütshärts und Glutwallungen
einer unerbittlichen Leidenschaft, die Menschenver-
achtung und das verstockt-übermütige Ankämpfen
gegen Hindernisse — das Alles wurde von seinem
markanten Gesang ebenso eindrucksvoll veranschau-
licht wie von seiner prägnanten Darstellung.

In der Partie der Martha ist dem Kompo-
nisten durch deren melodische und rezitativartige
Bestandteile eine ergreifende Gemütsschilderung
und eine bedeutende Steigerung ins Dramatische
gelungen, wobei wiederum das Orchester die
Stimmungen der gewarteten Seele in fein ergän-
zender und motivierender Art versinnlicht. Wie
Frl. Schildörfer diese anspruchsvolle Ausgabe ohne
Ermüdung der Stimme temperamentvoll und dra-
matisch treffend durchführte, das verdient alle An-
erkennung.

Eine nicht minder viel verlangende Aufgabe
stellt die Partie des Pedro. Sie läßt ganz be-
sonders des Komponisten Begabung für musikalische
_Menschencharatteristik erkennen. Herrn de Meyers
Gestalt entspricht nicht den Voraussetzungen der
Jugend des naiven Hirten, und seine Art
der Tonbildung verleiht seiner Stimme einen oft
elegischen, weichlichen Beiklang. Dennoch wußte
der Künstler in seiner Darstellung das bäuerisch
Linkische des Naturburschen gut zu treffen und in
seinem Gesänge nicht nur das plötzliche und an-
wachsende _Liebesempfmden, sondern auch die stark
dramatischen Betonungen wirksam zu bringen und
dabei mehrfach auch gesangliche Schönheit zu ent-
falten.

Die übrigen Partien sind samt und sonders
mehr oder weniger episodischer Art und dennoch
für den dramatischen Verlauf, wie namentlich für
die musikalische Entwicklung des ganzen Wertes
von entschiedener Wichtigkeit. Sie sind zum Teil
ernster, getragener Natur, wie die des sittlich
reinen, weichen und herzwarmen Greises _Tommaso
und die des wortkargen, lakonisch und streng redlich
intervenierenden Mühllnechts _Moruccio, die beide
vo>« den Herren Koths und Pezold anerkennens-
wert gegeben wurden. Ernst ist auch die zarte
von Poesie erfüllte Partie der jungen Nun, die
in der Stimme und dem Spiel des Fräulein
Erhard-Sedlmaier glaubwürdigen Ausdruck ihres
fast noch kindlichen Wesens fand. — In der sehr
behenden Rhythmik der drei neugierig-ge-
schwätzigen und klatschsüchtigen Mägde _Peva

_Antonia und Rosalia, hält der Komponist seine
melodischen Motive nicht immer frei von

Banalitäten. — Wegen des hurtigen Tempos
in dem sie durchweg gehalten sind, wird den
Sängerinnen das absolut richtige Treffen des
Tones sehr erschwert. Um so lobenswerter ist die
flinke Sicherheit, mit der sie von den Damen
Angerer, Kalmar und Ulrich durchgeführt wurden.

— Ein zweiter Hirte, _Nando, der im Vorspie
vorkommt, fand in Herrn Plücker einen sicher
akzentuierenden Sänger. — Auch der zum Teil

rhythmisch sehr lebendig bewegte Chor der Bauern
und Bäuerinnen hielt sich brav.

Die ganze musikalische Komposition des d'Albert-
schen Werkes er-eugt teils durch ihre plausibele
Beredsamkeit, teils durch ihre reichlich vorhandenen
Schönheiten eine Stimmung, in der man von den
unzulänglichen Motivierungen der Textdichtung
wenig gestört wird. Allerdings vermag sie die
Rohheiten der Handlung nur zu mildern, aber
nicht völlig unsühlbar zu machen.

Herr Kapellmeister Ohnesorg hat mit den poe-
tischen Schönheiten und der überraschend sicheren
Beweglichkeit des teilweise ganz rapiden musika-
lischen Ensembles wieder einen glänzenden Beweis
seiner umfassenden Kunst als Führer gegeben.
Ebenso Herr Direktor Stein in seiner Regie, aus
der als ausgezeichnetes Resultat namentlich die
unbedingte Übereinstimmung der sehr lebendigen
Bewegungen derBauernmei'ge mit den geschwinden
Rhythmen des Orchesters hervorzuheben ist. Die
vom Maler Herrn v. Alexandrowitsch hergestellte
pittoreske Szenerie des Vorspieles war besonders
anziehend durch die in ihr entfaltete Kunst schön
abgestufter transparenter und offener Beleuchtung.

Friedr. Pilz er.

Letzte Handelsnachrichten.
— Vo» internationalen Geldmarkt. Bei der Bank

von England ist der _Goldeingang so stark, daß eine
Diskonterhöhung vorläufig ausgeschlossen erscheint. — In
der spanischen _Depuliertenlammer erklärte der Finanz»
minister bei der _Budgetberatung, er halte es nicht für
zweckmäßig, daß die Bank von Spanien ihren Diskont
erh o he. — Aus _Ameri l _a wird gemeldet: In Pitts'
bürg ist die Ge,_dtlemine besonders stark. Veste zeitifiz_ierte
Schecks werden dort mit4bis5Prozentdis'
kontiert. Die dortigen Geschäftshäuser verlangen einen
Aufschub von drei Monaten für alle Lieferungen.

Aus Berlin, 14. (1.) Nov. _berichtet das Bell. Tgbl.:
_Goldtransfericrungen von Nußland nach
England? Die Tatsache, daß das _Banlhaus, das hier
die russischen _Finanzintcressen vertritt, hmte dem Markte
reichliche Beträge von Scheck London zur Verfügung stellte,
gleichzeitig sehr große Beträge tägliches Geld auslieh und
ferne« den größten Teil der heute seitens der Reichs«
bank an der Börse begebenen _Reichsschatzscheine auf-
nahm, erweckte an der heutigen Börse die Vermutung,
daß die Transferierung von Gold aus den Kellern der
Russischen Staatsbank nunmehr Tatsache geworden fei. An
der Bank nahm Ulan an, daß sich die Transaktion ungefähr
folgendermaßen abgespielt habe : Das bc reffende Berliner
Haus hat aus feinem Portefeuille Wechsel an d e Russische
Staatsbank giriert; die Russische Staatsbank habe dagegen
für Rechnung des deutsche« Hauses Gold nach London
gesandt. Dadurch Hab« das Berliner Haus in Lon-
don größere Guthaben gewannen, die es durch Ver»
kauf von Scheck London am hiesigen Markte nach Berlin
übertragen hat. An zuständiger Stelle wurde die Nichtig-
keit der Version bestritten. Da aber die heutigen Trans-
aktionen des Berliner Hauses mit der Rückkehr eines seiner
Inhaber aus Petersburg zeitlich zusammenfielen, so
glaubte die Börse, daß nun ein Abkommen mit der Russi-
schen Staatsbank getroffen sei, das dem hiesigen Markte
zugute komme.

letzte _Cokalnachrichten
Belagerung und Aufhebung einer

Verfchwörerwotnmng.
! In der vorigen Nacht ist es in dem Hause

Nr 5? an der Revaler Straße zu einem heftigen
Feuergefecht gekommen. Die Polizei hatte
aussindig gemacht, daß sich im 5. Stock des ge-
nannten Hauses eine Wohnung befand, in der
geheime Zusammenkünfte von Revolutionären statt-
fanden. Gestern Abend gegen 11 Uhr wurde das
Haus von Polizei und Militär umzingelt und
besetzt. Die Polizei versuchte in die betr. Wohnung
einzudringen. Als sie die Thür einschlug, er-
tönten sofort aus dem Innern der Wohnung
Schüsse. Ein Schutzmann wurde am Bein ver-
wundet; er legte sich einen Notverband an und
blieb auf dem Platze. Es entstand ein regel-
rechtes Feuergefecht. Die Insassen der Wohnung
unterhielten ein so heftiges Feuer aus 3 Mauser-
pistolen, daß ein sofortiges Eindringen der Polizei
unmöglich war. Die Revolutionäre sollen
gegen 1000 Schüsse abgegeben haben
die van denmit großer Tapferkeit vordringendenPo-
lizisten energisch erwidert wurden. Die Polizisten be-
dmUen sich hierbei mit Erfolg der neuen großen
Stahlschutzschilde.Eins van diesen Schildenwieg nicht
weniger als 40 Kugeluarben auf. Nur an einer
Stelle war es durchgeschlagen; offenbar hatte die
Stahlplatte hier einen mehrmaligen Aufschlag von
Kugeln _auszuhalten gehabt.

Das Feuergefecht währie nicht
weniger als drei Stunden. Durch
die Schüsse der Polizei waren während des Kampfes
vier von den Belagerten, drei Männer
und eine Frau getötet worden. Hier-
nach ergaben sich die anderen sieben Personen
und zwar drei Männer und vier Frauen. Sie
hatten die ganze Zeit während des Schießens re-
volutionäre Lieder gesungen. In der Wohnung
fand man drei Mauserpistolen, die vom bestän-
digen Schiehen glühend heiß waren, ferner einen
Browning und Munition. Beim Transport der
Gefangenen versuchte einer in der Gertrudstraße
zu fliehen, wurde jedoch hierbei erschossen

Der Chef der Detektivpolizei, _Gregus hatte sich
trotzdem er noch an den Folgen des Sturzes aus
einem Automobil leidet, wo er sich einen Bein-
bruch zuzog, zum Schauplatz des Kampfes tragen
lassen, um ihm in unmittelbarer Mhe beizuwohnen.
Um 3 Uhr nachts war auch dcr Herr Polizei-
meister auf dem Platz erschienen.

London
Bankdiskonts für Wechsel.

Amsterdam 5°/» 7°/,
Brüssel _bi/_Z/a Paris 4°>,
Berlin _T^»/» W«« 6°/,

St. Petersburg 7l/2-8l/_z°/»*)
Rigaer Komptoir der _ReichZwnl ?»/,—8_'/z»/,«
_Rigaer _Vtadtdiskontobant "—sl/_z
_Rigaer Börfenbank 7—8>/_z
Riga« Kommerzbank 7—Zl/^/,
Russ. Bank f. auZw. Handel 7—8»/,
Nordische Bank 7—8»/«
2. _Rigaer Gesellschaft 7—8>/_z
3. _Wnaer Gesellschaft 8-9'/»°/»

* Für 3-, _resp. S_«,M°nat3mechsel.

Et. Petersburger Börse.
ssltillit. _^h«l zivilrechtkch« V«««l«,rt««^_Z

«Petersburg» Sonnabend» 3. November» 1Uh_« 8Nin,
NMel'ÄurF 2ond»« Ctz«ll 95,65

Berlm _» 46.52
" Paris » «7.86

Neue Anleihe „on 1906 88°/_z
_«f«,. Staatsrent« 72 Gelb
_i. Prämienanlelh« « _^ 373 „

2S7 „
_3id«lM« 22? „
Russisch« Bank für au3m. Handel , 22«
Et. P et«6b. Intern. Hanoel35. 861 Geld
liolomna Maschinenfabrik ....« 177
Nussifch'Baltische _Waggansainl 353 Geld
Phönix 171'/«
W«L8°nf»bnk „Dwigakl" _»« 54 Geld
Douez°Iuljnot» ,»»»»..»,,» 85 _„

Tendenz: fest.
_Vchluhlulse. Geld.

im«« Prämienanleihe _873
U. „ „ 267
Adelölos« 227
_Russenbanl , 820
Kommerzbank 182

Berlin, 15. (2.» November. _^,_^lSchluhiurse._^ v»rh«
Auszahlung Petersburg 215 15 215 4a
8 T. auf Petersburg
8 T. „London 2050
3 M. „ ., - - 20 20
8 T. „ Paris — — 81 4U
2 M. „ „ 8075
Rufs. _Kred.'Nill. 100 Rbl. pr.Kaff» .... 215 25 215 25
4«/<! _konfol. Anleihe 1889 .
4°/» Russische Rente ». 1894 71 00 71 00
4_'/2> _russ. Anleihe v. 1905 92 00 92 00
Aktien: St. _Petersb. Intern. Bank... 142 00 142 10
,. _Diskontobanl... 158 00 158 75
„ Russ. Bank f. ausw. Handel.. 125 25 125 50

Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 168 10 168 50
Privatdislont 6l/»<>/<, 6_'/«"/«Tendenz: schwach.

Berlin, 15. (2,) November. T»g_3
Weizen: schwach. nc>lh«
„ per Dezember . . , .' 1 , 230'/« 23_l„ „Mai .......224'/« 235

Roggen: schwach.
„ per _Dezemi« . _^ . . . _^ 216'/, 217
., „ Mai ....... 215«/. 216»/,

Hafer: schwach.
, fer Dezember. ...... !??'/< 1??«/,

_« « Mai .......182'/2 182'/<
Tag»

Amsterdam, 18. (2.) November v»_rhec
London 5 vi_«t_» 12 125
Privatdislant 4"_^,«/, 4U/u°/o

Tendenz: fest.

Paris, 15. (2.) November
London » vus 25 255 25 240
Auszahlung Petersburg _^26?50_^5°

'
3«/n Französische Rente 95 00 94 85
4°/o Russische _Goldanleihe 1889 ?S 90 77 00
ä°/o „ Anleihe 1831/94 «2 85 62 60
_PrinatdiZkont 4 °/» 4«/»

Tendenz: fest.
London, 15. (2.) November

2>/2°/_° _Konsols 81l'/l, 82«/l«
_4> Rufs. Konsols 1889 75>/< 75l/»
Süber in Barren pro Unze. 26l°/l« 26»V_"
Privatdislont S'°/lM 6l2/u»/,

Tendenz: schwach.
New »York, 15. (2.) _Nouemb«

Weizen: Tendenz kann» behauptet.,, roter, Winterweizen lo«_, 104 I_05'/2
_, .. .. « Dez.... _104'/< _W6./<

» „ „ « Mai.... 110»/« HU/«
Mais: Tendenz kaum behauptet.
„ <M mix. _pr. Dez 6?V» 68
„ pl. Mai Ull/z 65i/«

Wetterprognose für den 4. November.
I_^Nom Physikalischen Haupt-Observatorium

in St. Petersburg.!
Kühler und trocken.

Eingetsmmens Schisse.
2005 Russ. D. „Dagmar", Groth, von _Pernau mit

Stückgut an P. Bornholdt u. Äo.
2006 Dan. D. „Pregel", Petersburg, von Petersburg, leer

P. _Bornhald u. Ko.
2007 Enzl. D. „_Dunmore Head" _Ferran, van _GlaZgo«

mit Kohlen an R. Niemann und Henry Müller.
2008 Russ. D. „_Hurricane", Schmidt, von Petersburg

mit Gütern an die Nig. Tampfsch.-Oes.
2003 Russ. D. „Natalie" ist an Hcrm. _Stieda u. Helmsing

u. Grimm umadressiert.
Wind: O. _Wassertiefe: Seegatt und _Hafendamm 24
Expnrthafen und Alt _> Mühlgraben 23'. Neu _« Mhl
graben 22', Stadt 21'.

Ausgegangene Schiffe.
1953 D. „_Wasa", Rührig, mit Stückgut nach Pernau.
1954 D. „Westfal a", Pahnke, m. Holz nach Stettin.
1055 _T. „_Iunona", _Okermann, mit Stückgut nach Odessa
1956 „Elise Marie", Olsen, m. Roggen n. _Ialkenberg_.
185? „_Kamma", Tisker, m. holz n. England.
1958 „Arüi ", Rußberg, m. Holz n. Schottland.
1959 D. „Drumloist", _Dailil, m. Holz n. London.
_1960 D. „Sergej", Grell, m. Stückgut n. London _n»

Libau,
1951 T. „_Gathorne". _Nlayburn, m. Stückg. n. Gent.
1962 D. „Kursk"' _Gommesen, m. Etückg. n. _Rouen.
1963 D. „Imp. Nicolai II", Wolter, mit Stückgut nach

Petersburg.
1964 D. „Moskau", Meldahl, m. Stückg. n. Antwerpen._^

Wechselturse de« Rigaer Börse vam
3. November 1907.

Berlin 3 M. ä.pr. 100 R.'Mk.: 45,65 _Br. 45,40 G.
London 3 M. ä. _pr. 10Pf. St.: 93.75 _Vr. 93,25 _O.
Paris 3 M. ä. _pr. 100 Francs: 37,42 _Vr. 37,22 «F.
Berlin _Checks 46,48 Br. 46.23 «3.
London 95.50 _Br. 95,- _«.
Paris « 3?M Br. 37.64 _O.

Inserate für das

._Mqaer Börsenblatt"
nimmt jederzeit entgegen

R. Ruetz Buchdruckersl
_Domplatz N/13
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Navana--(^iSarren.
_veutscke _Ci_^arren.

_L_^^_ptiLcke i_^i_^_aretten.

p_^ima _porl« un_^ pl-oss _«-_^avial_*

s_^_-—> ^—z NSl_^olänäol Nunirnorn !!!

Vv ßlU" _NamburF6r ätubSn-bcückon

vastez-voulsvarä 2 k_?ran2. u. _MoranSl (^älvillo-_^eptel
_^"°°°° _pran_^äsisoko _DuekessO « _Lirnon

vom 20. _^F_^_t Fso«_n_^ prima _tiroler "satel-0bst
vis 2 INir _vaolitV.

l , l LrÜ33_Sl6r _^_roikkaus «^_laubon.

«
prucktkörbe _^._A »



Kunst und Wissenschaft
— Ein Five o'clock bei Antoine. Eine inter-

essante Neuerung führt, wie aus Paris ge-
schrieben wird, Antoine, der unermüdlicheLeiter
des _Odeontheaters, ein. Er will künftig seinPubli-
kum nicht nur mittags und abends zu Gast bei
sich haben, sondern er ladet auch neuerdings zu
den Nachmittagen ein. Zum Five o'clock, zwischen
5 und 6_^2 Uhr. Unter dem Titel „Union äs Ia
I'_oesie, äe 1» _Husiyus et äe 1a _riastihnk"
werden literarische Nachmittage veran-
staltet, an denen poetische Werke zum Vortrag ge-
langen, verbunden mit entsprechender Musik. Die
Dichtkunst, die Kostüme, die Dekoration und die
Musik sollen derartig sein, daß ein einheitlicher
Charakter gewahrt bleibt, und nicht uninteressant
ist es, zu erfahren, wie sich hier Nntoine, laut
seines soeben bekanntwerdenden Programms die
Vermählung zwischen Dichtkunst und Musik denkt:
Zu Baudelaire wird Schumann, Chopin und
Brahma erklingen, zu _Verlaind Beethoven, zu de
Vigny Beethoven, zum _Locomte de Lisle Rameau
und Schumann und zu Mallarmö Johann Seba-
stian Bach, wahrend Theodor de Vcmmlle, schein-
bar für gänzlich unmusikalisch erklärt, ohne jede
Tonkunst auskommen soll. Herr Charles Maric ist
mit dem Arrangement dieser Nachmittage betraut
die am Ib. Dezember beginnen.

— L 0 nd0 n, 13, November, Der bekannte Dichter Ti«
Lewis Morris ist gestern in _Carmarthen in Tüd-Wales
gestorben. Geboren am 28, Januar 1833 in _Carmarthen
studierte er in Oxford die Rechte, wurde Rechtsanwalt und
erhielt 1895 de» Adel. Er lebte abwechselnd in seiner
Vaterstadt und in London. Von seinen Gedichtsammlungen
sind hervorzuheben: _^8on_^8 nt _tva vwrlö_«_", „^n näs ot
Iivs" und „8ou_^8 _^_vitdout, _unteZ_".

— Fund aus der Steinzeit. Der GeschichtZ- und
_Altertumsverein zu _Mayen hat eine bedeutende befestigte
Niederlassung aus der jüngeren Steinzeit ausgegraben, wie
deren jetzt nur zwei in Deutschland bekannt _siad. Die
Ausgrabungen werden mit Unterstützung der Regierung vom
_Museumsdirektoi _Pr«f. Dr, Lehner in Bonn geleitet.

— Das Zentral-Ko>nitee der AUiance Israelit«
Universelle hat in einer seiner jüngsten Sitzungen be-
schlossen, eine _Studienlommission nach Abessinien zu ent-
send.« zur Erforschung der wirtschaftlichen, sittlichen und
gesellschaftlichen Lage der _Falaschas in den verschiedenen
_Provinzen, «0 das Vorkommen von solchen durch frühere
Forschung festgestellt worden ist. Mit der _Leitung der
Expedition ist Herr Nahum beauftragt, Professor am
Rabbinerseminar in _Konstantinopol, der in der Schule für
lebende orientalische Sprachen und in dem _Rabbinerseminar
uon Paris seine Ausbildung erhalten hat. Unter den
Vegleilein des Herrn Nahum wird sich auch en israeli-
tischer Arzt befinden.

— Der „Gott de« Rache" in New-York_. Wie der
„Börsentur." belichtet, kam es bei der Aufführung von
Schalom Asch' „Gott der Rache" im New-Dorter
jüdischen Thalia-Theater zu derartigen turbulenten Szenen
dllß das Spiel schon in der Mitte des Zweiten Aktes, der
in dem Hause Iankel Schcpschowitsch' spielt, ein jähes Ende
fand. Die Aufführung entfesselte beim Publikum eine un-
geheure Entrüstung, die einen regelrechten _Theaterskandal
zur Folge hatte. Fast die gesamte englische und jüdische
Kritik in New-Iork lehnte das Stück auf's entschiedenste ab.

Roman-Feuilleton
der „Riqaschen Rundschau".
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Das Leben ist unser!
Roman von E. Kißliug-Valentin.

Barbara Weißer lebte wieder auf zugleich mit
Ruth; sie benutzte die Gelegenheit, um in eine
der Nizzaer Kirchen einzutreten und aus über-
quellendem Herzen ein Dankgebet zu verrichten
An einem der kleinen Seitenaltäre legte sie ein
Kreuz aus vergeilten _Palmenwedeln und blühen-
den Lorbeerzweigen nieder, wie diese vor den
Kirchen zum Verkauf angeboten werden.

Hier war sie auch Zeuge einer Szene, die ihr
einen Einblick in die religiöse Auffassung dieser
leidenschaftlichen, kindlichen Südländer verschaffte.

Zwei Weiber der untersten _Valksklassc waren
in einen heftigen Streit geraten. Nachdem sie sich
mindestens zehn Minuten mit den erdenklichsten, er-
finderischsten Schimpfmorten reguliert hatten, ver-
sagte der einen die Stimme und weitereAusdrücke
und plötzlich wandte sie sich zu einer unweit der
Kirche angebrachten Bildsäule der Jungfrau Maria
warf sich vor derselben auf dieKnie und rief unter
wiederholter Bekreuzigung: „Heilige Madonna
strafe mich mit dem Fieber, mit Zahnschmerzen
Kolik, aber ich bitte dich, peinige dieses Weib mit
allen Qualen der Hülle!"

Ganz entsetzt wandte sich Barbara ab, während
Wilna und Ruth kaum ein Lächeln zu unterdrücken
vermochten, das der Humor dieses Vorgangs ihnen
entlockte. —

Cannes, Monte Carlo, das Cap d'Antibes
Monaco, Bordighera, alle die herrlichen Punkte
zwischen denen Mentone liegt, besuchte Wilna mit
den beiden Damen und stets aufs neue schien es
ihnen, als tue sich ein schöneres Bild auf.
Welches Glück an der Seite eines Menschen, den
man liebt, der einem die Welt einschloß, diese
Schönheit genießen zu können!

Das Wetter war wunderbar (zwischen Januar
und April siel in jenemJahr kein Regen), in dieser
Lichtfülle schienen sich Körper und Seele gesund
zu baden, und Ruth begriff, daß schon allein
der suggestive Einfluß derselben zur Genesung
beitragen müsse; sie stimmte zur elastischen Hoff-
nungsfreudigkeit, verlieh der noch vor kurzem
trübsten Stimmung einen anhaltend gläubigen
Aufschwung und half der antiseptischen Einwirkung
auf den Körper nach.

Ruth und Wilna erwähnten niemals den eigent-
lichen Zweck dieses Aufenthalts, das in beiden
wohnende große Zartgefühl brachte es von selbst
mit sich; aber von Tag zu Tag leuchteten beider
Augen froher auf, wenn sie am Morgen grüßend
ineinander tauchten: Einer las von des anderen
erblühendem Gesicht den ersehnten Fortschritt.

Ein stiller Jubel, eine geheime noch zaghaft hoffende
Seligkeit nahm immer mehr von beiden Besitz.
Ruth stand oft abends noch lange an ihrem Fenster
und während ihr Auge andachtsvoll auf dem
Meere ruhte, auf dem die leuchtende Kugel des
Vollmonds schwebte, dessen Licht in zitternden
Silberrefleren auf den Wogen spielte und gehim-
nisuolle Erscheinungen durch das Laub der Oliven
auf die Gartenwege zauberte, dankte sie im tiefsten
Herzen für dieses Glück, ein stummes Flehen er-
füllte sie , daß der geliebte Mann vollkommen ge-
nesen möge.

Sie empfand in diesen Momenten jenen reinen
Frieden der eigenen Wunschlosigkeit, die allein in
dem Wohle des anderen aufgeht. Ihr dünkte in
jener Zeit, daß — wenn das Ziel erreicht, _Wilna
gegen alle leiblichen Sorgen gesichert sei — nichts
mehr für sie zu wünschen übrig bleibe. Ihre
_Madchenseele legte sich immer wieder die Frage
vor, warum Mann und Weib, die sich lieben, zur
Ehe sich Verbinden müßten, um erst die Vollendung
ihres Glückes zu erreichen. Ihr schien, als ob nach
Beendung ihrer Mission — des Geliebten Heilung
durch ihre Gegenwart unterstützt zu haben —
sie vollkommen ruhig von ihm gehen, und ihm
dennoch aus der Ferne das Gleiche bleiben könne.

In _Wilna _herrschten alle diese Empfindungen
der Hoffnung und Zuversicht in weit stärkerem
Maße; sie gipfelten jedoch nicht, wie bei Ruth, in
stillem Begnügen, sondern in dem leidenschaftlichen
Sehnen, das für ihn einzige, ihm zum Lebenszweck
und Lebensinhalt gewordene Ziel zu erreichen, sie
für immer fein eigen nennen zu können.

Indessen hatte er sich das Wort gegeben, sein
Gefühl zu zügeln; nicht eher sollte Ruth von dem
Sturme, der in seiner Seele brauste, etwas er-
fahren, bevor die vorgeschriebene Frist abgelaufen
und aufs neue der ärztliche Urteilsspruch gefallen
war.

So enteilten die Tage, die Wochen, sie merkten
es nicht; gleichsam auf einem Eiland, mitten
zwischen den Menschen, lebten sie dahin, nichts be-
gehrend von deren Gesellschaft, und da es der
Zufall wollte,.daß kein Bekannter unter der Menge
getroffen wurde, vergaßen sie immer mehr die
Außenwelt mit ihrem nichtigen Sinn und Treiben.

Eines Abends faßen sie wieder mit Barbara
Weißer am Strande.

Van ferne ertönte das rollende, rauschende Lied
des Meeres. Lautlos, wie das Schiff des fliegen-
den Holländers, gespensterhaft tauchte die kohl-
schwarze Silhouette einer Barke auf und gleich
den ausgespannten Flügeln eines riesigen Nacht-
vogels huschte sie wieder vorüber.

Unten vom Meere herauf flammte gelblicher
Feuerschein auf. Dort lagen die Fischer in ihrcn
Barken und spähten in der von Fackeln erhellten
Tiefe nach Fischen.

Ruch am T_^ge hatten sie diese Menschen schon
beobachtet und deren Geduld bewundert.

Den ganzen Tag über saß der Späher oben auf

seiner Stangenpyramide und blickte in das an
einem leeren, quergestellten Boote befestigte Netz.
Ab und zu zag er an einem Seil, dann schloß sich
das Netz, es wurde nach der Beute gesehen, die
manchmal nur in einem einzigen zappelnden Fisch-
lein bestand. Und aufs neue, in stoischem Gleich-
mut, voll unerschütterlicher Geduld nahm der Mann
wieder seinen Posten ein, stundenlang lagen die
anderen Fischer im Boot.

„Wie lächerlich ist doch im Gegensatz dazu unser
eigenes Hetzen und Treiben da draußen," sagte
_Wilna lächelnd. „Was kennen die dort unten von
Ehrgeiz von Ungeduld?! Und ihnen ist wohl
dabei!"

„Mir scheint überhaupt niemand eine größere
Lehrmcisterin als die Natur und die Einsamkeit.
Alle Gehässigkeit, alles törichte, eitle Streben fällt
da fort -_^ der Mensch strebt doch im Grunde nur
der Mitmenschen wegen, welche die _Neuerlichsten
und Ehrgeizigsten unter ihnen sind, um deren Bei-
fall oder Neid zu erregen. Wäre er allein, fern
von den Beobachtern, so märe ihm fast alles
gleichgültig. Und daher zieht sich wohl der Ge-
lehrte, der Philosoph, der gereifte Menfch immer
mehr vom sogenannten Leben zurück, ach, wie hat
der recht, nicht wahr?" Sie lachte ihn heiter
an. „Wir beide sind ja auch seit vielen Wochen
so ein paar Philosophen, und wie wohl ist uns
dabei. Es ist mir überhaupt manchmal zu Mute
als sei diese Zeit eine Erfüllung bisher uner-
kannter Wünsche meines Innern, jetzt erst erkenne
ich doppelt die Leere, die zeitweise in mir ge-
herrscht hat.

Emc Stunde mit dir, in der du dich mit
mir über die tiefsten Fragen des Lebens besprichst
wiegt ja Tage und Wochen auf, die ich dort —"
sie meinte das Eckstädtsche Haus — „verlebt habe."

Am Ausdruck seiner Miene sah sie, daß er sie
wie immer, auch diesmal verstand. Seine dunklen
etverschleierten Augen ruhten voll Liebe und
Zärtlichkeit auf ihr.

Sie trug ein weißes Kleid — welche Farbe er
sehr an ihr liebte — zart, duftig wie frischge-
fallener Schnee, in seiner distinguierten Einfachheit
den vornehmen Geschmack verratend. Der große
schwarze Hut, unter dem ihr süßes Gesicht jetzt
wieder fo jugendstrahlend hervorblickte, warf tiefe
Zanberschatten in die blauen Augen und der früher
so gequälte ernste Ausdruck lag nicht mehr um den
kirschroten Mund. Mit allenFasern seines Herzens
zog es _Wilna zu ihr hin; einmal sich sattküssen
dürfen an diesen Lippen, ihr einmal wieder sagenwie unsagbar er sie liebte!

Würde er es wohl überleben können, wenn das
grausame Geschick sie ihm versagte?! Aeußerlich
wohl, aber in seinem Innern würde es totenstill
werden — schon bei dem Gedanken preßte sich sein
Herz zusammen. Ob sie ihn überhaupt so lieben
konnte, wie er sie; wie kühl, wie ruhig dünkte
ihm ihre liebevolle Zärtlichkeit, wo er aller Selbst-beherrschung bedurfte, um ihr in der gleichen

Weise zu begegnen. Er kannte alle ihre Gedanken,
ihre Anschauungen — ihre Seele legte sie ihm ja
offen dar — aber dennoch: Wie tief war ihre
Liebe? Blieb ihm nicht immer noch etwas in
ihrem Wesen verschlossen? Was war überhaupt
das Weib für die Augen des Mannes? Ein un-
ergründliches Meer, eine Tiefe ohne Grenzen --
weißt du, was seine Wogen bewegt? Weißt du,
was die fallenden Sterne dem grenzenlosen Wasser
zuflüstern? Weißt du, was heiß von einem Ende
der Welt zum anderen fließt? Weißt du, was
darin aufleuchtet in dunkler Nacht? Wenn du all'
das weißt, dannahnst du noch nicht, was in einem
weiblichen Herzen wohnt."

Aus der Ferne klang ein Lied träumerisch durch
die Stille des Abends:
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Gesund sein, endgültig diese schleppende Kette
von sich abwerfen können, ach, und si_^y mit Gi-
gllntenfausten sein Glück aus dem irdischen Himmel
holen — — /
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An einem der nächsten Tage machte _iman einen

Ausflug nach San Remo. Nach dem EUn in dem
von Hochragenden, schlanken Dattelpalmen be-
wachten Hotel Royal, schritten sie die _^Wege zwi-
schen den Villengärten dahin. Auch lüer überall
Blumen, ein Meer von Blüten und vo:<_i Duft!

An dem Garten einer Villa _besonders schien es,
als wolle die Natur zeigen, bis zu welchem Ueber-
reichtum ihre Schaffenskraft sich zu evjtfalten ver-
mögen Da quoll es über die _Terrassen, über die
Mauern, durch alle Ritzen, es stürbensich die leuch-
tendsten Farben förmlich über- und _durcheinander.

Ruth erzählte _Wilna, wie bitter jsie als Kind
_geweint hatte, wenn der Name San Nemo ge-
fallen war; sie hatte ein so herzzerreißendes Weh
empfunden, daß man von hier den todwunden,
königlichen Mann aus aller Blütenpracht und
heilender Balsamluft gcholt, in Schnee und Els,
um ihn mit Purpur undKrone zu schmücken. Auch
er hatte leiden gelernt, schwer und schmerzlich,
aber auch er war bis zu dem heiligen Selbstver-
gessen hindurchgedrungen: „Lerne leiden, ohne zu
klagen!" —

. (Fortsetzung folgt.)

vermischtes.
— Eine Nacht in E. T. 3l. Hoffmanns

Tafelrunde. Die interessante Schilderung eines
Abends in der genialischen Tafelrunde E. T. A.
Hoffmanns, des originellen deutschen Erzählers, in
der Berliner Weinstube von Lutter und Wegener
die der Dichter, Maler und Musiker JohannPeter
Lyser in einer verschollenenZeitschrift „Der Salon"
gegeben hat, zieht der auch in Königsberg wohl-
bekannte Dr. Leopold Hirschberg im neuesten Heft
des „Literarischen Echo" wieder ans Licht.

Lyser hatte sich an einen Nebentisch gesetzt und
wartete auf das Erscheinen des ihm von Leipzig
her bekannten Dichters, den er überraschen wollte
Das Wagengerassel, welches nach einiger Zeit er-
schall, kündigte mir an, daß dag Theater zu Ende
sei. Ich durfte denn auch nicht lange warten und
der Braune und der Graue (_Hoffmann und
Devrient) traten ein und setzten sich mir ge-
genüber an den Tisch rechts. _Hoffmann war sehr
gealtert! Sein sonst pechschwarzes Haar war stark
mit Grau vermischt, auch hatte er mehrere Vorder-
zähne verloren und die kleine Figur ging etwas
gebückt; doch sein Auge hatte nichts von seiner
Schärfe undKraft eingebüßt, und ohne aufzublicken
fühlte ich's, daß er mich jetzt eben scharf fixiere.
Plötzlich Hub er in seiner hastigen, abgebrochenen
Weise an zu reden: „Sie! — mein Verehrtester!
da am Tische vis-k-vis! — Alles! ja fürwahr
alles müßte mich tauschen, oder ich habe Ihre —
sehr angenehme! Visage, schon an einem anderen
Orte — irgendwo, zu erblicken, das besondere
Vergnügen gehabt! Können Sie mir
vielleicht sagen, wann und wo solches
— der Fall gewesen —?" „Wenn der Kammer-
gerichtsrat wirklich sich meiner Züge noch erinnern,"
versetzte ich, „so gereicht nur solches zur großen
Freude. Ich hatte die Ehre, dem HerrnKammer-
gerichtsrat, als derselbe noch in Leipzig in der
(^erbergasse logierten, einige Male _Kartoffeln in
der Montur zu kochen." „I Du Range!" rief
Hoffmann sehr fröhlich, daß Dir der schwarz-
gefiederte Satan eine glühende Brille auf Deinen
Storchschnabel setze. Hast du mich nicht erkannt
oder hat er sich mit Willen von mir zuerst anreden
lassen? — he?" Devrient, der wieder an den
Augen litt, erlannte mich jetzt erst an der Stimme
und rief: „Bist Du's, mein Alräunchen, Du
Wundermännchen und Knopf von _Falstaffs Mütze
Rücke heran. Du Wer Junge! und koste von
meinem Brot oder ich beiße Dir den Daumen ab!"
— „Wenn der Herr _Kammergerichlsrat es
erlauben, " bemerkte ich demütig, denn ich hatte
von früher einen verdammten Respekt vor dem
kleinen Braunen. — „Ja, ich erlaub' es Dir!"
sprach Hoffmann mir zuwinkend und ich setzte mich
an ihren Tisch. Devrient zog mich bei den Ohren
zu sich, küßte mich, und ich mußte aus stinem
Glase trinken. Zwei andere Männer näherten sich
jetzt unserem Tische, der eine, eine hohe herrliche

Ecstall, mit einem wahren _Ishanneskopf, der
andere, eine kleine _unausehnliche, fast gebrechliche
Figur, mit einem blassen scharf markierten
Gesichte, die matten träumerischen Augen mit
einer funkelnden Brille bewaffnet, das langeHaupt
auf dem langen, dürren Halse stark seitwärts ge-
neigt und im ganzen unsicher auftretend; der
große schöne Mann war der Tenorist Bader,
der kleine, unansehnliche war Karl Maria
von Weber. Sie blieben nicht
lange, machten „gewissermaßen nur eine Visite",
da Hoffmann, außer in seinen Arbeitsstunden, wo
er durchaus keinen Besuch annahm, in seiner
Wohnung fast nicht mehr anzutreffen- war, er
hatte sich ganz und gar dem Weinhausleben er-
geben. Außer dem Chef der Handlung, Lutter,
gehörten nur noch zwei andere Herren,, Albrecht
und der Oberst v. Witzleben, zudiesem„originellen
_Quartblatt", dessen Nächte im In- und _Auslande
von sich sprechen machten ; denn wohlkeinFremder
von nur einiger Bildung, der nach Berlin kam,
unterließ es, ein oder zwei Abende bei Lutter und
Wegener zu verbringen, um der geistvollen Witz
und Humor sprühenden Unterhaltung der kleinen
Tafelrunde zu laufchen. Zu lauschen sage ich.
denn ich hätte es niemandem raten mögen, sich
dummdreist oder unbefugterweile in die Unter-
haltung zu mischen; das Wenigste war dann, daß
Hoffmann und Devrient kein Wort mehr sprachen,
bis der Eindringling, des Wartens und des sehr
wohlverständlichen Schweigens müde, abtrollte;
machte er aber dazu nicht bald Anstalt, so konnte
es kommen, daß er von Hoffmann folgendergestalt
angeredet wurde: Sie Bester, am Eck dort, ganz
ungemein würden Sie uns verbinden, gefälligst
ein wenig das Maul zu halten, wenn vernünftige
Leute miteinander reden! . .. Hoffmann selbst
verließ die Weinstube nie vor Anbruch des Tages
— er war stets der letzte, der ging, und wenn
die anderen fort waren, rekapitulierte er sich im
stillen bei einem Glase dunkelroten Portweins
alles, was er und die anderen die Nacht
gesprochen, notierte sich'_s auch wohl dann und
wann und entwarf die köstlichen Karrikaturen,
womit er am nächsten Abend seine Freunde über-
raschte."

— Verschiedene Mitteilungen. Magde-
burg, 13. November. Ein Jahr unschul-
dig im Zuchthaus. Wie der Tägl. Rd'ch.
gemeldet wird, wurde der in Magdeburg 1906
wegen Meineids auf Grund eines Indiüenbeweises
zu zwei JahrenZuchthaus verurteilte Möbelhändler
Lemgan im Wiederaufnahmeverfahren für un-
schuldig erklärt und freigesprochen. Lemgan hat
bereits die Hälfte seiner Strafzeit verbüßt. —
Schwerin, 13. November. Eine mutige
Tat. Dem Grenadier Possehl von der Leibkom-
pagnie des Grenadierregiments Nr. 89 in Schwerin
ist dieser Tege die Rettungsmedaille durch den
Regimentskommandeur Oberst v. Vieting vor der
Front unter Worten des Lobes überreicht worden.

Der Grenadier war vor seinem Eintritt ins _K»»?
Kutscher auf einem Gut. Am 9. August d -_^wollte er drei Damen nach dem _Doberaner Bali'«'Hof fahren, als unterwegs die Pferde vor einemandern Gefährt scheu wurden. Znm Unglück _rik
auch noch die Leine. Während der rasenden Fahrtsprang der Mann vom Kutschersitz auf den Rücken
des _Sattelpferdes. Trotz dieses lebensgefährlichen
Wagnisses gelang es ihm nicht, die Pferde sofortzum Stillstand zu bringen. Da sie gleich auf einenschrankenlosen Bahnübergang kommen mußten, wojeden Augenblick der Zug eintreffen mußte, so l_^tz
sich in dieser höchsten Gefahr der Kutscher am
Halse des Pferdes heruntergleiten, so daßer am Zügel mitgeschleift wurde. So
gelang es ihm, noch gerade vor dem
Bahnübergang dem einen Pferde einen Schlag,
mit der geballten Hand vor den Kopf zu geben
worauf das Pferd parierte. Der Mann sprang
völlig auf die Aeine und brachte die Pferde ganz
zum Halten. Im selben Augenblick durchfuhr der
Zug den Bahnübergang. — Paris, 11. No-vember. Ein Menschenfell hat der
französische Forscher und Mineraloge Roubier aus
Französisch-Hinterindien mitgebracht. Er tauschte
es von einem dortigen Häuptling gegen einen Re-
volver ein und will es dem Pariser Museum zum
Geschenk anbieten. Das „Fell" entstammt einem
chinesischen Sklaven, ist gut präpariert und absolut
vollständig, sogar der Zopf befindet sich noch an
der Kopfhaut. Für einen Europäer mit Schrecken
anzusehen, muß es die hinterindischen Bewohner
ziemlich kalt gelassen haben, denn der Häuptling,
dem es Raubier abkaufte, benutzte es als Umhang
gegen die Unbilden der Witterung. Nach den A us-
lassungen des Gelehrten sollen sich noch eine große
Anzahl gleicher Felle im Besitz des betreffen!,««
Stammes befinden, so daß die Vermutung n>_che
liegt, daß man es hier mit Siegestrophäen zu <M
hat. — London, 13. November. Wieder
ist auf geheimnisvolle Weise ein junges
Mädchen verschwunden. Die _Fam!lie
hat die Presse in Bewegung gesetzt, um durch
Verbreitung der Nachricht womöglich eine Spur
zu finden. Es handelt sich um Miß Neelay
Greenwood, die 21jährige Tochter eines Politikers.
Ihre Familie ist der Meinung, daß eine Liebesge-
fchichte nicht in Frage kommen kann.

— Offtzlelle Fliegenfänger. Aus Washington
wird geschrieben: Ein neuer Posten ist jetzt in
der Regierungsdruckerei von Washington errichtet
worden. Da im Laufe dieses Sommers die Ar-
beiter unsäglich unter der Mückenplage zu leiden
hatten, sind regierungsseitig zwei Leute angestellt
morden, deren Aufgabe es ist, energisch gegen die
Fliegen vorzugehen. Wie man in Zeiten von
Schlangenplagen Prämien auf den Kopf von Gift-
schlangen _aussetzt, so werden auch diese offiziellen
_Fliegenfänger nach der Masse des zur Strecke ge-
brachten Wildes honoriert.

Für die Redaktion verantwortlich_:
Di« Herausgeber

0_»us. _^m-. N. 3l»«v. »r. _sNfred R»e».
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